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Bezugspreis: Durch unjere Bo len frei ins Haus 8. — Zioty monatlich Führende Wirtschaftszeitun 


oder 2,50 Flotx halbmonatlich (einschließlich 1,— Klotz Bejörderungsgebünr), im 
voraus zahlbar. Sämtlicie‘Postämter in Polen nehmen Bezugsbestellungen ent- 

Geschäftsstellen des Verlages: Katowice, ul Wojewodzka 24, una 
Pszczyna, ul Mickiewicza 26. 


Anzelgenpreise: Die 12=-gespaltene Millimelerzeile im schlesischen Indusirie= 
gebiet 20 Gr., auswärts 30 Gr., amtliche und Heilmittelanzeigen sowie Darlehns- 
angebote von Nichtbanken 40 Gr, die 4-gespaltene DMillimeterzeile im Rezlames 
teil 1,20 bezw. 1,80 Zloty. — Für das Erscheinen von Anzeigen an bestimmten 
Tagen und Plätzen sowie für die richtige 3 telefonifc® aufgegebener 
Anzeigen wird eine Gewähr nicht übernommen. i Platzvorschrift 25% Auf- 
ichlag, Bei gerichtlicher Beitreibung, Vergleich oder Konkurs kommt jeglicher 
Rabatt in Forifall Anzeigenschluß: 16 Uhr. — Gerichisstand: Pszczyna. 


gegen. Die „Ofideutzche Moigenpofi" erfcheını fiebenmal in der Wocie, 
früähmorgens— aud Sonntags und Montags —, mit zahlreichen Beilagen, 
Sonntags mit det 16 seitigen Kupfertiefdruckbeilage „Illufteierte Oftdeutfche Morgen- 
pof“. Durch ff Gewalt Bervorgerufene Betriebsflörungen, Streiks ufir. begründen 
keinen Anjpruch au/ Rückerfiattung des Bezugsgeldes od. Nachlieferung der Zeitung. Füe unverlangie Beiträge wird eine Haftung nicht übernommen. 


England fällt 
wieder um 


In der Abrüstungsfrage 


[Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion) 


Empfang bei Hitler und Goebbels 
Dank für das 
Winterhilfswerk 


An alle Mitarbeiter 


[Telegraphiſche Meldung) 


London, 17. April. Die „Times“ europäfſchem Boden erzogen werden. 
U 


Berlin, 17. April. Am Dienstag empfing der 


ſich in einem Leitaufſatz mit der Abrüſtungsfrage. 


unſere ganze Arbeit rückhaltlos eingeſtellt. Man Am Schluß der Ausführungen gibt das Blatt, das 


fee 


Das Verſprechen, die ſchwerſten Waffenarten nicht 
neu herzuſtellen, verhindert nicht die über wäl⸗ 
tigende Ueberlegenheit für lange 


Reichsminiſter für Volksaufklärung und Propa- muß ſich bei der Fülle der Aufgaben auf die Lö⸗ bisher an der Forderung auf ſofortige [Jahre, während derer aljo von einer pratti- 
ganda im großen Seitiaal des Miniſteriums für [jung der wichtigſten beſchränken, weil man nicht Rüſtungsverminderung der ſchwer⸗ ſchen Gleichberechtigung Deutſchlands nicht die 
Volksaufklärung und Propaganda die Gauamts, alles auf einmal machen kann.“ bemaffneten Mächte ſeſtgehalten hatte, zu, dan eine Rede fein könnte. Nur unter der Voraus 
leiter der NSV. als die Gauführer des Rüſtungsverminderung gegenwärtig wohl micht ſetzung der praktiſchen Gleich⸗ 


Winterhilfswerkes, die unter Führung 
des Reichsführers des WOW, Pg. Hilgen⸗ 
feld erſchienen waren. Reichsminiſter Dr Goeb⸗ 
bels dankte den Hauptträgern des Winterhilfs⸗ 


Im vergangenen Winter traten wir vor Auf⸗ 
gaben, für die es noch kein Vorbild gab. 
Das Ergebnis des nächſten Jahres wird noch 
beffer werden. Nach der Verminderung der Zahl 
der Arbeitsloſen und nach der allgemeinen Beſſe⸗ 


zu erreichen jei. Das anzuſtrebende Mh- 
rüſtungsabkommen ſollte daher folgende Punkte 
umfaſſen: 


berechtigung hatte Deutſchland ſich für eine 
allgemeingültige Rüſtungs kontrolle aus- 
geſßrochen, im Rahmen der von der „Times“ ge- 
wünſchten Regelung wäre ſie untragbar. 


werkes. „Wir wußten nar niht wie groß die rung der Wirtſchaftslage wird es uns gelingen, Begrenzung der Rüſtungen der ſchwer. Es kommt hinzu, daß der ganze Artikel von 
Schwierigkeiten dieſes Winterhilfswerkes Jein ein noch größeres Hilfswerk aufzubauen. bewaffneten Mächte auf den jetzigen Stand und einer Geſiunung getragen. ift, die von Anfang an 
würden. Unſer einziger Ehrgeiz war, im erſten] Das ſoziale Gebäude der Partei findet im Winter⸗ bis zum Ende deutſchfeindlich iſt. Zwar 


Winter der nationalſozialiſtiſchen Macht ein 
Symbol der wiedererſtandenen Volksgemeinſchaft 
aufzurichten. Tauſende und Zehntauſende von 
Briefen legen Zeugnis davon ab, daß Ihnen dies 
gelungen ift Die Arbeit des Winterhilfswerkes 


ein Verſprechen, innerhalb einer beſtimmten Zahl 
von Jahren dieſe Rüſtungen nicht fortzu⸗ 
ſetzen. Die ſchwerſten Waffenarten dürfen 
nicht mehr neu hergeſtellt werden, auch 


hilfswerk feinen immer neuen, lebendigen Mus- 
druck. Die ſchönſten Programme nützen 
nichts, wenn ſie durch Kleinarbeit nicht 
ergänzt werden. Man kann nicht nur in die 
Zukunft blicken, auch die Sorgen des Tages 


ringt ſich das Blatt das Zugeſtändnis ab, daß 
bisher nichts geſchehen fei, um Deutſch⸗ 
lands Forderung nach Gleichberechtigung auch nur 
im kleinen Umfange zu befriedigen. Aber es tut 


en TE : 5 nicht für Erſatzzwecke. Die Ausbildungs⸗ es . Deutſchland verdächti i 
H illi Meni in Deutſchland das müſſen berückſichtigt werden. Das Winterhilis-| 5 a x [es nur, um Deutſchland verdächtigen g 
2 e E ER 85 werk ſoll die Not beſeitigen, die durch offizielle zeit der Heimattruppen in allen Ländern wird können, es ſuche jetzt auf eigene Fauſt ſtark zu 
vielen Müttern und Kindern, wie vielen Armen Maßnahmen nicht beſeitigt werden kann. Es ſoll] auf ein Jahr oder noch weniger beſchränkt. Eine rüſten, ſtärker, als ihm nach dem Rüſtungs⸗ 


haben Sie geholfen, wie vielen ehemaligen Fein⸗ 
den und Gegnern des Nationalſozialismus das 
Einfallstor zum Verſtändnis aur. Idee ge- 
öffnet. Darüber hinaus haben Sie der Welt 
einen durchſchlagskräftigen Beweis nationalſozia⸗ 
liſtiſcher Hilfsbereitſchaft gegeben. Ich weiß, 
wieviel Arbeit hinter dieſem Winterhilfs⸗ 
werk ſteckt. Ich danke Ihnen dafür. Es iſt ein 
glücklicher Gedanke für mich, daß an dieſer rieſen⸗ 
haften Organiſation ein Einſchreiten bei irgend- 
welchen Verfehlungen nur in aan; ver⸗ 
ſchwindend ſeltenen Fällen nötig war. 
Mit dem Winterſchluß iſt die Arbeit noch 


beitragen, das Volk zu ſozialiſtiſchem Denken zu 
erziehen. Man ſoll nicht von Opfern reden, wenn 
man das, was man aibt, nicht auch ſelbſt als 
Opfer empfindet. Es bedeutet kein Opfer für 
einen Millionär, wenn er 5.— Mark ſpen⸗ 
det. Ein Opfer aber iſt es, wenn ein Arbeiter von 
100 Mark 50 Pfennig gibt. Wenn wir dieſen 
Opfergedanken ins Volk tragen, dann leiſten wir 
Aufbauarbeit der neuen Gemeinſchaft. Es 
kommt auf das ſozialiſtiſche Gemein⸗ 
ſchaftsgefühl an. b 


Das Deutſchland vor dem Kriege erzielte bei 
monatelanger regſter Propaganda nicht 
mehr als 7 Millionen Mark für den Zeppelinbau, 


internationale Ueberwachung wird 


richtet. 

Dies würde nach Anſicht des Blattes ein 
Ausgangspunkt ſein, von dem aus im Ver⸗ 
hältnis zur Rückkehr des Vertrauens durch Ab⸗ 
ſchluß größerer regionaler Abmachungen ein ſteti⸗ 
ger Fortſchritt möglich wäre. Daß ein gewiſſes 
Maß von deutſcher Aufrüſtung unver⸗ 
meidlich iſt, gibt die Times, wie ſchon wiederholt, 
zu. Allerdings zeigt ſie, wie ſchon öfter, volles 
Verſtändnis für die franzöſiſchen 
Beſorgniſſe. Sie hält ihnen aber entgegen, 


einge⸗ 


entwurf zugeſtanden werden fole. Allerdings, 
ſo heißt es dann weiter, beſtehe kein Grund zur 
Beſorgnis, wenn Deutſchland ſich zum Schutz 
gegen Gasangriffe helfe und ſich auch mit 
Flugzeugabwehrgeſchützen ausrüſte, 
aber es beſtehe die Gefahr, daß Deutſchland ſich 
darauf nicht beſchränke, ſondern in ſeinen Rüſtun⸗ 
gen weitergehe, und niemand könne wiſſen, wohin 
das führe. Deshalb ſei es ſchmerzlich und ſchwie⸗ 
rig für Frankreich, abzurüſten, gerade in dem 
Augenblick (), in dem Deutſchland feine Rüſtun⸗ 
gen vermehre, da doch ſeine Bevölkerung geringer 
ſei als die Deutſchlands und da feine Rekrutie⸗ 


nicht zu Ende. Zunächſt gilt es, das Hilfs⸗ der eine Sache des ganzen Volkes war. Wird a RR 4 je rung unter der niedrigen Geburtsrate der Kriegs⸗ 
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werk „Mutter und Kind“ durchzuführen, dann haben in einem einzigen Winter im verarmten aß ohne eine Vereinbarung über die Abrüstung jahre leide. 


werden wir im Dezember aufs neue an das 
Winterhilfswerk herangehen, das eine 
ſtändige Einrichtung iein und bleiben wird, auch 
wenn es keine Erwerbsloſen mehr gibt.“ 


Anſchließend verſammelten ſich die Gauführer 


keine wirkliche Beruhigung und keine wirtſchaft⸗ 
liche Wohlfahrt in Europa zu erhoffen 
ſei. 

Es ift ſchon immer ſchwer geweſen, der engli⸗ 
ſchen Außenpolitik und ihrer Auswirkung in der 


Deutſchland 320 Millionen Mark aufgebracht. 
Dieſe gewaltige Summe iſt eine Tat und ein 
Beweis des Opfergedankens, der in unſerem Volke 
lebt. So danke ich dem Reichsminiſter Dr. 
Goebbels und dem Leiter des Winterhilfs⸗ 


Solche Torheiten kann das Blatt ſeinen Leſern 
nur vorſetzen, weil es weiß, daß ſich viele unter 
ihnen befinden, die es gern hören. 


Vielleicht hat das Blatt damit auch das Miß⸗ 


; 255 5 N öffentlich, i 8 8 u f sy | behagen dieſer Kreiſe über die Kritik an Frant- 
des Winterhilfswerks im Arbeitszimmer des ; ; öffentlichen Meinung Englands zu folgen. Der bebagen RE OR 

eh 1 857 ge en le Der werks, Pg. Hilgenfeldt. und Ihnen allen, die Artikel der „Times“ aber ſchlägt unſtreitig den reichs Sabotage und an dem Verſailler Diktat 
Führer begrüßte die Erſchienenen einzeln und Sie hier erſchienen find. Ich bitte Sie aber auch. Rekord an Sprunghaftigkeit. Wäh⸗ wieder beheben wollen, die es kürzlich unternom⸗ 


drückte jedem die Hand. 


Er erklärte darauf, daß ohne die Tätigkeit des 
roßen Werkes niemals ein ſolcher Erfolg in po⸗ 


rend ſich in den letzten Tagen die Anzeichen da⸗ 
für mehrten, daß England an dem Gedanken 
der Abrüſtung der hochgerüſteten Staaten 
feſthalten wolle, ergibt fih aus den Ausführun- 


allen denen im Lande meinen Dank zu vermitteln, 
die ihre Arbeit dem Winterhilfswerk zur Ver⸗ 
fügung geſtellt haben, all den Hunderttauſen⸗ 


men hatte und die in Deutſchland Hoff- 
nungen auf eine gerechte Beurteilung der fran⸗ 
zöſiſchen Abrüſtungspolitik erweckt hatte. Da das 


itiſcher und wirtſchaftlicher Hinſicht hätte erreicht | den namenloſen Volksgenoſſen, all den unge⸗ gen der „Times“, daß dieje Forderung plötzlich Wohlwollen der Franzoſenfreunde mit dieſen 
werden können. „Der Erfolg iſt auch im Aus⸗ nannten Soldaten der aroßen Hilfs⸗ zurückgezogen worden ift und daß jetzt der plumpen Verdächtigungen Deutſchlands allein 


lande feſtgeſtellt worden. Es iſt ſchwer zu jagen, 
wieviel Tauſende von Ausländern gerade durch 
dieſes ſoziale Hilfswerk von dem Wert der Neu⸗ 
ordnung in Deutſchland unmittelbar überzeugt 
wurden. Ausländer, die in Deutſchland geweſen 
ſind, konnten ſich dem großen Eindruck, den das 
Winterhilfswerk auf ſie machen mußte, nicht ent⸗ 
ziehen. Ein großer Teil des Stimmungs⸗ 


umſchwungs iſt insbeſondere auf das Winter⸗ 


hilfswerk zurückzuführen. 

Ihre Arbeit iſt jedoch noch nicht beendet. 
Ein gewiſſer Prozentſatz an Arbeitsloſigkeit wird 
in einem Volke von 65 Millionen immer bleiben. 
Wir hatten auch vor dem Kriege eine Arbeits⸗ 


loſigkeit von etwa 800 000 Mann. Wenn es nun 


gelingt, die Zahl auf etwa eine halbe Million her⸗ 
unterzudrücken, dann können wir dieſe Aufgabe 
als gelöſt betrachten. Auf dieſes Ziel ift zunächſt 


Grundſat der Rüſtungs⸗ Begrenzung ver⸗ 
treten werden foll. Rüſtungs⸗Begrenzung auf den 
jetzigen Stand mit einem „Verſprechen“, 
innerhalb einer genau zu beſtimmenden Friſt die 
Rüſtungen zu mindern, inzwiſchen auch keine 
neuen ſchweren Waffen herzuſtellen, die Ausbil⸗ 
dungszeit der Heimattruppen auf ein Jahr oder 
noch weniger herabzuſetzen und eine internationale 
Kontrolle einzurichten. 


Deutſchland hat allen Grund, 
eines ſolchen Verſprechens, wenn es 
wirklich zuſtande käme, gering einzu⸗ 
ſchätzen, zumal die einzelnen Punkte für die 
hochgerüſteten Staaten leicht zu umgehen wären. 
Frankreich könnte ſich ohne weiteres zu einer Ver⸗ 
kürzung der Ausbildungszeit für die Heimat⸗ 
truppen bereit erklären, denn es könnte das 
Weniger durch ein Mehr an Kolo⸗ 
nialtruppen ausgleichen, die ohnehin 
ſchon ganz 


armee.“ 


Selbstmord des 


japaniſchen Marineattaches in Rom 
(Telegraphiſche Meldung.) 


Ro m, 17. April. Der japaniihe Marine⸗ 
attachs in Rom, Commander Ohtani, ift im 
Schlafzimmer eines Hotels in Neapel erhängt 
aufgefunden worden. Es handelt ſich zwei⸗ 
fellos um Selbſtmor d. Othani war Montag 
nachmittag im Hotel angekommen. Als ein Hotel⸗ 
angeſtellter an die Zimmertür klopfte, erhielt er 
keine Antwort. Er öffnete die Tür und fand 
Commander Othani im Badezimmer tot 
auf. Er hatte jih mit Hilje des Handtuches auf- 
gehängt Ein Hinweis auf die Gründe der 
Tat wurde nicht gefunden. Der Botſchaftsrat 
der japaniſchen Botſchaft in Rom iſt nach Neapel 
abgereiſt. 


den Wert 


au 


noch nicht erkauft wird, leiſtet ſich die „Times 
auch noch Angriffe auf unſere politif he 
Führung, die mit dem Rüſtungsthema an ſich 
wenig zu tun haben und obendrein fo uner- 
hört leichtfertig ſind, daß ſie keine Wider⸗ 
legung, aber entſchiedenſte Zurückweiſung verdie- 
nen. Wenn ein Blatt von der Bedeutung der 
„Times“ ſich erdreiſtet zu behaupten, Deutſchland 
ſei nicht in der Lage, ſeine Schulden zu bezahlen, 
es leide an einer ungeheuren Arbeitsloſigkeit und 
werfe Geld zum Fenſter hinaus für überflüſſige 
Vorſichtsmaßregeln gegen eingebildete Gefahren, 
ſo offenbart ſich darin eine ſolche Unehrlich⸗ 
keit und ein ſolcher Mangel an Verant⸗ 
wortungsbewußtſein, daß man von 


für die Verwendung auf! dieſer Seite kaum noch einen ernſten Willen zu 


Sturm über Rumänien 


Bon un. ſtändigen Berichterſtatter in Bukareſt) 


Die vorauszuſehenden Folgen des Freiſpruches 
der „Eiſernen Garde“ im Prozeß wegen der Er⸗ 
mordung des rumäniſchen Miniſterpräſidenten 
Duca haben ſich in Bukareſt verwirklicht: eine 
Gruppe aufrechter Offiziere, unterſtützt von nicht 
weniger vaterlandsliebenden Ziviliſten, haben das 
innenpolitiſche Chaos zu dem Verſuche benützt, 
den Monarchen abzuſetzen, die Mitalieder der Ne- 
gierung zu verhaften und die Diktatur in 
Rumänien auszurufen. Der im Keime durch 
Verrat zuſammengebrochene Verſuch beabſichtigte 
die Säuberung des öffentlichen Le⸗ 
bens Rumäniens von Paraſiten: der Vorſtoß 
richtete ſich gegen die Krone, die Verfaſſung und 
die Regierung unter gleichzeitiger Beſeitigung des 
demokratiſch-parlamentariſchen Syſtemes, das 
Rumänien an den Abgrund feiner Exiſtenz brachte 
und Grund und Urſache der offenen wirtſchafts⸗ 
politiſchen, innenpolitiſchen und außenpolitiſchen 
Pleite iſt, die heute mehr als je das Land durch⸗ 
zittert. i 

Keine Zenſur, keine Bedrohung des freien 
Wortes und keine Verhaftungen im kleinen oder 
großen Stil, ja nicht einmal das ſoeben in Rechts⸗ 
kraft erwachſene Geſetz zum Schutze der öffent⸗ 
lichen Ordnung und der öffentlichen Freiheiten 
kann die Vorgänge verſchleiern, die augen- 
blicklich in Rumänien heranreifen. 

Der erſte Verſuch der Säuberung des rumä⸗ 
niſchen öffentlichen Lebens, begonnen bei der 
Krone bis herab in die kleinſten Sümpfe der 
Korruption, gehört der Vergangenheit an; das 
Land aber gärt, und der Ausbruch des Unwill ens 
einer ganzen Nation gegen ein ganzes Syſtem iſt 
lediglich eine Frage der Zeit. Triebfeder dieſer 
Entwicklung iſt die „Eiſerne Garde“, die im kom⸗ 
menden Rumänien die gleiche Rolle ſpielen wird 
wie im Dritten Reich die braunen Bataillone. 
Die vorübergehende Inaktivität dieſer extremi⸗ 
ſtiſchen Rechtsorganiſation, bedingt durch die In⸗ 
haftierung des Führers Codreanu, des Gene- 
rala Cantacuzino und der weiteren Perſön⸗ 
lichkeiten des Stabes im Zuſammenhang mit dem 
Duca⸗Mord, ift durch das freiſprechende Urteil 
des Bukareſter Kriegsgerichtes in leiden⸗ 
ſchaftliche Aktivität umgeſchlagen, und 
weiteſte Kreiſe, die früher der Bewegung zwar 
nicht ablehnend, jedoch paſſiv gegenüberſtanden, be⸗ 
kennen ſich heute offen zu dem rumäniſchen Haken⸗ 
kreuzbanner. 


die Geldauellen 
des „Pariſer Tageblattes“ 


Aufräumungsarbeiten des Außen miniſters 
Barthou, die dieſer in ſeinem Dienſtbereich 
durchführt, haben recht aufſchlußreiche Beziehun⸗ 
gen zwiſchen dem früheren franzöſiſchem Außen⸗ 
miniſter Bonoour und dem Emigranten Georg 
Bernhard, dem früheren Chefredakteur, der 
mittlerweile entſchlafenen „Tante Voß“ aufge⸗ 
deckt. Bei dieſen Aufräumungsarbeiten ſtellte 
nämlich der neue Außenminiſter Barthou feſt, daß 
in dem Haushalt ſeines Miniſteriums Zuweiſun⸗ 
gen an Redakteure vorkommen, deren Zeitungen 
ſeit vier oder fünf Jahren überhaupt nicht 
mehr erſcheinen. 

Die Wochenzeitſchrift „La Lessive* weiß in 

dieſem Zuſammenhang mitzuteilen, daß Herr 
Bernhard, dem das deutſche Staatsbürger⸗ 
recht entzogen iſt, für die Herausgabe ſeines 
deutſchgeſchriebenen Schimpſblattes, des vorge⸗ 
nannten „Pariſer Dageblattes“, von dem früheren 
Außenminiſter Boncour monatlich die nette 
Summe von 8000 Franken erhalten hat. Sicher⸗ 
lich wird Herr Barthou, da er ſich einmal beim 
Großreinemachen befindet, dieſe Gelder ſperren. 
Damit wäre dann auch das Schickſal des ominö⸗ 
fen „Pariſer Dageblattes“ beſiegelt. 


Trotzkis Aufenthaltsgenehmigung 
zurückgezogen 
(Telegraphiſche Meldung.) 

Paris, 17. April. Der franzöſiſche Miniſterxat 
Hat beſchloſſen, die Aufenthaltsgenehmigung für 
Leo Trotzki, die der damalige Innenminiſter 
Chautemps bewilligt hatte, rückgängig zu 
machen, da Trotzki die Neutralitätsverpflichtung, 
zu der er ſich bereit erklärt hatte, nicht erfüllt 
habe. 


Die Prager Karikaturen entfernt 
(Telegraphiſche Meldung.) 

5 rag, 17. April. Laut Mitteilung des tſchecho⸗ 
ſlowakiſchen Außen miniſteriums an den 
Prager deutſchen Geſandten ſind die von die⸗ 
ſem beanſtandeten Karikaturen aus der 


Prager Mans⸗Ausſtellung Dienstag früh ent⸗ 
fernt worden. 


poſitiver Mitarbeit an der Befriedung der Welt 
zu hoffen wagt. 

Im übrigen bleibt abzuwarten, ob die von der 
„Times“ angekündigte Kursſchwenkung der 
engliſchen Politik, d. h. der Verzicht auf den Ab⸗ 
rüſtungsgrundſatz Tatſache werden wird. An 
ſich wäre das noch kein Grund zur Beunruhigung, 
denn auch die italieniſche Regierung 
ſieht von der allgemeinen Abrüſtung ab, weil ſie 
ſie, zur Zeit wenigſtens, 11 der Haltung 
Frankreichs für u undurchführbar hält. Sie 
will den Ausgleich durch bee ste Ver⸗ 
teidigungs mittel Deutſchlands ſchaf⸗ 
fen. Darüber ließe, ſich reden. Gedankengänge 
wie die der „Times“ können aber auf dieſem 
Wege nicht weiterführen. 


RED 


Spaltung der Nationaldemokraten 


Neue Front der Jugend in Polen 


[Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion) 


Warſchau, 17. April. Für die polniſche Innen⸗ 
politik hat ſich ein wichtiges Ereignis vollzogen 
durch die Abſplitterung des jungen 
Flügels der Nationaldemokratiſchen 
Partei. Zwiſchen jung und alt beſtanden 
innerhalb dieſer Oppoſitionspartei ſchon lange 
ſcharfe Gegenſätze, und nur der Autorität des 
Parteiführers Roman Dmowſki war es bisher 
gelungen, zwiſchen den beiden Flügeln zu ver⸗ 
mitteln. Einen entſprechenden Einfluß 
der Jugend in der Parteileitung konnte er auch 
nicht durchſetzen, und ſo hat ſich die Jugend der 
Partei unter dem Namen „Radikalnationales 
Lager“ abgespalten. Führer der Bewegung iſt der 
Re Jan Moosdorf, 

3 Programm der neuen Partei legt neben 
E nen Gedanken das Hauptgewicht auf 
die raſſiſche und ſoziale Frage. Die 
gegenwärtige Führerſchicht Polens iſt im 
Kampfe um die Wiedererringung 
ihres Staates groß geworden. Sie erblickt 


ihre Hauptaufgabe in der Befeſtigung und 
dem Ausbau der neu gewonnenen Selbſtändig⸗ 
keit. Die junge Generation ſieht den äußeren 
Beſtand des polniſchen Staates heute für ge⸗ 
ſichert an, hält jedoch die innere Exiſtenz 


durch die Ikändig zunehmenden raſſiſchen und 


ſozialen Spannungen für ſtark gefährdet 
Wenn beiſpielsweiſe über die Hälfte der In- 

duſtriearbeiterſchaft erwerbslos auf 
der Straße liegt, von der Not auf, en 
flachen Lande ganz zu ſchweigen, ſo beſteht 
damit zweifellos eine Frage, deren Löſung im 
Intereſſe der ſtgatlichen Ordnung und Sicherheit, 
aber auch im Intereſſe der inneren Aufbauarbeit 
dringend erforderlich iſt. Die Wer ee 
der ſozialen Frage, für deren Löſung in 
den Kreiſen der jungen polniſchen Intelligenz viel 
Verſtändnis herrſcht, hat immer wieder den Pro⸗ 
teſt der jungen Parteigänger hervorgerufen. Aus 


dieſem Gegenſatz heraus ſcheint es zur Spaltung 


gekommen zu ſein. 


Entlaſtungszeugin für Liebig 


[Drahtmeldung unſerer Berliner Redattiom 


Schweiſfürt 17. April. Im Waltershauſener 
Mordprozeß trat die Köchin von Schloß Walters- 
hauſen, Kreſzenz Fiſcher, hauptſächlich als 
Entlaſt ungszeugin für den Angeklagten 
Liebig auf. Sie ſchilderte die ſchlechte wirt⸗ 
ſchaftliche Lage auf dem Schloß, wo ſie oft durch 
Lebensmittelpakete von Verwandten und aus 
ihrer eigenen Taſche zur Ernährung mit⸗ 
geholfen habe. Sie hätten damals immer ge⸗ 
meint, das werde kein gutes Ende nehmen: „Die 
machen ſo fort, bis es nicht mehr geht. Dann 
legen ſie Hand an ſich“. Das ſei ihr ehrliches 
Gefühl geweſen. 

Sie könne nicht glauben, daß Liebig es ge⸗ 
weſen ſei. Bei einem früheren Vorfall habe ſie 
zufällig beobachtet, daß Frau Werther einen 
zweiten Schlüſſel zudem Zimmer von 
Liebig gehabt habe. Ebenſowenig wie an eine 


Schuld des Liebig glaubt fte an einen Selb ſt⸗ 
ihrer 
Anſicht müſſe ein Fremder hereingelaſſen worden 
Ueber die Perſon des Hauptmanns Wer⸗ 
ther ſagte ſie noch, daß er ſich ihr gegenüber nichts 
habe zuſchulden kommen laſſen, dagegen hätten fih 
ädchen oft über Beläſtigun⸗ 
gen durch ihn beklagt, und es ſei darüber auch 
zu Streit zwiſchen dem Ehepaar Werther ge⸗ 
kommen, deſſen eheliches Verhältnis ſonſt korrekt, 
Das Ver⸗ 
trauen, das man in Waltershauſen früher zu 
Liebig gehabt habe, zeigte ſich daraus, daß Frau 
Werther zu einer Autofahrt mit ihrem Mann 
einen Revolver einſteckte und der erſchrocken 
nach dem Grund fragenden Köchin ſagte, es ſei 


mord von Hauptmann Werther. Nach 


ſein. 


andere M 


wenn auch nicht herzlich 


war. 


ſehr unſicher, weil Liebig nicht mitfahre, 


BVG. -Räuber hingerichtet 


i 


Berlin, 17. April. Dienstag früh um 6 Uhr 
wurden die ſogenannten BVG.⸗Räuber, der 
22 Jahre alte Erwin Hildebrandt, der 24 


et alte Alfons Hoheiſel, der gleichaltrige 15. 


rebs und der 31 Jahre alte Erich Ad ten- 
hagen, im Hofe des Strafgefängniſſes Plötzen⸗ 
ſee von dem Magdeburger Scharfrichter durch 
das Beil hingerichtet. 

Die vier Verbrecher waren am 6. Juli 1933 
wegen. gemeinſchaftlichen Mordes und wegen ge⸗ 
meinſchaftlichen Raubes mit Todeserſolg zum 
Tode verurteilt worden. Der Preußiſche Miniſter⸗ 
präſident hat von dem Begnadigungsrecht keinen 
Gebrauch gemacht, weil die Verurteilten 
monatelang Raubüberfälle verübt 
und ſich als berufsmäßige Verbrecher 
erwieſen. Die Taten dieſer kommuniſtiſchen Un⸗ 
menſchen haben monatelang die Bevölkerung Ber⸗ 
lins in Aufregung und Schrecken verſetzt. So 
hatte die Staatsanwaltſchaft ſ. Z. 13 im Berliner 
Weſten auf Tankſtellen und Ladengeſchäfte ver⸗ 
übte Raubüberfälle zur Anklage gebracht. Die 


Verbrechen fanden mit der Erſchießung des Archi⸗[ Ma 


(Telegraphiſche Meldung) 


tekten S am Abend des 13. Mai 1932 in 
einer Gaſtwirtſchaft in Mariendorf und mit der 
Ermordung des BVG.⸗Inſpektors Meyer am 
5. September 1932, bei der der Bande 33 000 M. 
Bargeld in die Händ e fielen, ihren Höhepunkt. 
Die Verurteilten, die größtenteils der ſogenann⸗ 
ten „Clique Eierſchlamm“ angehörten, 
haben mit einer beiſpielloſen Kaltblütigkeit und 
Roheit die un 
geführt und ſcheuten ſich dabei keineswegs, rück⸗ 
ſichtslos über Leichen hinwegzugehen. Auf dem 
Transport vom Polizeipräſidium zum Unter⸗ 


ſuchungsgefängnis und ſpäter durch ausgetauſchte 


Kaſſiber haben ſie ſelbſt die von ihnen begange⸗ 
nen Straftaten an den Tag gebracht. So wur⸗ 
den von der gleichen Verbrecherbande in der 
Nacht zum 1. Juli 1932 Ueberfälle auf die beiden 
nationalſozialiſtiſchen Verkehrslokale „Zum alten 
Ziethen“ und „Die Ameiſe“ gemacht und dabei 
insgeſamt 
ſchwer verwundet. Bei ihrer Verhaftung 
wurde neben anderen Beweisſtücken Jogar eine 
, beſchlagnahmt. 


9 Tanck | 
findet den vollkommene Mana 


Chicago. Wir find gewohnt, wenn wir den 
Namen Chicago lejen, ſoſort an Mord, Rum 
und Entführung zu denken. Aber dort gibt es 
auch ab und zu andere Senſationen, die 
zwar für den Deutſchen ein wenig aufgebäuſcht 
erſcheinen, aber Futter für alle gelben und roſa⸗ 
roten Zeitun, en ſind, welche von brüllkundigen 
jungen Rockefellers in spe auf den Straßen an⸗ 
geprieſen werden. 

Da kamen vor einigen Tagen eine aufgeregte 
junge Dame mit (ſonnegebräunter Haut und 
energiſch blitzenden Augen und ein junger Mann, 


der auch aufgeregt erſchien, in ein Standes 


amt hineingeſtürzt. 

„Verheiratet uns ER rief die junge Dame. 
Der Beamte beeilte ſich das zu tun. „Ich per⸗ 
heiratete die beiden mit der Schnelligkeit eines 
geölten Blitzes,“ erklärte er ſpäter ſtolz den Re⸗ 
portern, die ihn umdrängten. 

Dieſe junge Dame war zwar bein Filmſtern, 
aber ihre romantiſche Schnellheirat hat doch das 
Intereſſe des Chicagoer Publikums in hohem 
Grade beſchäftigt. Denn ſie war bis zu ihrer 
Trauung Nila Cram Cock, eine langjährige Schü⸗ 
lerin Ghandis. Warum ſie Ghandi verlaſſen und 
ſich einer ſo althergebrachten Inſtitution wie 1 7 
Ehe anvertraut hat, darüber äußerte ſie ſich u 
Aber ſie ließ durchblicken, 
den ſie auf der Ueberfahrt von Indien auf dem 
Schiff kennen lernte, ſie ſchneller bekehrt habe 
als Ghandi. Die unhöflichen Reporter befragten S 
ſie, warum ſie einen Tellerabräumer 


daß ihr neuer Mann, 


geheiratet habe. Darüber wurde die neue Mrs. 
Hutchins ſehr bie, 

Sie beſtritt energiſch, daß er einen derartigen 
Poſten auf dem 7 bekleidet habe und bes 
zeichnete Kr dann als „jenen vollkommenen 
Mann“ der ih r „Sternenlicht und ewiger Son- 
nenſchein ſei.“ 

Dazu kann man nur ſagen, zu den Ameri⸗ 
kanern gewendet, „eure Sorgen möchte ich 
haben.“ Allerdings darf man das nicht buch⸗ 
ſtäblich meinen denn die Amerikaner haben zur 
Zeit ein gutes Pack voll Sorgen, das mit Ghandis 
weiblichen Schülern und romantiſchen Schnell⸗ 
heiraten wenig zu tun hat, : 


Frankreich zahlt weiter für Odingen 
(Telegraphiſche Meldung.) 
Paris, 17. April. Nach einer Meldung aus 
Warſchau iſt mit der franzöſiſch⸗polniſchen In⸗ 
e ein neues Abkommen über das 
Hafenbauprogramm von Gdingen 


getätigt worden. Insgeſamt ſind 12 , 


Slot bereitgeſtellt worden. ; 
e 


Am Sonntag wurde das zweite Zentrum des 
E der Pontiniſchen 

ümpfe, Sabaudia, durch König Viktor 
Emanuel eingeweiht. 


uglaublichſten Banditenſtreiche aus⸗ 


neun Nationalſozialiſten zum Teil 


und nach 


Zeſubgung am Geburtstag 
des Reichskanzlers 


Auf Anordnung des Reichsminiſters des 
Innern flaggen am Geburtstag des 
Reichskanzlers, Freitag, 20. April, ſämt⸗ 
liche Dienſtgebäude der Länder und Gemeinden, 
ſowie die Gebäude der Körperſchaften des öffent⸗ 
lichen Rechts und der öffentlichen Schulen. 


Hitler in den norwegiſchen 
Gewäſſern 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Oslo, 17. April. Die Fahrt des Reichskanz⸗ 
lers durch die weſtnorwegiſchen Fjorde an Bord 


des Panzerkreuzers „Deutſchland“ kam der 
Di en Oeffentlichkeit bi 90 überraſchend. 
Zeitungen brachten die Nachricht unter 


799 5 e mit Bildern des Reichskanz⸗ 
ers und des Panzerkreuzers. „Tidens Tegn” 
veröffentlicht ein Geſpräch mit dem norwegiſchen 
Lotſen Martin Carlſen, der ai „Deutſ 1005 
durch die Fjorde geführt hat. Der Reichskanzler 
17 ſo ſagte der Lotſe, beinahe die ganze dr 
auf der Brücke geſtanden und ſei von den 

birgsformationen und dem ſtrahlenden Wetter 
begeiſtert geweſen. Er fei auch an Bord her⸗ 
umgegangen und habe mit jedem N Mar 


für und Offizieren, und es ſei ſo, als ob es 
für Hitler keinen Ranaunterf I ebe. Er jei 
bei der ganzen Beſatzung ſeh eliebt ge⸗ 
weſen; aber er ſei ja eben such nen angenehmer 
und gemütlicher Menih”. Es laſſe jo nicht feug- 
nen, daß Hitler durch feine Beſcheidenheit 
beſonders 0 Er ſei einfa und offen 


und gegen die Generale genau ſo wie gegen die 
Mannſchaften. 


Kleine politiſche Nachrichten 


Der Chef des Außenpolitiſchen Amtes der 
NSDAP., Alfred Roſenberg, hatte am Diens⸗ 
tag abend das Diplomatiſche Corps zu einem Vor⸗ 
trage des Reichsernährungsminiſters Darrs 
eingeladen. X 


Der Oberabſchnitt Dit der SS. und die SA.⸗ 
Leibſtandaxte Adolf Hitlers veranſtalteten im 
Berliner Sportpalaſt ihr erſtes Frühlings ⸗ 
konzert. Zu der Veranſtaltung erſchienen der 
Führer, ſein Stellvertreter und zahlreiche 
Miniſter. N 


Nach einem ungewöhnlich warmen Frühlings- 
tage ging am Dienstag abend über Berlin das 
erſte große Gewitter nieder. Der Blitz ſchlug 
zweimal in den Funkturm von Königs wuſter⸗ 
hauſen ein, konnte jedoch bei den Sicherungen 
des Turms keinen Schaden anrichten. 

* 


Der für Brüſſel neuernannte ee À 
ſandte, Graf Adelmann von delmannsfelden, 
wurde von König Leopold III. zur Uebergabe 
ſeines Beglaubigungsſchreibens feierlich empfan⸗ 
gen. An die Ueberreichung des Beglaubigungs⸗ 
ſchreibens ſchloß ſich eine Unterhaltung. 


** 

Der Staatsſekretär im Reichswirtſchafts⸗ 
miniſterium, Dr Poſſe, hat ſich als Vertreter 
der Reichsregierung nach Mailand begeben, 
um an einem Empfang fremder Regierungsver⸗ 
treter auf der Mailänder Meſſſſe teilzu⸗ 
nehmen. R 


Nach einer Mitteilung des Amtlichen Prens 
Bihchen Preſſedienſtes find Anträge auf N 
1955 Verleihung von Kriegsanszeichnungen 

28, 
* 


Der Flugkapitän der Deutſchen Lufthanſa, 
Paul Sluzalek, hat ſeinen millionſten aus 
kilometer im regelmäßigen Luftverkehrsdienſt 
vollendet. Er iſt der zehnte Deutſche der im 
le eine Million Kilometer bewältigen 
onnte 


Der Führer der Seuchen Arsen Dr. 
er Führer 


15 en. 


Anläßlich der Feier y 4Ojahrigen Dienſtjubi⸗ 
Bin des Chefs der Marineleitung, Admirals 
h, Raeder, erſchien als Erſter Reichs- 
kanzler Adolf Hitler, um Admiral Raeder 
unter Ueberreichung ſeines Bildes die herzlichſten 
Glückwünſche ee 


Die franzöſiſchen Miniſter haben 605 Text der 
franzöſiſchen Antwort an die engliſche Regierung 
gebilligt. š 


Die Harz delle des engliſchen Schatz⸗ 
kanzlers mit der Herabſetzung der Ein» 
kommenſteuer von 5 Schilling auf 4 Schil⸗ 
ling 6 Pence je Pfund und der Herabſetzung 916 
Kraftwagenſteuer von einem Pfund, 
PS auf 15 Schilling hat in London ſtürmif e 
Ve paenan hervorgerufen. 


* 
Das Gerücht, daß die 10 öſterreichiſche 
Kaiſerin Zita und ihr tt o op 


Habsburg ihren Wohnſitz ene aufgeben 
eſterreich ühberſiedeln würden, 
wird aus der Umgebung her ehemaligen Kaiſerin 


benmentiert 
k 


Der Oberſtaatsanwalt von Saarlouis hat 
gegen 400 Aumeldeſtellen der Deutſchen RER a 
Saargebiet Anklage erhoben, weil ſie Schild 


ausgehangen haben, ohne De Ge nerion baju 
‘f porer einzuholen. a ier nur um 
eine alte ‘ ge Mo bandein. Ei Dear 


außer Kraft iſt. 


In Wie n PEA 1 eine ert A 
bemoßrwtrirge vobeganda bemerkbar. 


18. April 1934 


Chorgir wird Prinzessin von NepaliJunges Mädchen auf Haifischjagd 


Wenn das Leben einmal einen ganz, 
en n d Roman ſchreibt, dann ſpielt er 
lich i in China oder in Indien. 1 0 kennen 
die Geſchichte von Aga, dem groß mächtigen 
Khan, der in Indien den abb den Goldſchatz und 
in England die ſchnittigſten Rennpferde beſitzt, 
a wir willen, daß dieſer ungekrönte Kalif eine 
eine Pariſer Midinette zu ſeiner Kadidſchah ge⸗ 
macht hat. 
Der Herzensroman der kleinen Hollywooder 
Aa Dorothy Rambo ſpielt in einem 
ande, wo wir ihn am allerwenigſten erwarten, 
nämlich in Nepal, das bekanntlich keines Guro- 
päers Fuß betreten darf. 
Nepal hat natürlich auch einen König. Er 
Tipi e Tribhubang Bir Vikram 
chah und beſitzt, wie es gijer Hindufürſten ge⸗ 
iemt, zwei Nice Man kann ſich vorſtellen, 
daß die 1 liche Familie ſehr zahlreich iſt. Faſt 
alle Söhne ſtudieren in Oxford, abſolvieren vor 
der Rückkehr an den heiligen Orten der Hindus, 
vor allem in Ramesvaram am äußerſten Süd⸗ 
zipfel Indiens, alle erforderlichen Reini⸗ 


gungszeremonien, bevor ſie in den Palat | p 


von Katmandu a wo ſehnſüchtig die in 
jugendlichem Alter e Prinzeſſin ihrer 
wartet. Europa gehört dann der Vergangenheit 
an. Aber manchmal kommt es anders 

Im vorigen Jahre trat Dorothy Rambo! in 
einem Londoner Revuetheater als Tanzgirl 
auf, und ſie ſang und ſteppte ſich augenblicklich 
in das Herz des jungen Prinzen Biſchnu, 
der die Amerikanerin mit verzückten Augen von 
feiner Ehrenloge aus beobachtete. Roſenſtrauß 
und Einladung folgten. Dann ſetzte ſich dieſer 
Liebesroman in Briefform fort, da die 
Schöne ihre kontraktlichen Verpflichtungen in 
Amerika erfüllen mußte, bevor man an Heirat 
denken konnte. 

Dort wuchs Dorothy, 8 ihr Verhältnis mit 
dem Prinzen ruchbar wurde ſchnell aus dem 


Sumpf der „Extras“ zu einer kleinen Be⸗ 
rühmtheit empor. Die Zeitungen fanden ihre 

eine anziehend und ihre Stimme hinreißend. 
Sie wurde gemeinſam mit Biſchnu abgebildet 
und als künftige Maharana von Nepal gefeiert. 
Denn eine „Liebl inn Jan des Maharadſchas“ 
verfehlt natürlich im ankeeland kaum ihre An⸗ 
ziehungskraft. 

Der Prinz erblaßte, als ihm ſein Sekretär 
und Kammerdiener die alarmierenden Zei⸗ 
tungsausſchnitte vorlegte, und es mag 
wohl mehr aus Gründen der Staatsräſon als 
aus enttäuſchter Liebe geweſen ſein, als er in 
aller Form jede Heiratsabſicht dementierte. Da⸗ 
für ſpricht auch die Tatſache, daß die „Prin⸗ 
zeſſin“ ſich bereits auf dem Wege nach Europa 
befindet. In Genua, ſo erklärte ſie mit aller 
Beſtimmtheit den Reportern, wird noch im Fe⸗ 
bruar geheiratet. 

Die engliſchen Zeitungen haben natürlich auch 
ihre Senſation, denn eine Amerikgnexin als 
Prinzeſſin von Nepal liegt ganz außerhalb des 
ritiſchen Programms, in dem dieſes zet- 
klüftete Land am Rande des Himalaya als 
„Glacis⸗Staat“ zum Schutze Indiens eine Devor- 
zugte Stellung einnimmt. Aber man tröſtet fs 
damit, daß der König eine Maharana aus Holly- 
wood niemals anerkennen wird, und im Notfalle 
hat man in Katmandu einen Geſandten. 

So wird wohl den dere nichts 
weiter übrig bleiben, als an der Riviera zu leben 
als Fürſten ohne Land und Volk. Wer zu ſen⸗ 
timentalen Romanzen neigt, der vervollſtändigt 
dieſen Liebesroman des 20. Jahrhun⸗ 
derts durch ein Kapitel Sehnſucht, das in den 
Frauengemächern des Palaſtes von Katmandu 
ſpielt, wo eine Kſchatriastochter mit den 
Augen eines ſanften Rehs Bäche von Tränen um 
den Treuloſen weint, der den Lockungen der] 
großen Welt erlegen iſt. 


Rätselhafte Strahlungen 
einer Asthma-Kranken 


Mailand. Seit einiger Zeit erregte eine im 
Hoipital von Tirano bei T r i eft liegende aſthma⸗ 
kranke Frau namens onaro das Intereſſe 
der e liiden Welt. Wie auf Grund der 
Ausſagen zahlreicher Perſonen. darunter bedeu⸗ 
tender Aerzte einwandfrei feſtſteht. hat der Kör⸗ 
per der ſchlafenden Frau zur Nachtzeit wieder⸗ 


holt helle Lichtſtrahlen ausgeſtrahlt, die iber: 


der Bruſt blitzartig aufzucken und ſogleich ver⸗ 
ſchwinden. Frau Monaro weiß von den Vor⸗ 
gängen nichts. 

Nunmehr hat der Präſident der „Königlichen 
Akademie Italiens“ der Erfinder Marconi, 
den bedeutenden Mediziner Profeſſor Vitali 
beauftragt, die merkwürdige Erſcheinung an Ort 
und Stelle einer Unterſuchung zu unterziehen. 
B Vitali hat auf Grund einer erſten im 

Beiſein anderer Wiſſenſchaftler vorgenommenen 
Unterſchung die Richtigkeit der bisherigen Mel⸗ 
dungen in vollem Umfange Kun en müſſen. 
Er ſtellte feſt, daß es ſich bei Frau Monaro um 
eine durchaus normale Perion handelt. die von 
jeder Hyſterie weit entfernt fei und es energiſch 
ablehne, als Menih, an dem fih ein Wunder voll- 
ziehe, betrachtet zu werden. Profeſſor Vitali 
fand, daß Frau Monaro nach dem Auftreten der 
Strahlung ſtark beunruhigt erſchien und ihr Kör⸗ 
per heftigen Schweiß abſonderte: die Tema 
peratur und der Pulsſchlag waren höher als nor⸗ 
mal. Die weiteren Ergebniſſe der Unterſuchung 
ſind noch micht bekannt. 


Das erste deutsche Frachtgut 


Nürnberg. Im Reſtaurant „Zum Krokodil“ 
in e hängt an der Wand eine nach⸗ 
gedruckte Be Sie erzählt die Geſchi 1 a 
arſten benti 15 Am 11. Juli 
fa die Nürnberger Brauerei Lederer en 

erſten deutſchen Eiſenbahn, der 1 
Bohn“ zwiſchen Nürnberg und Fürth, die Erlaub⸗ 
nis, zwei Fäßchen Bier an den Wirt „Zur 
Eifenbahn“ nach ane zu ſenden. Die Ver⸗ 

tung dafür betrug jeha Kreuzer, und der 
auerei wurde die Bedingung geſtellt, daß der 
irt die zwei Fäßchen ſofort nach Ankunft des 
uges in Empfang nehmen und abholen müſſe. 
der ale hieß es, daß der Direktorial⸗ 
zommiſſär Löhner S Sorge dafür tragen ſolle, 
geb dieſer en Anfang der Güterbeför⸗ 

Fung in gehöriger Ordnung vor ſich gehe, um 
E E A vielleicht ſpäter ins Große ausdehnen zu 


Ein Bild veranſchaulicht den denkwürdigen 
Transport. Auf einem winzigen Wagen hinter 


der Lokomotive liegen in einem Holzgeſtell die 
beiden Fäßchen. Und auf der Straße, an der 
entlang die Bahn ihren Weg nimmt, ſtehen die 


Leute und betrachten neugierig die Beförde⸗ 
rung des erſten Nach Frachtgutes. 


Eine Stadt sucht einen Namen 


Hannover. Die ſüdlichſte Stadt Hannovers, 
Hannoperſch⸗Münden, hat vor dem 
Kriege jahrzehntelang einen erbitterten Kampf 
um ihren Namen geführt. Erſt kurz vor dem 
Kriege wurde aus dem damaligen „Münden“, das 
zur Unterſcheidung von ähnlich klingenden Orten 
eine Zuſatzbezeichnung ſuchte, durch eine Ueber⸗ 
einkunft von Poſt, Bahn und Wirtſchaft Hanno⸗ 
verſch⸗Münden. Aber die Mißverſtänd⸗ 
niſſe, Falſchſchreibungen, Namensentſtellungen 
und bei der Poſt die Fehlleitungen hielten an. 
Die Behörden blieben außerdem bei der Form 
„Münden“. Heute nun iſt der Kampf um den 
Namen erneut im Gange. An Stelle der lange 
gewünſchten und ſchwer erkämpften Form Hanno⸗ 
berſch»Münden werden in Dutzenden Aufſätzen 
Dutzende von neuen und alten Formen vorge⸗ 
ſchlagen. Im Vordergrund ſtehen die Be⸗ 
zeichnungen „Altmünden“ und „Münden (Weſer⸗ 
bergland)“. Zu einer Einigung ift man aber 
bisher nicht gekommen. 


Eine Frau wartet auf ihren Tod 


Meiningen. Ein kaum glaublicher Fall trug 
ſich im Stadtteil Helba zu. Eine Frau erwartete 
am Donnerstag allen Ernſtes — den Tod. Mit 
erſtaunlicher Kaltblütigkeit hatte ſie alle Vorbe⸗ 
reitungen für dieſes immerhin nicht alltägliche 
Ereignis getroffen: ſie hatte einen Sarg be⸗ 
8864 ſorgt, die Verwandtſchaft benachrichtigt und ſich 
mit dem Totenhemd bekleidet zu Bett begeben. 
Der Senſenmann hielt aber ſeine Stunde 
noch nicht für gekommen und verſchonte die 
„Todgeweihte“ diesmal noch mit feinem Beſuch. 
— Der Fall veranlaßte die Behörden zum Ein⸗ 
ſchreiten Die Frau hatte an einer ſpir it i ſt i⸗ 
ſchen Sitzung teilgenommen, die ein Einwoh⸗ 
ner aus ptermaßſeld mit einem Medium aus 
Meiningen veranſtaltete. Hierbei ſoll der zitierte 
Geiſt des verſtorbenen Mannes der Frau erklärt 
haben, daß der 10. April ihr Todestag ſei. Die 
Polizei hat nunmehr dem Unfug ein Ende bereitet 
und das 74 — des Spiritiſten geſchloſſen. 


Der Tabak ist Alles! — 


teueres Leder abgibt, wird hier die Jagd auf 
Haifiſche geradezu berufsmäßig betrieben. Das 
iſt nun allerdings nicht ganz einfach. Außer 
einem ſtabilen Boot und dem nötigen Jagdgerät 
gehört auch noch eine ganze Portion Kraft und 
vor allem auch Mut dazu. Denn obwohl der 
Jäger dem Haifiſch durch ſeine Waffen überlegen 
ift, jo iſt doch in vielen Fällen der Ausgang eines 
ſolchen Kampfes zweifelhaft. So iſt die tägliche 
Berufsarbeit der Haifiſchfänger jedesmal eine 
kleine Senſation, beſonders für verwöhnte junge 
Damen — wie zum Beiſpiel Gloria Francis. 

Dieſe Tochter eines Sidneyer Großinduſtriellen 
weilte zur Erholung in einem kleinen Ort an 
der Küſte. Sie war ein Sports mädel, von 
jenem etwas übertriebenen amerikaniſchen Typ. 
Als ſie nun Gelegenheit hatte, die Jagd auf Hai⸗ 
fiſche zu ſehen, reizte ſie die Gefährlichkeit dieſes 
„Sports“ in einem folchen Maße, daß fie es ich i 
in den Kopf debte, einmal ſelbſt ſo eine Jagd mit- 
zumachen. Da die Fiſcher 
wiſſen wollten, mußte ſie zu einer Liſt greifen. 
Eines Morgens. ehe die Männer noch an ihre 
Arbeit gegangen waren, ſetzte ſich ſich in eines der 
Harpunenboote und ruderte mutterſeelen⸗ 
allein durch die Klippen hinaus in die Jagdgefilde. 
Bald kam fie auch zum Schuß, die Harpune traf 
den Hai, der nun verſuchte, ſich zu befreien. Nach⸗ 
dem er ſich vergeblich bemüht hatte. das Boot 
umzuwerfen, ſuchte er ſein Heil in der Flucht. 
Mit D- Zugsgeſchwindigkeit ſauſte er davon, das 
Boot hinter ſich herziehend. 

Den Fiſchern, die ſich allmählich am Strande 
eingefunden batten, bot ſich ein ſchreckliches Bild. 
Sie ſahen, wie das Boot in raſender Ge⸗ 
ſchwindigkeit durch die Wellen idok, und 
darinnen ſtand aufrecht — ein junges Mädchen. 
Jetzt brauchte nur ein unvorhergeſehener Ruck zu 


Ein hartnäckiger Selbstmordkandidat 
Hamborn. Als der Bergmann Schurmann 

aus Hamborn am Donnerstag nachmittag am 

Rheinufer bei Mölle im Kreiſe Dinslaken ſpazie⸗ 


aber davon nichts 


In keinem Gewäſſer der Erde aibt es ſo viele 
Haifiſche wie an den Küſten Auſtraliens. Und 
da die Haut dieſes Fiſches ein prachtvolles und 


ren ging, zog er plötzlich ſeine Jacke aus, rief den 
een Leuten zu: „Auf Wiederſehen, 
meine Herren“, ſprang in den Rhein und ſchwamm 
bis zur Mitte des Fluſſes. Zwei Paddler 
f ren ihm 1 95 doch gelang es ihnen nicht, den 

wehrenden Lebensmüden an Land zu bringen. 
Er verſank in den Fluten, als es mit ſeiner 
Kraft zu Ende ging. Die Leiche konnte noch nicht 
geborgen werden. In ſeiner zurückgelgſſenen 
Jacke fand man einen Abſchiedsbrief an 
ſeine Braut. 


Affen als Schuhputzer 


New York. Ein Hotel in New Pork glaubte, 
für den Geſchmack ſeiner Gäſte ſorgen zu müſſen, 
indem es die Dienſte der Schuhputzer durch 
Affen verrichten ließ. In der Eingangshalle 
hockten vier Affen nebeneinander auf Schuhputz⸗ 
käſten und machten den Gäſten gegen Bezahlung 
von einer Nuß die Stiefel blanker, als dies je ein 
menſchlicher Schuhputzer kun könnte. Nun hat 
aber neulich einer der kleinen Affen, der offenbar 
eine hohle Nuß bekommen hatte, einem Senator 
das Hoſenbein zerriſſen und ihn ins Bein ge⸗ 
biſſen. Daraufhin wurden alle vier 
„friſtlos entlaſſen.“ 


Affen 


Durch Injektion von Pestbazillen ermordet 


Kalkutta. Ein ſenſationeller Mordprozeß 
wird augenblicklich vor dem hieſigen Gericht ver⸗ 
handelt. Hauptangeklagter iſt der ältere Bruder 
eines bengaliſchen Landbeſitzers, der beichuldigt- 
wird, zuſammen mit zwei Aerzten durch Injektion 
von eſtbazillen ſeinen Bruder umge⸗ 
bracht zu haben, um auf dieſe Weiſe alleiniger 
Beſitzer des Gutes zu werden. Auf raffinierte 
Weiſe hatte man zunächſt verſucht, den jüngeren 
Bruder dadurch umzubringen, daß man Pejt- 
bazillen auf die Bügelflächen des Klemmers ver⸗ 
pflanzte. Der erwünſchte Erfolg blieb aber aus, 
und das Opfer trug nur eine Geſichtsmuskelläh⸗ 
mung davon. Der Hauptangeklagte brachte dann 
ſpäter im Menſchengedränge des Bahnhofs mit 
einer infizierten Nadel ſeinem Bruder 
eine Schramme bei, auf die dieſer zunächſt gar 
nicht achtete. Da in Kalkutta ſeit 50 Jahren keine 
Peſtfälle vorgekommen find, erregte der Tod gro⸗ 
ßes Aufsehen in der Stadt und führte ſchließlich 
zur Verhaftung auch der mitangeklagten Aerzte, 
die dieſe Peſtbazillenkulturen angeblich für For⸗ 
ſcherzwecke beſchafft hatten. 


„ FF einzige Frage, 


die bei einerZigarette interessantist, ist die Qualitäts-Frage. 


Alles andere ist Be 


qualität von Bergmann-Privat erscheint uns unübertrefflich. 


i idab iiom Auslannie ee neuen ‚ Farb-Eilmbildeen 


kommen, eine ungewöhnlich große Welle, und das 
Mädchen mußte die Balance verlieren, über Bord 
fallen. Im gleichen Augenblick würden fih die 
Hyänen des Meeres auf ſie ſtürzen. de Webel 
verließen jetzt anſcheinend feine Kräfte. die 
berlangſamte fich, aber dafür wurde das Boor jetzt 
hin⸗ und hergeriſſen, bald nach der einen, Salb 
nach der anderen Seite. Die Fiſcher wußten Bes 
ſcheid. Das waren die Artgenoſſen des berwun⸗ 
deten Hais, die ſich nun, gleich den Wölfen des 
Waldes, auf ihren verwundeten Kameraden ſtürz⸗ 
ten, um ihn bei en! Leibe zu zerreißen. 
Außerdem wurde das Boot immer mehr in die 
Richtung der gefährlichen Klippen gezogen. 
Dort mußte es unweigerlich kentern. und das 
Schickſal feiner Inſaſſin war dann beſiegelt. 


Hier war raſches Handeln vonnöten. Zum 
Glück lag ein Motorboot bereit, das aller⸗ 
dings keine Jagdausrüſtung beſaß. Einer der 
Männer ſetzte ſich hinein und fuhr dem Boot 
„Gloria Francis nach. Dieſes hatte ſich jetzt den 
Klippen ſchon bedenklich genähert. Nur al 
Meter trennten das Motorboot noch von Gloria, 
da fah der Fiſcher, daß das Mädchen ohnmächtig 
gegen die Bootswand lehnte. Jeden Augenblick 
konnte ſie über Bord fallen. Doch nun hatte der 
Retter endlich das Boot erreicht. Sein Plan war, 
das Harpunenſeil, welches die Verbindung zu den 
gierigen Beſtien herſtellte, zu kappen. Es war 
eine ſchwierige Aufgabe, denn er hatte nur ein 
einfaches Meſſer bei fió. Doch ſchließlich peran 
er das Boot Ne Es ſchaukelte ruhig auf den 
Wellen. Der Retter konnte jetzt das bewußtloſe 
Mädchen in das Motorboot hinüberziehen und an 
Land bringen. 

Gloria Francis kehrte bald wieder zum Be⸗ 
wußtſein zurück. Sie kann froh ſein, daß ſie mit 
dem Schrecken davongekommen iſt und wird 
wohl einsehen, daß dieſe Art „Sport“ doch nichts 
für junge Mädchen iſt. 


Der Edelstein in VVT - 


Waihington, Der Sohn des reichen Bankiers 
Murray war ein unternehmungsluſtiger jun⸗ 
ger Mann, der ſich gern in Abenteuer ſtürzte, 
wenn es galt, ſein Geſchick und ſeinen Geiſt auf 
die Probe zu ſtellen. Einmal hatte er es ſich in 
den Kopf geſetzt, den Behörden ein Schnippchen 
zu ſchlagen. Es gibt in den Vereiniaten Staaten 
eine Beſtimmung, daß Diamanten nur mit 
Bewilligung des zuſtändigen Staatsdevartements 
ausgeführt werden dürfen. Dieſe Beſtimmung 
wollte der Junge Murray umgehen und wettete 
mit feinem Vater um 1000 Dollar. daß es ihm 
gelingen würde, ſeinen koſtbarſten Diamanten 
ohne Bewilligung der Behörde nach Europa zu 
bringen. Natürlich mußte er einen ganz außer⸗ 
gewöhnlichen Trick anwenden, um die Zollbehör⸗ 
den täuſchen zu können. Murray junior ließ ſich 
den Edelſtein in eine dicke Zigarre ein⸗ 
fügen, packte ſeine Koffer und begab ſich an Bord 
des Ozeandampfers. Er trieb die Frechheit ſogar 
ſoweit, daß er den Ring, aus dem er den Diaman⸗ 
ten entfernt hatte, offen am Finger trug. Als 
nun der Beamte herankam, um nach Anmelde: 
pflichtigem Ausfuhrgut zu fragen. zündete ſich der 
junge Mann in aller Ruhe die bewußte Zigarre 
an und paffte darauf los, während er feine Kof⸗ 
fer durchſuchen ließ. Dies geſchah beſonders 
gründlich, denn der ae Ring hatte den Arg⸗ 
wohn des Beamten erregt. Sie konnte aber beim 
beſten Willen nichts Verdächtiges finden und leg⸗ 
ten Murray die Zollurkunde zur Unterſchrift vor. 
Dabei legte der junge Mann die Zigarre auf 
einem Aſchbecher ab, auf dem bereits eine an⸗ 
dere Zigarre lag. Dieſe gehörte einem Herrn, 
der ebenfalls in dieſem Augenblick die Zollurkunde 
unterſchrieb, ſchnell damit fertig war, ſeine Zi⸗ 
garre ergriff und rauchend aus dem Zimmer ging. 


Aber — wie der Zufall es will — er hatte na⸗ 
türlich die falſche Zigarre fortgenommen, und 
als Murray in ſeiner Kabine die Zigarre auf⸗ 
brach, fand er — keinen Diamanten. Der andere 
Reiſende aber hatte die fremde Zigarre ſoweit 
aufgeraucht, daß der Edelſtein zutage kam. Da 
der Mann ein ehrlicher Menſch war, eritattete er 
ſofort den Zollbeamten Anzeige, und Mr. 
Murray wurde noch vor der Abfahrt verhaftet. 
Von dem Richter wurde er „wegen Schmuggels 
mit beſonderem Raffinement“ zu einer längeren 
Gefängnisſtrafe verurteilt. 


iwerk. = Die Tabak- 
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Wahlfahrts-Lotterie 


Ziehung unwiderruflich 
23. Bis 26. Apri 


33338 Gewinne u. 2 Prämien I. Werte v. RM 


300000 


Höchsigewinn auf 1 Doppellos RM 


150090 mm 


Haupigewinn auf 1 Doppelloa RM 


Höchst- 
=: 25000 
aupi- z 
50000 . 
2% 2 5 OOO e 
— DO Vo bar 
Lose DAM- Doppel ZAN Los Kot 
blüickshriefe en 5 ln S ele ge Ge. 
Blüchshriefe moma H nber regt 


Porto und Liste 35 Pfg. extra 
in allen durch Plakate kennilichen 
Ver! ellen urch 


- eg ; Jeder Frau ift es leicht 
kanfeni 5 5 8 ; 
6. Dischlalis & co. Gehen 25 I. möglich, ihre Haut ſchnell 
Berlin C 2, Königstr. 53 J——— zu reinigen und zart und 


7 klar zu machen, wie vauh und mißfarbig dieſe a 
` 1000 RM |immer fein möge. Creme Tokalon weiß, feige 


i W. Banke, Staatl. Lotterie-Einnahme, Beuthen OS., | «ls 1. Hypoth. auf (blaue Packung), wirkt ſtärkend, zuſammenziehend 
Als durch die Grenzziehung das Grubenfeld der Radzionkaugrube Kaiser- Franz-Joseph -Platz 10, Eingang Dyngosstraße, | Beuth. Grundſtück und aufhellend. Sie dringt ſofort ein. Die Nei- 


f - 3 von Priv. geſucht, zung der Hautdrüfen wird auf dieſe Art gemildert 
geteilt wurde, widmete sich Herr Hollunder neben seiner Haupt- a9 u 5 80 e abe e a E 
tätigkeit mit großem Interesse und Fleiß dem Projekt der neu ene 0 10 Ey 8 
zu errichtenden Schachtanlage, der jetzigen Beuthengrube. Am arbeiter am Rüfterader` ift die Aus, En Ba an e beben 1157 a 
1. Dezember 1928 übernahm er die Betriebsleitung dieser neuen Ana Sans de i 

j 5 3) Dachdecker und Klempner⸗, 

Anlage, an deren Ausbau und Vollendung er in erheblichem Um- c) Tiſchler⸗ 
fange maßgebend beteiligt war. 


wird, verleiht die weiße Creme Tokalon raſch er- 
ſtaunliche neue Hautfriſche und Schönheit. Gegen 
d) Anſtreicher⸗ und 
e) Glaſerarbeiten 
Am 1. April 1933 trat Herr Direktor Hollunder in den wohl- 
verdienten Ruhestand. 


Falten und welken Teint gebrauchen Sie zur Nacht 
„[die roſafarbige Creme Tokalon Hautnahrung (rote 
Wir rufen in Dankbarkeit dem langjährigen, treuen und gewissen- warhergi 4 Wlüttetei 
haften Beamten ein letztes herzliches Glückauf zu. 5 5 a e e, ab 0 Ci 2 mis 55 , R pê ni 8 en 8 


mu Ihre Haut 


rein, friſch, glatt 


Nachruf! 


In Hirschberg i. Riesgb. verschied heute nach kurzem, schwerem 
Krankenlager 


Herr Bergwerksdirektor i. R. 


1 Wilhelm Hollunder 


im Alter von 67 Jahren. 


Der Verstorbene trat im Jahre 1908 bei unserer Rechtsvorgängerin 
als Berginspektor und Betriebsleiter der cons, Radzionkaugrube ein. 
Auf Grund seiner reichen technischen Kenntnisse und Erfahrungen 
hat er dieses Bergwerk mit großer Umsicht und Tatkraft, besonders 
auch in der Kriegs- und der schwierigen Nachkriegszeit erfolgreich 
geleitet, 

Š In Anerkennung seiner Leistungen erfolgte im Jahre 1919 seine 
Ernennung zum Bergwerksdirektor. 


Bilden Sie 
dieſe Miteſſer 
und häßlichen 
HDautſchuppen 

weg 


Für die Errichtung von 69 vor⸗ 
ſtädkiſchen Kleinſiedlerſtellen für Kurz- 


Packung]. Sie verjüngt Ihre Haut, während Sie 
Angebote ſind verſchloſſen, mit ent⸗ 


ſchlafen. Packungen von 50 Pfg. aufw. 
i i SUCHETZKY 
1 1934. ſprechender Aufſchrift verſehen, bis EWALD 
en um 26, b. Ris, 10 Une im Sf Heuthen OS., Hohenlinder Landfte. 17 


auamt, einzureichen. 8 
Hindenburg DS., den 16. April 1934. wäscht Wäsche nach Gewicht 


The Henckel von Donnersmarck-Beuthen Der Oberbürgermeifer, chemiſche Reinigung von Anzügen, 
Estates, Limited Kleidern, Uniformen, Teppichen 


Fernruf 2526 Abholung durch Auto. 


Ersie 
Haase-basistäte 


- Gieiwitz - 
Neudorfer Straße, gegenüber 
dem Hauptbahnhof 


FFF 


Am Montag abend verschied plötzlich und 


Voteins⸗Kalender 


| 


unerwartet mein guter und lieber Vater Bis 5 Verainskalender-Zeilen 1.- RM., jede weitere Zeile 20 Pf. in n er 
Franz Zebulla PTE n nel 
n Eni⸗Bund Beuthen. Die für den 20. April d. $. an- Bewirtschaftung 


Im Namen aller Hinterbliebenen 
Johanna Zebulla. 


Beuthen OS, den 17. April 1984. 


Hindenburg 
Die B i fi 
19. Ani ee wen kee Sn Kampfring der Deutſch-Heſterreicher, Ortsgruppe 


Bismarckstr. 44, aus statt. Hindenburg. Am 19., um 20 Uhr, findet in Kißlings 
Bierſtuben, Peter⸗Paul⸗Straße 3, eine öffentliche 
Mitgliedertagung ſtatt, in der Pg. Collatz, 
Hindenburg, und Mende, Mikultſchüt, ſprechen wer: 
den. Jeder Bolksgenoſſe ift herzlich eingeladen. 


Schwerhörige! 

»Zur Ausstellung „Deutsches Volk — Deutsche Arbeit“ 
deveta jaren oenar area] billiger Wochenend: 
lauer Hörkapsel geholfen. Kein S on d erzug na ch Berlin 


Hörrohr, kein elektr. Apparat. Bequem 
am 21./22. April 1934 mit 50% Fahrpreisermäligung. 


im Ohr bei jeder Art Tätigkeit zu 

. tragen. Die Erfind n 

- ne ee Näheres siehe Aushänge. Merkblatt kostenlos 
bei den Fahrkartenausgabestellen. 


Ingenieurs, der seit seiner 
Reichsbahndirektion Oppeln. 


geſezte Hauptverſammlung im Konzerthaus ift auf 
Donnerstag, den 19. April, 20 Uhr, verlegt worden. 


Walter Loch 


Verlagsanstalt Kirsch & Müller GmbH., Beuthen OS. 


Hauptvertreter 
p 1 dhe 5 45 Jahre alt, mit Wohnfitz 


Beuthen, zum werbetätigen und organiſa⸗ 

toriſchen a en E 

inderlof. k ſchäftes von ſüddeutſchem Aktienunter⸗ 

© Mr e nehmen geſucht. Beſondere Werbeſchulung, 
Preis u. Lage gleich. ſofortige 60- bis 70prozentige Propiſions⸗ 
75 Angeb. u. B. 184 bevorſchuſſung und Feſtanſtellung bei Be- 
i.. Ja. d. G. d. 8. Bib. währung ermöglichen energien, im Wm- 

- gang mit allen Kreisen e a 

ückli i wirklich gutes finanzielles u eelles 
Glückliche Kinder Leeres Zimmer j Borivärtslommen, ci N 
3 ; . Geparateingan B. ie Gſchſt. diei. Ztg. Bth. 

Lottchen und der kleine Hoſen⸗ 10 Flur, 59 o 


5 ; 1 Nähe Tarnowitzer [ Werbedamen 
matz haben jetzt ein richtiges eee Abonnenten für gangb. Gebrauchsartikel geſ. Verd. 
Dreirad. Neu iſt es nicht mehr 


für ſofort zu mie⸗ werber 4—6 Mk. tägl. garant. Vorſtellg. tägl, 
— aber das tut ja auch nichts 


ten geſucht. Eil⸗ 17—18 Uhr. Bth. Gymnaſialſtr. 12a, ptit. 
angebote nur mit 5 
zur Sache. Papa ſagt immer: nt obe pA 
. u hohen Sätzen 
Sowas kann man durch eine desu RenaS 


Kindheit sehr schwerhörig 
war. Notariell beglaubigte 
Dankschreiben mit voller 
Adressenangabe. 


Unser Vertreter ist am 
Donnerstag, den 19. April, in Gleiwitz, Hotel] 
Stadt Troppau, I. Etg., von 9—17, Uhr, 


Freitag, den 20. April, in Beuthen OS., Hotel Yé 
Hohenzollern, I. Etg., von 9—17 Uhr, 


werden, wenn alles eis 
versagte, durch 9% 
Stärke B beseitigt. 1.60, 2.75. Gegen Pickel. 


Sonnabend, den 21. April, in Hindenburg, Mitesser Stärke A — Ärztlich empfohlen. 
Hotel Menge, I, Etg., von 9—16 Uhr, Laufen Sie nicht länger so häßlich herum: 


erteilt kostenlose Auskunft und nimmt Bestel-| Beuthen OS.: Drogerie Josef Malorny, Tarnowitzer Str. 3 
lungen entgegen. Drogerie Preuß, Kais.-Franz-Joseph-Platz 


Hörkapsel- Gesellschaft, Breslau 16. Die Anzeige ist das erfolgreichste Werbemittel! 


(oder Werberin) f. 
ſofort oder ſpäterſ M 


Teppiche, Gardinen, Steppdecken, Läuferſtoffe 
Beltſtellen, Matratzen, Bettfedern, Daunen, fertige 
Mako⸗Inletts au Kinderwagen, Ausſteuerwaren 


Enorme Auswahl! Immer gut und preiswert! 


Preis u. B. 1095 
d. d. G. d. 8. Bth. 
„Reine Anzeige" bedeutend bil] Inserieren g ele odere geräumige 
liger haben. Und fo iſt es mit hringt bie Jahrelang ai 4-Zimmer-Wohnung 
vielen Dingen im Leben, die in zeilor ab, Beth mit Beigelaß und Zentralheizung, im 
der eine braucht und der ans] GEWINN] haben fee eren STS 
dere gern verkaufen möchte. — Aue u die Geſchſt. dief. Zeitung Beuthen. 
j s x x à ngebote mögl. m. — 4 
Hier iſt die „Kleine Anzeige“ Stellenangedole auc un, ger Fingerichteter Büroraum 
j 5 2 nauer Angabe des 
in unferer großen Heimat⸗ und Senrittl. |bisher. Betigteits“ mit Felephon, Hochpart, ſepar. Cing. 
Familienzeitung ſtets der beſte Heimarbeit feldes einfend. une]! Y “ Ang., 
: 5755 ; Verlag Vitalis, ter B. g. 793 an d. im Zentrum der Stadt zu vermieten. 
und — — billigſte Vermittler. | München 13. Gſchſt. d. Ztg. Bih. Anfr. u. B. 1094 a, d. G. d. Big. Bih. 


r . r E e EDER 
Ehestandsdarlehnsscheine werden in Zahlung genommen! 


Bei größeren Einkäufen 


gewähren wir Kredit! Familien- 
H. Herzberg, anzeigen 
naen weiteste 
erbreitung 


durch die Os td. 
Morgenpost 


Die Zettelverteller gefaßt! 


18. April 1934 


Die arobe volksdeutsche Fahrt des VDA. 


29 Matiborer Rommuniften verhaftet o gine Pimy fogiet wong heine! 


Patitos 17 April. 


Angehörige der Kommuniſtiſchen 


Die Polizei direktion Ratibor teilt mit: y 


Partei haben am 25. und 26. März 1934 


im hieſigen Stadtbezirk Hand. und Flugzettel verteilt und an die Gebäude 


geklebt. 


Die von der Kriminalpolizei angeſtellten Ermittelungen führten zur Feſt⸗ 


ſtellung der Täter und ihrer reſtloſen Ueberführung. Auf Grund des geſam⸗ 
melten Materials wurden insgeſamt 29 Perſonen feſtgenommen und 


dem hieſigen Strafgefängnis zugeführt. 


Die Beſchuldigten werden ſich wegen Vorbe⸗ 


reitung zum Hochverrat zu verantworten und mit o we r e r Beſtrafung zu 


rechnen haben. 


| * Randeshaubtmann 
Adamczhk wieder im Dienst 


Ratibor, 17. April. 
Antergauleiter Landeshauptmann Ada m⸗ 
ezyk hat nach Beendigung feines Erholungs- 
urlaubs in beſtem Geſundheitszuſtand am Mon⸗ 
tag, dem 16. April, Teine Dienſtgeſchäfte 
wieder . 


dberſchleſiche Führertagung 
in Giasnau 


i Oppeln, 17. April. 

Am En fand in Cziasnau unter dem 
Vorſitz des Unter gauleiters und Landes⸗ 
hauptmanns Adama zyk eine oberſchleſi⸗ 
ſche Führertagung ſtatt, an der ſämtliche 
oberſchleſiſchen Kreisleiter und geladene Gäſte, 
unter ihnen Regierungspräſident Schmidt, 
teilnahmen. Auf dieſer Tagung wurden 
wirtſchaftliche und politiſche Fragen erör⸗ 
tert und die Richtlinien für den weite- 
ren Kampf niedergelegt. 
treue der oberſchleſiſchen politiſchen Leiter zu 
ihrem Untergauleiter und Landeshauptmann kam 
‚in ſpontaner Weiſe zum Ausdruck. Landes haupt⸗ 
man Adamozyk. unterſtrich in ſeinem Schluß⸗ 
wort mit beſonderer Genugtuung, daß ſich ſeine 
alten Mitkämpfer ihre friſche Kampfesart 
bewahrt hätten. Die arbeitsreiche Tagung 
klang aus in einer Treuekundgebung für Unter⸗ 
gauleiter Adamaezyk, Gauleiter Helmuth 
Brückner und den Führer Adolf Hitler. 


Kunſt und d Wiſſenſchaft 


Stadttheater Ratibor 


„Ein Maskenball“ 


Inhaltlich nur eine verſtaubte Schauerballade, 
doch raſſig und von ſüdlichem Temperament, aber 
muſikaliſch köſtlich und glanzvoll iſt dieſe Oper 
von Verdi in ihren mit ſcheinbar müheloſem Raf- 
finement gehäuften melodiſchen Wirkungen, mit 
ihrer geſpannten Gegenſätzlichkeit der Rhythmen 
und mit ihrer echten Durchblutung der Empfin⸗ 
dungen. Die in einen herrlichen Rahmen geſtellte 
Aufführung bildete den würdigen Abſchluß der 
Opernvorſtellungen dieſer Saiſon und ſtellte der 
MRegiekunſt des Intendanten von Bongardt 
noch einmal ein glänzendes Zeugnis aus. Die 
muftzaliſche Leitung von Kapellmeiſter Zimmer 
ſchuf mit dem trefflich diſziplinierten Orcheſter 


it wuchtig und wirkungsvoll herausgearbeiteten 
ales einen farbengetönten Hintergrund, der 
Zum letzten Male in dieſer Spielzeit legten 
auch die Soliſten Bengnis ab bon der au Kul⸗ 
wehleidigen Amelia innig reinen und wohl⸗ 
Nautenden Ausdruck. Fredy Buſch als König, 
tool und rein in allen Tonlagen und reprä⸗ 
ſentatio im Spiel, gab nicht einen unbeſchwexten. 
und zu edler Reſignation be⸗ 
‚zeiten Edelmanns. In der Rolle 
Ankersſtröm verſuchte Heinrich Zimmer⸗ 
die rechte dramatiſche Bewegtheit. Spielend be⸗ 
und edlen Klang hatte die ausgezeichnete Zigen⸗ 
lichen Hohngeſang in der Mitternachtsſzene. 


in feiner Einfühlung in den dramatiſchen Ablauf, 
15 geſchmeidiger Abwandlun n 1570 Tempos und 
ji ſchönen breiten Geſangslinien nichts von 
ihrer beherrſchenden Stellung nahm. 
tur re Stimme it bewährter Meiſterſchaft 
d Irmgard Roloff für die Gefühlswelt der 
en: fondern die Tragik des von echtem 
efühle erfüllten 
des Grafen 
mann die Inbrunſt und Leidenſchaft des Rächers 
ſeiner 19 6 8100 Ehre zu geben, blieb aber ohne 
wältigte Annelieſe Petrich ihre Rolle als 
reizender, geſchmeidiger Page, und einen fatten 
nerin 1 5 Liſa Roegne. Die Verſchworenen 
arl Berger und Theodor Gaulrapp) 
bewegten no eindrucksvoll beſonders in dem köſt⸗ 
Der Beifall des Hauſes war ſtark und herz- 
lich. F. 


Die Gefolgſchafts⸗, 


Reichsminiſter Dr. e NOAs 
ſpricht in Gleiwitz 


Gleiwitz, 17. April. 
eiche rome D. Goebbels 
wird Ende dieſes Monats in Oberſchleſien weilen 
und am 27. April vorausſichtlich in Gleiwitz 
ſprechen. 


Dresden auf neuer Welle 


Seit dem 23. Jan. d. J. verwendet der Run d- 
funkſender Dre Sden die Deutſchland ge- 
gehörige Welle 1465 kHz (204,8 Meter). Um die 
augenblicklichen Empfangsſchwierigkeiten möglichſt 
ſchnell zu beheben, wird dem Dresdener Sender 
demnächſt vorläufig die Welle 1285 kHz 
(233,5 Meter) zugeteilt werden, bis endgültig ent⸗ 
ſchieden werden kann, welche Maßnahmen für 
Dresden in Zukunft zu treffen find. Die Welle 
1285 kHz (233,5 Meter) ift im Luzerner Wellen- 
plan für Belgien und Griechenland bor- 
geſehen, wird aber zur Zeit von dieſen Ländern 
noch nicht benutzt. Auf ihr arbeitet der eng- 
liſche Rundfunkſender Aberdeen mit kleiner 
Leiſtung. Mit den drei genannten Ländern iſt 
Uebereinſtimmung über die vorübergehende Be⸗ 
nutzung der Welle durch Dresden erzielt worden. 


Gegen den Wahrſage⸗Unfug 


Eine außerordentlich begrüßenswerte Maß⸗ 
nahme hat die Würktembergiſche Re⸗ 
gierung getroffen. Sie hat N ein Geſetz 
zur Bekämpfung des Wahrſage⸗ 
unweſens beſchloſſen. Nach den Beſtimmun⸗ 
gen des Geſetzes wird künftig alles gegen Cnt- 
gelt erfolgte Wahrſagen, Beiden- und Traum⸗ 
deuten, Hellſehen, Sterndeuten und ähnliche Gau⸗ 
keleien durch Strafe geahndet. Es muß ja 
leider feſtgeſtellt werden, daß der Glaube an 
Wahrſagerei, an Stern⸗ und Traumdeuten und 
ähnliche Schwindeleien ſich in allen Schichten 
unſeres Volkes immer mehr verbreitet. Aus 
dieſem Grunde iſt es ſehr zu begrüßen, wenn 


„Der Erbgraf“ 
von Dietrich Eckart im Stadttheater Eiſenach 
Uraufführung eines Frühwerkes 
(Eigener Bericht.) 


Das Eiſenacher Stadttheater, das ſich 
unter feinem Intendanten Pei Ziegler 
rühmen darf ohne jegliche Zuſchuß 


auszukommen, ſondern darüber binaus durch eine 
Reihe literariſch hochwertiger Urauf⸗ 
führungen das Schaffen der Gegenwart nach⸗ 
drücklich zu fördern, machte uns einmal mit einem 
Frühwerke Dietrich Eckarts bekannt. In dem 
1907 entſtandenen dreiaktigen Schauſpiel „Der 
Erbgraf“ bemüht ſich der Dichter, ſeine dra⸗ 
matiſche Technik durch eine Familientragö⸗ 
die etwa im Stile Wildenbruchs (Väter und 
Söhne) und Sudermanns zu vervollkommnen. 
Die Handlung bewegt ſich im Zeitgeſchmack der 
Jahrhundertwende: Ein reicher, an eine unheilbar 


kranke Frau gebundener Kommerzienrat hat 
ſeiner Geliebten, um ſie vor dem drohenden 
Skandal zu bewahren, durch eine erkaufte 


Scheinehe den Namen einer Gräfin Breda ver⸗ 
ſchafft. Der junge Graf Breda kehrt am Anfang 
des Stückes unkundig des Geheimniſſes ſeiner 
Herkunft auf die heimatlichen Güter zurück und 
trifft ſofort auf den offenen Widerſtand der 
eingeweihten feudalen Umgebung. Als er ſich 
auf einer Geſellſchaft der jungen Baroneſſe 
Wiedenau nßhert, wird er von deren Bruder 
beleidigt, der die verlangte Genugtuung auf 
Grund der bekannten Sachlage ablehnt. Der 
junge Breda, dem man nun endlich reinen Wein 
einſchenken muß, findet nicht die Kraft zu einem 
neuen Leben und erſchießt ſich. x 
Der Dichter beherrſchte bei dieſer dramati⸗ 
ſchen Studie, deren romanhafter Stoff ihm im 
Grunde gar nicht liegen konnte, die handwerkliche 
Gewandtheit der genannten Vorbilder noch nicht 
in dem Maße, daß er ſeinen Konflikt vor allem 
hinſichtlich der Aktſchlüſſe wirklich ſpannend von 
innen heraus entwickeln könnte; nur die Figur 
eines Malers, der die Sehnſucht nach Unge⸗ 
bundenheit und die ſchopenhaueriſche Menſchen⸗ 
verachtung des Eckart vor 1918 verkörpert, und 


* 


i Die Pfingſttagung des VOA. an Rhein und Moſel hat im 
Hinblick auf die Saarabſtimmung 1935 ihre beſondere Be⸗ 
deutung. Es darf in unſerer Stadt keine Schulgemeinſchaft geben, die 
nicht ihre Vertreter zu dieſer der größten aller Pfingſttagungen des VDA. 


entſendet. Es ſoll erreicht werden, daß die beſten 


jugendlichen 


VD A.⸗Kräfte zur Pfingſttagung kommen können, nicht nur die Kin⸗ 


der begüterter Eltern. 


Es wird Wert darauf gelegt, daß auch die 
Erwachſenen mehr als bisher an der Pfingſt⸗ 
tagung teilnehmen. Für die Unterbringu ng 
der Maſſen iſt großzügig Fürſorge geſchaffen. In 
Trier entſteht eine Zeltſtadt! für die Jungens. 
Die Mädels werden in den Schulen Gemein⸗ 
ſchaftsquartiere beziehen. 

Den Auftakt der eigentlichen Tagungsveran⸗ 
ſtaltungen bildet der Feſtgottesdienſt am Morgen 
des Pfingſtſonntags mit der Predigt eines 
auslandsdeutſchen Geiſtlichen. Sportwett⸗ 
kämpfe, eine Singſtunde und eine 
Stunde der Jugend folgen, auf der die aus⸗ 
landsdeutſche Jugend das Wort hat. Den Tag 
beſchließen drei große Abendfeiern der Jun⸗ 
gens, Mädels und der Studenten und ein ge⸗ 
meinſamer Aufmarſch zum Trierer Biſchofs⸗ 
palaſt, von dem aus der Oberpräſident und Lan⸗ 
desführer Freiherr v. Lünninck, jowie dei Gan- 
leiter der NSDAP., Staatsrat Simon, ſpre⸗ 
chen werden; letzterer auch als Führer des Bundes 
der Saarvereine. 


Wenn die Nacht hereinbricht, werden 
von allen Höhen an der „Grenze“ des 
deutſchen Saargebietes Höhenfeuer als 
Grüße an die deutſche Saar aufleuchten. 


Der Pfingſtmontag wird mit dem ſtärk⸗ 
ſten Zuſtrom aus den umliegenden Landesteilen 
auch die toa Höhepunkte der Tagung bringen, 
die große 3 e e ſämtlicher Teilneh⸗⸗ 
mer, auf der die Biſchöfe beider Bekenntniſſe das 
Wort ergreifen, und die Dankeskundgebung an 
die deutſchen Abſtimmungsgebiete. à 


Fahrt, Unterbringung und Verpflegung 


me Teilnehmer find in vier Gruppen einge 
teilt: 

Gruppe A: 118 Mark. In dieſem Preiſe find ein: 
begriffen: Die Bahnfahrten von Breslau bis 
Breslau zurück. Unterbringung in guten Hotels, 
Trinkgelder, Stadtrundfahrten, Beſichtigungen. 


der Satane von ſich aus gegen dieſen Unfug bor- 
geht. Wir hoffen, daß dieſes Geſetz nicht auf 
Wirttemberg 90 0 bleibt, ſondern bald im 
ganzen Reiche dieſem Schwindel von 
Staats wegen geſteuert wird. 


Gruppe B: 66 Mark. In dieſem Preiſe find einber 
griffen: ſämtliche Bahnfahrten von Breslau bis 
Breslau zurück, Gemeimſchaftsunterkunft 
(aber Betten), Maſſenverpflegung wie für die, 
Jugendlichen, enejeigungen, Abendeſſen wird nur wäh⸗ 
rend der vier Tage Aufenthalt in Trier gewährt, an 
allen übrigen Tagen muß der Teilnehmer für das Abend⸗ 
eſſen ſelbſt ſorgen. 

Gruppe C: 53 Mark. Fahrt für Jugendliche. 
In dieſem Preiſe find einbegriffen: ſämtliche Bahn ⸗ 
fahrten von Breslau bis Breslau zurück, M affen 
verpflegung und Unterkunft und Beſichti⸗ 
gungen. Fahrtenplan und die Dauer iſt für alle Grup⸗ 
pen die gleiche. Abendeſſen wie in Gruppe B. 

Gruppe D: 47 Mark. Kurzfahrt für Ju ⸗ 
gendliche. In dieſem Preiſe find einbegreffen: Die 
Bahnfahrt von Breslau bis Breslau zuck. Hins 
fahrt nach Trier mit der Gruppe C. Rückfahpt 
am 22. 5. er. nach der Abfahrtſtation, Maſſen⸗ 
unterkunft und Maff enderpflegung, Be⸗ 
ſichtigungen, Abendeſſen wie in Gruppe B 


Für Eiſenbahner mit Freifahrtſchein: 


Gruppe A: 92 Mark., 
Gruppe B: 40 Mark, 
Gruppe C: 27 Mark, 


Gruppe D: Kurzfahrt, 17 Mark. 


Die Zufahrt nach Breslau wird vom Lan · 
desverband des BDA. noch geregelt werden. Näheres 
ſowie der genaue Fahrpreis für die Anfahrt nach Bres: 
lau wird noch bekannt gegeben. 


Bisherige Einzelheiten der Fahrt: 


Abfahrt am 16 Mai d. J. von Oppeln 
— Frankfurt a. M. Beſichtigung der Stadt, 
Weiterfahrt Frankfurt — Rüdesheim mit 
Aufenthalt. Fußmarſch über das Niederwald⸗ 


denkmal nach Aßmannshauſen, Dampfer⸗ 


fahrt Aßmannshauſen Koblenz. Bahnfahrt 
Koblenz — Trier. Sonntag, den 20. und Mon- 
tag, den 21., Tagung in Trier. Dienstag, 
den 22., und Mittwoch, den 23. Mai, Beſich⸗ 
tigung von Trier, Ehrenbreitſtein und 
Stolzenfels. Donnerstag, 24. Mai, Fahrt 
nach Koblenz — Limburg — Würzburg, Freitag 
Fahrt Würzburg — Nürnberg, Sonnabend, den 
26., und Sonntag, den 27. Mai, Wujentbalt- in 
Nürnberg und Fahrt nach R othenburg b. d. 
Rückfahrt nach dem Beſtimmungsort. 


Jeder Beuthener, der es ermöglichen kann, 
iſt verpflichtet, zum Erfolg dieſer großen 
volksdentſchen Fahrt mitzuhelfen. 


eine Liebesſzene voll wunderbarer Zartheit 
und Reinheit deuten den ſpäteren Meiſter ye 
„Lorenzaccio“ und des „Kerl, der ſpekuliert“ a 


Die Aufführung des Eiſenacher 8 
theaters, der ein Gedichtvortrag des Oberſpiel⸗ 
leiter Dr Wiesner und, ein einführendes 

Referat von Oberſtudiendirektor Hoefer vor⸗ 
angingen, zeigte unter der vor allem in den 
beiden letzten Aufzügen befriedigenden Regie ein 
ſehr gepflegtes Bufommenfiiel, aus dem beſonders 
Rolf Müller durch ſeine friſche Natürlichkeit 
und ſeine menſchliche Wärme als der junge Graf 
Breda hervorragte. Auch Helmut Sandberg 
als der Maler Holbach bot eine eindringliche 
Charakterſtudie. Der Beifall des ergriffenen 
Publikums war ſtark und anhaltend. 

Dr. Bonte. 


a 


Hochſchulnachrichten 


Ernennungen. Auf Vorſchlag des preußischen 
Kultusminiſters hat der preußiſche Miniſterprä⸗ 
ſident Göring den Profeſſor Fritz K lim ch von 
den Vereinigten Staatsſchulen für freie und an⸗ 
gewandte Kunſt in Berlin⸗Charlottenburg zum 
Vorſteher eines Meiiterateliers Tür 
Bildhauerei bei der Preußiſchen Alademie 
der Künſte zu Berlin, und den Profeſſor bei den 
Vereinigten Staatsſchulen, Hans Maid, zum 
Vorſteher eines Meiſteratelſers für Graphik, 
ebenfalls bei der Preußiſchen Akademie der Künſte 
ernannt. Zum Wiſſenſchaftlichen Leiter des 
e Ein. stattfindenden erſten Kurſes der 
Preußiſch hen Dozenten = Akodemie, 
der in Kitzeberg bei Kiel abgehalten wird und in 
dem por der Habilitation ſtehende junge Wiſſen⸗ 
ida? itler für den Hochschullehrer pf vorbereitet 
werden ſollen, iſt vom Preußiſchen Kultusminiſte⸗ 
rium der Rektor der Univerſität Göttingen, Pro⸗ 
feſſor. Dr, Friedrich Neumann, ernannt wor⸗ 
den. — Im 78. Lebensjahr iſt Geheimer Mehi- 
zinalrat Profeſſor Dr Otto Dam ſſch, einer der 
marbanteiten Erſcheinungen der Göttinger Ge⸗ 
lehrtenwelt und frühere Ordingrius für innere 
Medizin und Tuberkuloſeforſchung an 
der e Göttingen, enake 


— 


Deutſche Theßterzemeinde Kattowitz. Freitag (20) 
„Wenn der Hahn kräht“. Montag (20) „Herr 
Varnhuſen liquidiert“. 


Lehrſtuhl für oſteuropäiſche Geſchichte 
an der Breslauer Univerſität 


An der Schleſiſchen Friedrich- Wilhelm⸗Uni⸗ 
verſität iſt in Würdigung ihrer beſonderen Auf⸗ 
gaben ein Lehrſtuhl für oſte uropäiſche 
Geſchichte eingerichtet worden. Für dieſen 
Lehrſtuhl iſt Profeſſor Dr Hans Uebers⸗ 
berger aus Wien gewonnen worden, der dar 
mit zugleich auch die Leitung des Oſteuropa⸗ 
inſtituts übernehmen wird. 

Prof. Uebersberger iſt 1877 in Klagen⸗ 
furt geboren. Bereits vor Abſchluß ſeiner Stu⸗ 
dien wurde er der öſterreichiſchen Botſchaft in 
Rußland zugeteilt und hat während ſeines 
mehrjährigen Aufenthaltes in Moskau auch an der 
dortigen Univerſität ſtudiert. Späterhin war . 
er bis zum Furche RI US der Doppelmonar- 
hie Referent für Rußland. Balkan und 
flawiſche Nationalitäten im Miniſte⸗ 
rium des Aeußeren. Im Jahre 1906 erſchien fein 
Aufſehen erregendes Buch „Oeſterreich und, Ruß⸗ 
land bis zum Ende des 15. Jahrhunderts.“ Im 
gleichen Jahre habilitierte ex ſich und begründete 
1907 an der Univerſität Wien das Inſtitut 
für oſteuropäiſche Geſchichte, das jetzt über eine 
Bücherei von mehr als 50 000 Bänden verfügt. 
Sein zweites großes Werk war y Rußlands 
Hrientpolitik ſeit den letzten zwei Jahrhunderten“ 
(1913). 1915 übernahm er die en Bro» 
feſſur für oſteuropäiſche Geſchichte 
in Wien. Nach mehrjähriger Arbeit veröffent⸗ 
lichte er 1930 „Oeſterreich⸗Ungarns Außenpolitik 
von der bosniſchen Kriſe bis 
zum Ausbruch des Weltkrieges“; 
dieſes achtbändige Werk iſt ein grundlegender Bei. 
trag zur wiſſenſchaftlichen Widerlegung 
der Kriegsſchullüge, wofür ſich Webers» 
berger auch in zahlreichen kleineren Schriften mit 
hervorragender Sachkenntnis und großem Erfolg 
eingeſetzt hat. Prof. Uebersberger iſt auf ſeinem 
Gebiet ein Gelehrter von wahrhaft euro päi- 
ſchem Rang, der im Jahre 1921 einen Ruf 
nach Berlin abgelehnt hat. Bis zur Auflöſung 
der nationalſozialiſtiſchen Partei in Oeſterreich 
war er Führer der Hochſchullehrer im NSDAP. - 
Lehrerbund Oeſterreichs und während ſeines 
Rektorats (Wien 1930/31) erfreute fih die nationi- 
ſozialiſtiſche Studentenſchaft feiner ganz Velos 
ren Förderung. 
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— Yadlar anei 


— 


Vergwerksdirektor i. N. Tödlicher Unfall in Wieſchowa 


Hollunder 7 


Plötzlich und unerwartet iſt am Dienstag in 
feinem Ruheſitz Hirſchberg i. Rieſengebirge 
Bergwerksdirektor i. R. Hollunder einem 
kurzen, ſchweren Leiden erlegen. 

Der Verſtorbene leitete von 1908 bis zur 
Grenzziehung die Radzionkaugrube. Dem 
Bau der durch die Leitung des Grubenfeldes der 
Radzinkaugrube bedingten neuen Schachtanlage, 
der Beuthengrube im Walde, galt ſein 
größtes Intereſſe. Am 1. Dezember 1928 über⸗ 
nahm er die Betriebsleitung der neuen 
Grube, die er in den folgenden Jahren immer 
mehr ausbaute und vervollkommnete. Am 1. April 
1933 gewährte The Henckel von Donnersmarck- 
Beuthen Bergwerksdirektor Hollunder den 
verdienten Ruheſtand. 


Einführung in Richard Wagners 
„Meiſterſinger“ 


Im Leſeſaal der Stadtbücherei gab Profeſſor 
Klöpvekorn eine Einführung in Richard Wag- 
ners „Meiſterſinger“, die am Freitag in 
einer Neueinſtudierung des Oberſchleſiſchen Lan⸗ 
destheaters in Beuthen aufgeführt werden. Gin- 
leitend gab Profeſſor Klövekorn eine kurze In⸗ 
haltsangabe, um die Koſtbarkeiten des Textes zu 


Koſtenloſe Rechtsberatung 
Juriſtiſche Sprechſtunde 
am Mittwoch, dem 18. April, 
von 17—19 Uhr 
Beuthen, Induſtrieſtraße 2 
Verlagsgebäude der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“ 
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zeigen, der ſelbſtändig eines der beiten deut⸗ 
ſchen Zuſtſpele genannt werden kann. Ob⸗ 


wohl Wagner die Meiſterſinger ſtark idealiſiert 


hat, können wir in der inbrünſtigen Liebe der 
Nürnberger Handwerksmeiſter zur deutſchen Kunſt 
doch in gewiſſem Sinne eine Fortſetzung der 
Minneſängertradition ſehen, die ihre Hauptbedeu⸗ 
tung in einer Abwehr der damals drohenden Ver⸗ 
welſchung der deutſchen Kunſt hatte. Mit unend- 
licher Liebe hat nun Wagner dieſes großartige 
„Feſtſpiel deutſcher Bürgerlichkeit“ muſikaliſch 
bertieft und ſeeliſch belebt. Um dies zu verdeuk⸗ 
lichen, griff Profeſſor Klövekorn beſonders die 
entſagende Liebe des Hans Sachs zu Eva her⸗ 
aus, die, kaum mit einem Wort angedeutet, doch 
immer in der Klangfarbe der Melodien von uns 
empfunden wird. Die gewaltige, feſtliche Wucht 
der Meiſterſingerweiſen führte er beſonders auf 
ihren im Grunde volksliedhaften Cha- 
rakter zurück, der euch in der häufigen Anwen⸗ 
dung einfachſter, urdeutſcher Versmaße zum Aus⸗ 
druck kommt. Am Flügel deutete dann Profeſſor 
Klövekorn die wichtigſten Meiſterſingermotive, To 
das Kunſtmotiv, das Entſagungsmotiv und an- 
dere, während Fräulein Hanſel, begleitet von 
Profeſſor Klövekorn, mit anſprechender Stimme 
in einigen Liedern Evas deren kindliche Neigung 
zu Hans Sachs zu veranſchaulichen ſuchte. Den 
Beſchluß bildete das vierhändige Spiel der Mei⸗ 
ſterſingevoupertüre, wobei fidi ſowohl Profeſſor 
Klövekorn als auch Fräulein Haniel als gute In⸗ 
terpreten dieſes rauſchenden Auftaktes der deut⸗ 
ſcheſten Wagneroper erwieſen. Für das Verſtänd⸗ 
nis der Oper war der Abend recht eee 


Pevölkerungspolitiſche Werbung 


der NEW. 


In Zuſammenarbeit mit der Kreisleitung der 
NS. Frauenſchaft Beuthen Stadt hatte die N S. 
Volkswohlfahrt zu einer bevölkerungspoliti⸗ 
ſchen Kundgebung in den großen Saal des 
Schützenhauſes geladen. Kreispropagandaleiter 
Pg. Heinrich betonte eingangs, daß es ſich um 
keine Maſſendemonſtration handeln ſolle, ſondern 
um die ernſte Werbung für die neue Aktion der 
NSW „Mutter und Kind“. Als Redner des 
Abends ſprach Pg. Eckhardt, Breslau, zu dem 
Thema „Nur Kinder retten Deutſchland“. Aus⸗ 
gehend von der Beſeitigung des Irrtums, daß der 
Nationalſozialismus Menſchen nordiſcher Raſſe 
züchten wolle, wurden die Grundlagen deutſcher 
Raſſenfragen mit der Folgerung erklärt, 
daß der verantwortungsbewußte junge deutſche 
Menſch der Zukunft alle Schlacken aus ſeiner 
Seele reißen wolle und daß für jeden die Ver⸗ 
pflichtung beſtehe, ſo anſtändig, mutig und hilfs⸗ 
bereit wie die Germanen zu werden, deren 
nordiſches Charaktergut noch immer ſtark im 
deutſchen Gegenwartsmenſchen pulſt. Mit einer 
Fülle beſten ſtatiſtiſchen Materials wurden ſodann 
die materiellen, geiſtigen und moraliſchen Schä⸗ 
den aufgezeigt, die durch die ſteigende Zahl der 
Erbkranken in Deutſchland entſtanden ſind. 
Für das Beuthener Krüppelheim zahlt die 
Stadt jährlich 22 500. RM, für Trinker⸗ 
Heilſtätten jährlich 1000. AM. Die 
drohende Ueberſchwemmung des geſunden Volkes 
aus erbkranken Familien führte mit dem Er b⸗ 
e zur Selbſthilfe des Vol⸗ 
es, das den Willen hat, geſund zu bleiben. 


Am Dienstag nach 18 Uhr verunglückte in der 
Ziegelei Wieſchowa der 18 Jahre alte Arbeiter 
Rudolf Ledwon aus Friedrichswille tödlich. 
Er verſuchte, an einem Laſtkraftwagen den An⸗ 
hänger anzukoppeln. Dabei ſtieß der Vor⸗ 
derwagen zurück. Ledwon wurde ſo unglücklich 
getroffen, daß er ſofort tot war. Die Leiche 
wurde in die Leichenhalle in Wieſchowa gebracht. 


Die wahre Sendung der deutſchen Familie 
heißt: durch zunehmenden Kinderreich⸗ 
tum in erbgeſunden Familien und durch Rein⸗ 
haltung der Raſſe die Kraft des deutſchen 
Volkes für die Zukunft zu ſtärken. E. Z. 


Heute „Kraft durch Freude“ 


Am heutigen Mittwoch, 20 Uhr, findet unter 
dem Motto „Frühling und Freude“ der 
erſte Bunte Abend der NS. Gemeinſchaft 
„Kraft durch Freude“ ſtatt, zu der ſämtliche deut⸗ 
ſchen Volksgenoſſen ins Schützenhaus geladen find. 
Die Eintrittspreiſe ſind niedrig gehalten, um jedem 
ſchaffenden Menſchen Gelegenheit zu geben, einige 
gemütliche Stunden zu verleben. Unter anderem 
wirken mit Kräfte des Oberſchleſiſchen Landes⸗ 
theaters, und zwar Fräulein F u hft, Herr Hartt- 
wig und Herr Gerhard, ferner das Ballett 
der Tänzſchule Gerhard, Frau Haindl, das 
Quartett der Hohenzollerngrube, das 
Handharmonika⸗Orcheſter von Cieplik, der 
Grenzlandchor, das Schrammelorcheſter Schom⸗ 
berg und ſchließlich die NS BO. Kapelle. Den 
Vorverkauf tätigt die Geſchäftsſtelle der 
NSPI. 


Elternabend der 


Gewerblichen Berufsſchule 


Die Gewerbliche Berufsſchule hat es 
von jeher verſtanden, zwiſchen Schule, Hand⸗ 
werk und Elternhaus gute Beziehun⸗ 
gen zu unterhalten. Dies hat wieder einmal die 
Veranſtaltung im vollbeſetzten großen Konzert⸗ 
hausſaale bewieſen. In der Darbietungsfolge 
überbot eine Schülergruppe die andere. Nach dem 
flott geſpielten Badenweiler Marſch, mit dem das 
Berufsſchulorcheſter 


Beifall aufgenommenen Sprechchor: „Einer 
von vielen“ begrüßte Direktor Niedhoff 
Gäſte, Handwerksmeiſter, Eltern und die Berufs⸗ 
ſchuljugend und betonte, daß die Jugend ziel 
bewußt den Bau des Dritten Reiches zu vollenden 
habe und daß HJ und Berufsſchule bei dieſer 
Aufgabe zuſammenſtehen müſſen, da es immer noch 
eine große Anzahl von Jugendlichen gibt, die den 
rechten nationalſozialiſtiſchen Geiſt noch nicht er⸗ 
faßt haben. Arbeitgeber, Berufsſchule und Eltern⸗ 
haus müſſen eine große Gemeinſchaft bilden. Nun 
folgten in bunter Reihenfolge Muſikſtücke, Volks⸗ 
tänze, Lieder und andere Darbietungen. Beſonde⸗ 
ren Beifall löſten das Schattenſpiel „Der 
Handſchuh“ ſowie „Handwerkshumor im Liede“ 
aus. Das Luſtſpiel „Kiki und Koko im Arreſt“ ſo⸗ 
wie das humoriſtiſche Trio „Die drei Pantoffel- 
helden“ ſetzten die Lachmuskeln in Bewegung. 
Auch das materielle Ergebnis des Abends iſt voll⸗ 
auf befriedigend, jo daß der NS Vein an= 
ſehnlicher Betrag überwieſen werden kann. 


i unter - Gewerbevberlehrer fi 
Chrijt den Abend einleitete und nach dem mit 


für eine unüberlegte Handlung 

Eine Unüberlegtheit brachte dem frii- 
heren Geſchättsführer des Hausbeſitzervereins 
Mikultſchütz, Adolf D., aus Mikultſchütz, eine 
immerhin empfindliche Strafe ein. Als ex eines 
Tages eine Räumungsklage vor dem hieſigen 
Amtsgericht vertrat, wurden Zweifel darüber er⸗ 
hoben, daß er noch Geſchäftsführer des 
Hausbeſitzervereins in Mikultſchütz fei. Der 
vorſitzende Richter forderte darum in dieſer Be⸗ 
ziehung eine eidesſtattliche Verſiche⸗ 
rung. D. erklärte da unter Berufung auf den 
Eid, daß er noch Geſchäftsführer des genannten 
Vereins ſei und als ſolcher vor Gericht auftrete. 
Da die Ermittlungen ergaben, daß die Verſiche⸗ 
rung nicht zutreffe 
geſtellt. In dem Straftermin behauptete D., 
bis heute noch nicht von dem Poſten des Ge- 
ſchäftsführers abberufen worden zu ſein. Nach 
der Beweisaufnahme kam das Gericht aber zu 
dem Ergebnis, daß eine Abberufung doch erfolgt 


ſei und der Angeklagte nur in beſtimmten Sachen 
von Fall zu Fall beauftragt wurde, vor Gericht. 


drei Monaten 


—k. 


aufzutreten. wurde zu 
Gefängnis verurteilt. 


„Was iſt die Welt?“ 


Ein neuer deutſcher Kulturfilm zeigt im „Deli“ 
einem geſpannten Publikum die unzähligen Rätſel 
und Wunder unſeres Erdenlebens. Viele Epochen 
unſerer Erdgeſchichte ziehen an uns vorüber, 
die Steinzeit, die Eiszeit mit ihren Pflanzen und 
Tieren. Weltentrückt kommt ſich der Beſchauer 
vor, und ſinnend vergleicht er das Einſt und Jetzt. 
Er erkennt, daß alles Geſchehen auf Erden ein 
ewiger Wechſel iſt, Erdteile entſtehen und ver⸗ 
gehen! Doch ungelöſt bleibt noch immer die Frage 
nach den Geſetzen des Weltenraumes, die 
wir nur ahnen können. Ungelöſt ſind auch viele 
Rätſel der Natur, des Lebens der Pflanzen⸗ 
und Tierwelt. Hier finden wir ſchon lange 
vor der Geſchichte der Menſchheit menſchliche Er⸗ 
fahrungen und Einrichtungen, man denke nur an 
den Staatsorganismus der Ameiſen. Wunder 
ſind es — und wundervoll iſt das Filmwerk mit 
ſeiner künſtleriſchen muſikaliſchen Untermalung, 
ſeinen wuchtigen Chören. 


Ein zweiter Film führt den Beſucher nach 
Flandern, an die Stätten der blutigſten 


Kämpfe des Weltkrieges. Npern, Dixrmui⸗ 
den: vor 15 Jahren waren ſie troſtloſe Ruinen⸗ 
ſtätten, heute erinnert hier nichts mehr an die 
Schrecken des Krieges. Nur auf den Feldern und 
Wegen mahnt hie und da eine Gedenkſäule oder 
ein Betonklotz an die Vergangenheit. Endloſe 
Gräberreihen ſind die ſtummen Zeugen des Völ⸗ 
kerringens. Wie ärmlich und traurig ragen die 
ſchmuckloſen Holzkreuze des deutſchen Hel⸗ 
denfriedhofes aus der kahlen Erde! Kein 
Grün, keine Blume ſchmückt die Stätten unſerer 
Helden! ; P. 


„Helgas Fall und Aufſtieg“ 
im Palaſt⸗Theater 
Durch die große Kunſt der Greta Garbo ge⸗ 
minnt „Helgas Fall und Aufitieg”, ein deutſchſprachiger 
Film, in beſonderem Maße das Intereſſe des Publi- 
kums. Die Handlung iſt reichlich romanhaft. Wohl 
kaum iſt ein Schickſal ſo vielfältig, wie das der kleinen 
Helga in ihrer liebeleeren Kindheit und ſpäter der 
großen Gufan Lenox. Das Frauenſchickſal ſteigt aus 
tiefſten Tiefen zu den Höhen des Lebens. An dem 
künſtleriſchen Erfolg des feſſelnden Filmes iſt außer 
Greta Garbo auch Clark Gable beteiligt. In 
einer aufregenden Nebenhandlung tritt ein kluger 
Schäferhund als Held auf. Im Beiprogramm gefallen 
die Humoriſten Dick und Do f in dem Luſtſpiel „Z wei 


Kududseier“, K 
: * 
* Katbholiſche Volksmiſſionstage. Die hiejigen 
Katholiken erleben gegenwärtig Volfs- 


miſſionen, die Franziskaner⸗ und Jeſuiten⸗ 
pater in allen Kirchen abhalten. Nachdem in der 
vergangenen Woche die Kindermiſſion durch⸗ 
geführt worden iſt, werden gegenwärtig Ein⸗ 
kehrtage in den Kirchen für Frauen gehal⸗ 
ten, denen ſich in der kommenden Woche die 


Ueberreichung des Ehrendolches 


an die Führer der 


SA.⸗Standarte 156 


(Eigener Bericht) 


Beuthen, 17. April. Den alten verdienten Führern der SU: 
Standarte 156 wurde am Montag abend von Standartenführer Pg. 
Stephan im Saale des Promenaden⸗Reſtaurants in feierlicher Form 
der S A.⸗Ehrendolch überreicht, der die Inſchrift „Alles für 
Deutſchland“ und die Widmung des Stabschefs Röhm trägt. 


Der Saal war beſonders feſtlich geſchmückt. 
An oberſter Stelle prangten inmitten der Banner 
des alten und des neuen Reiches die Bildniſſe des 
Führers Adolf Hitler, Horſt Weſſels ſowie 
der gefallenen SA.⸗Kämpfer der Standarte 156: 
Franz Kortyba und Günter Wolf. Sänt- 
liche Sturmfahnen der Standarte 156 ſowie die 
Stander der Staffel IM 17, die den Sturzhelm 
trug, erſchienen. Sbaffelführer Heintze nahm an 
der Feier teil. 

In Reih und Glied waren die Führer der 


Sbandarte 156 angetreten. Sturmbannführer 
Fanslow R/156 leitete die Aufſtellung. Die 


Standartentapelle 156 unter Leitung von Muſik⸗ 
Sturmführer Cyganek war zur Stelle. Stan- 
dartenführer Stephan wurde mit dem Präſen⸗ 
tiermarſch empfangen. Stamdartenführer Sbe⸗ 
phan dankte den zur Entgegennahme des Ehren- 
dolches befohlenen Führern im Namen von Stabs⸗ 
chef Röhm für ihre langjährigen treuen Dienſte 
in der SA., für ihr reſtloſes Eintreten für die 
nationalſozialiſtiſche Bewegung und das deutſche 
Volk. Stabschef Röhm habe in dankbarer An⸗ 
erkennung der langjährigen treuen Dienſte den 
SA.⸗Führern den Ehrendolch verliehen. Die- 


ier ſoll zugleich Symbol dafür ſein, daß die SA. radſchaftliche 8 
der Macht fei, Canbartenführer Steel Stephan mit feinen Füßrerm 


Träger der fei, St 1 


Tg 


bhan ermahnte die SA.⸗Führer, guch weiterhin 
ihre höchſte Aufgabe in der Pflichterfüllung zu 
ſehen. Er gedachte der braven SA.⸗Männer, die 
den Ehrendolch ebenfalls verdient haben, ihn aber 
wicht tragen können, weil fie im Kampfe für die 
Bewegung gefallen feien: Horſt Weſſel und 
von der Standarte 156 Franz Kortyka und 
Günter Wolf. Zu Ehren dieſer Toten ſpielte 
die Standartenkapelle das Kameradenlied. 
Sodann überreichte der Standartenführer fol⸗ 
genden Führern den Ehrendolch: den Sturmbann⸗ 


führern Fanſelow, Neugebauer, Lan⸗ 
ger, Börner, Latta und Berger, den 


Oberſturmführern Piſarſki, Broll und 
Halfar den Sturmführern Rudolph, Mat 
thes, Latte d. J., Slodezpk, Kudell, 
Walter, Schymura, Reiten Block, 
Schewiorg, Baron und Pawelezyk. Der 
Standartenführer wies noch darauf hin, daß dies 
die erſten SA.⸗Führer der Standarte ſeien, die 
den Dolch tragen dürfen, und die anderen Führer, 
Unterführer und SA.⸗Männer ſpäter dieſer Ehre 
teilhaftig werden. Ein dreifaches Sieg⸗Heil auf 
den oberſten Führer, Adolf Hitler, beſchloß die er⸗ 
hebende Feier. Anſchließend vereinten frohe kame⸗ 
Stunden den e 


wurde D. unter Anklage 


Jahrgang 1034 marfchiert ar... 


Unfere allerjüngſten Beuthener Mrita 
bürger hielten geſtern mit viel Geſchrei ihre 
erſte Verſammlung ab. Freilich galt es 
nicht, in irgendeiner Form den verfloſſenen Pars 
lamentarismus wieder aufleben zu laſſen, 
ſondern diefe Zuſammenkunft in mütterlicher Dbe 
hut war etwas zwangsweiſer Natur und 
mit einem kleinen, kurzen Schmerz verbunden, der 
in dieſen 
vielleicht zum erſten Male die ahnende Erkenntnis 
aufkommen ließ, daß ihr Erdenwandeln nicht nur 
eitel Freude ift, ſondern auch Pflichten bringt. 
Pflichten nämlich gegenüber der 
gesundheit, die durch die ſchon feit Jahr⸗ 
zehnten eingeführte Schuß impfung gottlob 
auf einen erfreulich hohen Stand gekommen iſt. 

Es iſt mir leider nicht mehr erinnerlich, wie 
es bei meinem erſten Impfgang zuging, 
und da 
einem hoffnungsvollen Beuthener Sprößling 
fruchtlos verlief, ſo kann man nur die äuße⸗ 
ren Umſtände dieſer Begebenheit ſchildern. Jeden⸗ 
falls herrſchte an den Impfſtellen zeitweiſe eim 


recht großer Andrang, aus dem man entnehmen 


konnte, daß unſere Grenzſtadt noch lange nicht 
im Ausſterben begriffen iſt. Mama war übri⸗ 


gens meiſtens viel ängſtlicher als „Kleinchen“ 


und vergoß womöglich ganz unnötig ſchon vorher 
Tränen, während die kleinen braunen, blauen und 
ſchwarzen Guckerln viel gefaßter der ſeltſamen 
Prozedur entgegenſchauten, die der unſterbliche 
Arzt Jenner vor nun bald 150 Jahren zum 
Segen der Menſchheit und auf dem Umwege über 
die Kuh erdacht hat. Erſt wenn es zu Ende war, 
gab es manchmal ein großes Geſchrei. „Klein⸗ 
chen“ war überwältigt wie der Reiter vom Boden⸗ 
ſee, der den Abgrund hinter ſich fühlte, und 
machte ſeinem Zorn entſprechend Luft, was mei⸗ 
ſtens ein ungeheures Konzert 
Verſammlung entfachte. 

Im übrigen iſt der bedeutungsvolle Akt, der 
ja noch ſeine Narben bei jedem der kleinen 
Menſchlein hinterlaſſen wird. den Umſtändem 
nach vollkommen ruhig verlaufen. Ein Lob ver⸗ 
dienen nur noch unſere Schupos, die 
Schützenhaus und an anderen Orten den Ans 
marſch der Kleinen zu regeln hatten und die ganz 
reizend mit den jüngſten Beuthenern umzugehen 
wußten. 
Familienväter gewählt. Oder ſollte dieſer 
Amtsausübung eine regelrechte — Kindermädchen⸗ 
ſtunde bei der Schupo vorangegangen fein? —8. 


Miſſion für Männer anschließt. Ueberall ſind 
die Gotteshäuſer bis auf den letzten Platz von 


Andächtigen gefüllt. Täglich melden ſich zahlreiche 
1 verirrten 


Perſonen, um Rat und Hilfe aus 
Lebensgängen nachzuſuchen. 


* Som- und Kellnerlehrlingsprüfung. Vor 


der Prüfungskommiſſion des Reichseinheitsver⸗ 
bandes des deutſchen Gaſtwirtsgewerbes, Kreis⸗ 
verwaltung Beuthen, und der Betriebsarupre T 
Nahrung und Genuß haben der Kellnerlehrling 
Walter Willimſky ſowie die Sohlen linge 
Georg Buget, Alfons Breuer, Paul Mel- 


ser, Alfred Stuchlik die Gehilfenprüfung im 


Gaſtſtättengewerbe beſtanden. 5 $ 
* Deutſcher Bürgerſchützenverein. Mit dem 

Einſchießen der Gewehre eröffnete der Deut⸗ 

ſche Bürgerſchützenverein auf den eigenen Schieß⸗ 


ſtänden an der Karſten⸗Centrum⸗Grube die dies⸗ 


jährige Schießſaiſon. Nach einer kernigen An⸗ 


ſprache, die der Vereinsführer Baumeiſter Ju⸗ 


retko an die in großer Zahl verſammelten Ka⸗ 
meraden hielt, gab er zu Ehren des Volkskanzlers 
den erſten Schuß ab. Mit dem Eröffnungs⸗ 
ſchießen wurde gleichzeitig der Reſtaurationsbe⸗ 
trieb im Schützenheim wieder eröffnet. 

* Zehn Millionen Mark Geldſtrafe oder ein 
Tag Haft. Ein hieſiger Gewerbetreibender, der 
wegen einer geringfügigen Uebertretung 
vom Gericht zur Verantwortung gezogen wurde 
und vorgab, unbeſtraft zu ſein, mußte ſich vom 


Vorſitzenden ins Gedächtnis zurückrufen laſſen, 
einer 
Uebertretung zu. einer Geldſtrafe von zehn 


daß er im Jahre 1923 ebenfalls wegen 


Millionen Mark verurteilt worden ie 

Die damalige Verfehlung muß aber nicht ſehr 

roß geweſen ſein, denn das Gericht hatte im 

Richtbeitreibungsfalle der 10 Millionen Mark 

einen Tag Haft angeſetzt 5 
* 


* Schomberg. Der Störenfried im: 


Haufe In dem von dem Grubenarbeiter H. 


bewohnten Hauſe war es eines Tages recht laut 


zugegangen. H. hatte in betrunkenem Zu⸗ 
ſtande mit ſeiner Frau Krach bekommen und 


dabei einen derartigen Skandal verurſacht, daß 
ſich die Mitbewohner keinen anderen Rat wußten, 


als die Polizei zu benachrichtigen. Ihr leiſtete 
H. bei der Abführung Widerſtand, den der 


Im Bereiche der ſubtropiſchen Warmluftmaſſen 


wurden geſtern in Schleſien für die Jahreszeit 
Rekordwerte der Temperatur erreicht. 
Grünberg und Hoyerswerda melden 27 Grad, 


Sprottau ſogar 28 Grad als höchſte Temperatur. 


Bereits in den Abendſtunden traten vereinzelt 
Gewitter auf, die fih in den heutigen Morgens 
ſtunden wiederholten. Die Wetterlage erfährt 


für Mitteleuropa zunächſt noch keine durchgreifende 


Umgeſtaltung. Zunächſt verbleiben wir im Bes 
reich der ſubtropiſchen Warmluft, haben jedoch 


weiterhin mit dem Auftreten von Gewit⸗ 


tern zu rechnen. : ER 
Ausſichten für Oberſchl. bis Mittwoch abend: 


Wechſelnder Wind, heiter bis wolli 
dene Gewitter oder Gewitter ſch 


auer. ; 


dämmernden jungen Menjchenfeelemw- 


Volks⸗ 


auch ein verſuchtes Interview mit 


der ganzem 


am 


Man hat wohl mit Geſchick ein paar 


warm, 


der Inneren Miſſion 
Beuthen, 17. April. 

Die am Sonnabend und Sonntag durchgeführte 
Straßen ſammlung aus Anlaß des 
Volkstages der Inneren Miſſion, 
die im Laufe der Woche noch durch eine Haus⸗ 
famm lang ergänzt wird, hatte ein erfreuliches 
Ergebnis. Unter eifriger Beteiligung der Jugend, 
der Diakoniſſinnen, Vertreter der Gemeinde- 
körperſchaften ſowie der Geiſtlichkeit wurden bis⸗ 
ber 915 Mark geſammelt. 

Am Sonntag fand ein Feſtgottes⸗ 
dienſt unter Leitung von Superintendent a. D. 
Schmula ſtatt. Der Gottesdienſt wurde vom 
Kirchenchor und dem Poſaunenkorps der Jugend 
feierlich ausgeſtaltet. Nach dem Gottesdienſt 
wurde durch Chdralmuſik an mehreren Plätzen 
der Stadt auf die Bedeutung des Tages hinge⸗ 
wieſen. Ein Gemeindeabend im Gemeinde⸗ 
por bildete den Abſchluß der Veranſtaltung. 

ach einem gemeinſamen Lied begrüßte Paſtor 
Heidenreich die Erſchienenen, beſonders die 
Sammler und Sammlerinnen, denen er für 
die Mitwirkung dankte. Noch einmal erwähnte 
er die Anerkennung dieſes Volkstages durch die 
Regierung, die dieſem Tage durch Reichsminiſter 
Dr Frick und andere führende Perſönlichkeiten 
in einem beſonderen Geleitwort das Beſte ge⸗ 
wünſcht hatte. Der Dank dafür wurde zuſammen⸗ 
gefaßt in einem dreifachen „Sieg Heil“ auf den 
oberſten Führer Adolf Hitler und das Vater- 
1 0 Ein Lichtbildervortrag von Paſtor 
Heidenreich über die vielſeitige Arbeit der 
Inneren Miſſion, ergänzt von Superintendent 
a. D. Schmula durch einen beſonderen Lichtbild⸗ 
ſtreifen mit Vortrag aus der oberſchleſi⸗ 
ſchen Inneren Miſſion, gab den Ge⸗ 
meindegliedern einen umfaſſenden Einblick in 
dieſes evangeliſche Liebeswerk. Die Jugend 
bot einen Sprechchor, „Stimme der Väter“, 
in dem Worte von Luther, Wichern und 
Bodelſchwingh über den Sinn der Liebes⸗ 
tätigkeit enthalten waren. Eine Anſprache von 
Superintendent a. D. Schmula beſchloß den Abend. 
Als Nacharbeit und zur Vertiefung finden bis 
Freitag volksmiſſionariſche Vorträge 
im Beetſaal des Gemeindehauſes ſtatt, gehalten 
bon Volksmiſſionar Münſter von der Wichern⸗ 
vereinigung. Am Mittwoch abend wird der Vor⸗ 
trag in der Kirche gehalten. 


Beamte erſt mit Gewalt brechen konnte. Der 
Vorfall hatte am Dienstag ein Nachſpiel vor 
Gericht, das H. wegen Wider ſtands gegen 
die Staatsgewalt zu zwei Monaten Ge⸗ 
fän gi is verurteilte Außerdem wurden dem 
Angeklagten wegen groben Unfugs vier 
Wochen zudiktiert, weil er in feine Schimpfkanv⸗ 
nade auch den Reichskanzler einbezogen 
hatte. „„ 
* Schomberg. Der Kriegerverein 
Schomberg hielt einen Kameradſchafts⸗ 
abend beim Kameraden Bialas ab. Führer 
Brewko eröffnete den Abend und verpflichtete 


die neu eingetretenen Mitglieder. Dann wurden V 


die Führer⸗Anordnungen bekanntgegeben; darauf 
hielt der Führer Brewko einen Vortrag über das 
Thema: „Die Kriegerpereine im neuen Deutſch⸗ 
land“! Kamerad Weidlich wurde als Schieß⸗ 
wart beſtimmt. Kamerad Klaſchik wurde vom 
Kreiskriegerverband mit dem Abzeichen als Fecht⸗ 
meiſter ausgezeichnet. Im gemütlichen Teil gab 
Kamerad Rollik einige intereſſante Erlebniſſe 
aus feiner ſibiriſchen Kriegsgefangenſchaft zum 
beſten. 
; * 


* Dombrowa. Schul jubiläum. In der 
Volksſchule Dombrowa feiert heute Frl. Fry⸗ 
ſtazki ihr 25jähriges Berufsjubiläum. 


Was willft Du in Brafilien „Inge? 


"RRO.MAN VON HANS 


„Ah, guten Tag, Senhor Gurlitt! Seien Sie 
mir willkommen!“ Er ſchüttelte die Hände des 

Imſchauſpielers, als ſehe er nach Jahren den 
Beiten feiner Freunde wieder. „Kommen Sie 
ſetzen Sie ſich! Und dann erzählen Sie mir, wie 
Sie gerade nach Rio de Janeiro kommen, während 


da drüben ganz Europa Kopf ſteht und die vielen 


fungen Mädchen vor Angſtträumen keine Ruhe 
mehr finden!“ ; 

„Wie ich gerade nach Rio komme?“ lächelte 
Günter Dittmar. „Ich bin in Rio de Janeiro 


geboren!“ ; 

„In Rio geboren? Direkt in Rio, Senhor Gur- 
Htt?” Der Polizeichef ſtaunte, als habe ihm fein 
Beſucher eben erzählt, er habe in Diamantino, der 
toten Stadt im Matto Grofjo-Gebiet, die herr- 
nanem Edelſteine gefunden, die es in der Welt 
gebe. „Haha! Das wird ja eine Senſation, Sen⸗ 
hor Gurlitt! Eine unerhörte Senſation! Frank 
Gurlitt, der Filmſchauſpieler, den man den ſchön⸗ 
ften Mann von Europa nennt, ijt in Rio gebo- 
ren! Iſt ein Kind der ſchönſten Stadt der Welt! 
Aber ſagen Sie, Senhor Gurlitt, wo haben Sie 
nur während der ganzen Zeit geſteckt?“ 

„Ich war in Braſilien.“ ; 

„In Braſilien?“ Und das erfahren wir erſt 
heute? Warum haben Sie uns das nicht mitge⸗ 
teilt, bevor Sie ankamen? Wir hätten Ihnen 
einen großartigen Empfang bereitet ...“ 
„Sehen Sie, Senhor, das gerade wollte ich 
vermeiden! Ich wollte einmal nicht mehr der 
Enn: Frank Gurlitt ar ſondern 

ünter Dittmar — das iſt nämlich eigentlich 
mein Name, den der Film aufgefreſſen hat mit 
Haut und Haaren! Ich wollte einmal nid: wehr 
nur die ſchöne Puppe mit dem herrlichen Lächeln 
fein, nicht nur Marionette, die über die Leinwand 
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Die nachfolgenden vier Aufſätze wurden [auf die Sörderichale geſtoßen 


beim Berufswettkampf von jugend- 
lichen Bergleuten in der Dinta⸗ 
Lehrwerkſtatt am 15. April abgeliefert. 


Meine erſte Schicht 
Bergjunge Wilhelm Bienek 


Als ich aus der Schule entlaſſen wurde, meldete 
ich mich in der Berglehrwerkſtatt Borſigwerk an. 
Nachdem ich die Prüfung gemacht und beſtanden 
hatte, wurde ich in die Berglehrwerkſtatt aufge⸗ 
nommen. Voller Erwartungen machte ich 
meine erſte Schicht, Zuerſt war mir alles neu. 
Ich beſah mir die Räume, welche eine muſterhafte 
Ordnung zeigten. Um 6 Uhr betrat ich die Werk⸗ 
ſtatt. Zum erſten Male bekam ich eine Feile in 
die Hand gedrückt. Zurſt ſtellte ich mich nicht ge⸗ 
rade geſchickt dazu. Aber der Geſelle brachte mir 
bald die nötige Geſchicklichkeit bei. Jetzt fühlte ich 
mich erſt als ein nützliches Glied im Volke. Denn 
meine Leiſtungen kommen ja dem ganzen deutſchen 
Volke zu Nugel Vorher war ich ja nur ein uns 
nützes Glied im Volke. In dieſem Bewußtſein 
machte ih meine erite Schicht. Wenn mir 
die Arbeit nicht gleich ſo von der Hand ging, wie 
ich es wollte, jo kröſtete ich mich mit dem Gedan⸗ 
ken, daß noch kein Meiſter vom Himmel 
gefallen iſt. 


Ein Tag von meiner Arbeitsſtätte 
Bergjunge Eduard Bonczyk 


u 


Früh um 6 Uhr eilen alle Bergjungen zur Ar 
beitsſtätte. Ich erhielt den Auftrag, ein alte 
Schiebegitter zu reparieren. Ich ging 
hin und betrachtete es zuerſt von allen Seiten. 
Aber leider mußte ich zu meinem Erſtaunen feſt⸗ 
ſtellen, daß das ganze Bandeiſen nicht mehr zu ge- 
brauchen war. Darum galt es, jetzt zu han⸗ 
deln und nicht lange zu zögern, denn es würde 
zu viel Zeit in Anſpruch nehmen. Ich legte des⸗ 
halb Hand ans Werk und ſchnitt zuerſt das neue 
Bandeiſen zurecht. Es ging alles nach Wunſch, 
bis auf einen Fehler, den ich bei der Arbeit be⸗ 
gangen habe. Ich bohrte nämlich nur die Löcher 
an den Seiten, und die mittleren Löcher beſchloß 
ich, dann zuſammen zu bohren. Ich hatte dadurch 
den Vorteil, daß mir die Löcher beim Nieten genau 
paßten, aber das ſollte mir zum Verhängnis 
werden. Als ich die äußeren Löcher beendet hatte, 
wollte ich nun die mittleren bohren. Aber hier 
ſtellte ich feft, daß mir das Gitter für unſere Ma⸗ 


V 


ſchine zu groß war und der Bohrer nicht jo weit 


reichte. Jetzt erſt merkte ich, was für einen Fehler 
ich begangen habe Durch dieſen Fehler hatte ich 
ſehr viel Zeit verloren, und ich nahm mir vor, bei 
der nächſten Gelegenheit mir das erft genau 
zu überlegen. So verging der Tag, und zu⸗ 
lebt jab ich doch mein Werk vollendet. Als 
ich nach Hauſe ging, hatte ich ein Gefühl der 
Freude, daß ich auch ſchon etwas zuſtande 
gebracht habe! 


ber Weg der Kohle von der 
Gewinnung bis zur Verladung 


Bergjungmann Bernhard Jelitto 


Gebückt, mit der Karbidlampe in der Hand, 
ſchreiten wir die Strecke entlang. „Horch! — 
jermalbrennt!“ Wir halten an und gehen 
nicht mehr weiter. Jetzt eilen die Schlepper aus 
dem Pfeiler, ihnen folgen die Häuer. Alle ſetzen 
id) und verzehren ihr Brot. — Ein Ruck, ein 
Knall, ein Donnern — wiederum ein Don- 
nern, ich fahre vor Schreck auf. Die Lampen ſind 
erloſchen. Die Häuer begeben ſich wieder in 
den Pfeiler, die Preßluft wird aufgedreht, der 
Kohlenſtaub und die ſchlechten Gaſe ausgeblaſen. 
Jetzt begeben ſich die Schlepper an ihre Arbeit. 
Jeder ergreift eine Schaufel, und im Vierklang 
geht es los. Bald ſind die Kaſten voll gefüllt. Der 
Stößer eilt herbei und ſtößt die Kaſten zum 
Bremsberg. Dort werden fie gekuppelt und ho dj» 
gezogen. Mit der elektriſchen Lokomotive wer⸗ 


"HEUER 


Menſch iſt! Ich hatte genug von der ewigen 
Larve, mit der ich herumlaufen mußte, ich hatte 
genug von der Komödie, die ich nicht nur im Jilm- 
glelier, Kondern auch im Leben ſpielen mußte 
ich wollte wieder einmal ich jen!“ 

„Hm! Ich begreife das nicht ganz, Senhor 
Gurlitt! Sie hätten doch wenigſtens ein Lebens⸗ 
zeichen von fih geben können ...“ 

„Und damit wieder die ganze Meute auf mich 
ar Frank Gurlitt in Rio de Janeiro 
Frank Gurlit auf dem Dampfer während der 
Fahrt nach Para... Frank Gurlitt auf dem 


Amazonenſtrom .. Frank Gurlitt im Ur⸗ 
wald! Zum Teufel! Es gibt auch noch einen 
Günter Dittmar, Senhor .. Und dieſer Günter 


Dittmar hat auch Anſpruch auf Leben!“ 

„Sicher, ſicher!“, erwiderte der Polizeichef hilf- 
los. „Nur . Sie haben Ihren armen Lands- 
leuten drüben arge Unruhe bereitet. Mau hat 
an Verbrechen, Entführung, Selbſtmord, Unfall 
und ſonſt etwas geglaubt . und Ihre Film- 
geſellſchaft hat 10000 Mark ausgeſetzt für Ihre 
Auffindung.“ 

„Die zehntauſend Mark können Sie ſich ja ber- 
dienen, Senhor Barroto!“, lachte Günter Ditt- 
mar. Und fuhr dann fort: „Nun genug von Frank 
Gurlitt. Es iſt eine andere Sache, wegen der ich 
zu Ihnen komme, Senhor Barroto!“ 

In kurzen Zügen erzählte Günter Dittmar 
dem Polizeichef die Geſchichte Inge Jenſen. 
Kopfſchüttelnd lauſchte der. 

„Das ijt ja wie ein Film, in dem Sie die 
Hauptrolle ſpielen, Senhor Gurlitt!“ 

„Nein, die Hauptrolle ſpielt in dieſem Falle 
Inge Jenſen! Das junge Mädchen ift in 1 
krankem Zuſtande von Manaos abgefahren, un; 
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geht und darüber vergeſſen hat, daß ſie auch ein 


1 
den die Kaſten bis vor den Schacht gefördert, dann dan Arbeitsbeſchaffung“. 


—— —— ¶ͤ 6j en. 


90 was bedeutet mir mein Beruf! 


und nach über Tage 


befördert. Von dort werden ſie mittels 
Ketten bahnen? bis vor den Wipper 
gezogen und gewippt. Die Kohle fällt auf 


den Rätter und die Siebe und wird auf die 
Transportbänder verteilt. Dort wird fie von den 
Arbeitern und Arbeiterinnen ſauher von Stei⸗ 
nen befreit. Jetzt gelangt die Kohle in die 
großen Eiſenbahnwagen und wird na 
allen Teilen Deutſchlands verſchickt. 


Ein Tag auf meiner Arbeitsftätte 
Bergjunge Erwin Goletzko 


Freudig eile ich durch den Poſten zu meiner 
Arbeitsſtätte. Punkt 6 Uhr bin ich ſchon im Ar⸗ 
beitsanzug angekleidet, denn es geht zur Flag⸗ 
genpargde. Bei dem Fahnenmaſte ſtehen wir 
in drei Gliedern, an der Spitze die dazu gehören⸗ 


den Geſellen. Nachdem der Geſelle ſeine Gruppe 
dem Herrn Meiſter gemeldet hat, kommt das 
Kommando: „Achtung, die Augen zur 


Meldung!“ Jetzt hat der Meiſter dem Berg- 
ingenieur gemeldet: „Berglehrwerkſtatt 
angetreten!“ Nach der Begrüßung „Glück⸗ 
auf“ vom Herrn Bergingenieur wird unter em⸗ 
porgehobenen Armen die Fahne gehißt. Jetzt ver⸗ 
kündet der Herr Bergingenieur das Loſungswort. 
Es heißt heute „Hort Weſſel. Eine Anſprache 
folgt, und im Sinne „Horſt Weſſel“ geht es an die 
Arbeit. Heute habe ich den Auftrag bekommen, 
Türzapfen zu ſchmieden. Mein Zuſchlä⸗ 
ger hat bereits alles dazu Gehörende fertig, und 
wir beginnen. Es war 8 Uhr, und wir hatten 
acht Stück Türzapfen fertig geſchmiedet. Jetzt hat 
das Frühſtück gut geſchmeckt, denn wer arbeitet, Jol 
auch eſſen. Nach halbſtündiger Ruhepauſe ging 
es weiter, wiederum an den klingenden Amboß. 
In dem Sinne „Horſt Weſſel“ habe ich neuen 
Mut bekommen. Eine Freude war es, ſich 
die eifrigen Hände anzuſehen. Um 11 Uhr kommt 
jetzt zehn Minuten Freiübung. Hier beweiſen 


wir, daß wir auch ſportlich auf der Höhe ſind. 
Jetzt haben wir Mittagspauſe. 
Gefüngnisſtrafen ; 


für ungetrene Beamte 
Kattowitz, 17. April. 

Vor dem Berufungsgericht in Kattowitz hatten 
ſich am Montag der frühere . 
Peitſch und der Repiſionsbeamte Bodell von 
der Oheimgrube wegen Unterſchlagung im Amt 
bezw. Beihilfe dazu zu verantworten. Peitſch 
hatte 250 000 Zloty unterſchlagen, wo⸗ 
bei ihm Bodell Beihilfe leiſtete. In der erſten 
Inſtanz wurden Peitſch zu zwei Jahren und Bo⸗ 
dell zu einem Jahr Gefängnis mit zweijähriger 
Bewährungsfriſt verurteilt. Gegen das Urteil 
hatte der Staatsanwalt Berufung eingelegt. Das 
Berufungsgericht erhöhte die trafe für 
Peitſch auf vier Jahre Gefängnis, kam 
bei Bodell dagegen zu einer Herabſetzung auf 
ſechs Monate Gefängnis. Die zweijährige 
Bewährungsfriſt wurde beſtätigt. RS 


Parteinachrichten 


Die Gefolgſchaft 11 des Unterbannes 11/22 in Beus 
then tritt am Mittwoch, 20 Uhr, zum Generalappell 
an. Das Erſcheinen jedes Jug. iſt Pflicht. Gleich⸗ 
zeitig geben wir bekannt, daß Sonnabend um 20 Uhr 
zum Nachtmarſch im HJ.⸗Heim angetreten wird. 

KDAJ., Bezirksgruppe Beuthen, Fachgruppe Berg: 
bau. Am Mittwoch findet um 19 Uhr im Konzerthaus 
in Beuthen eine Fachgruppenſitzu ug ſtatt. Es 
ſpricht Dr.-Ing. Fleiſcher über „Die Abſatz. und 
Frachtverhältniſſe des oberſchleſiſchen Bergbaues und der 
Stand der Veredelungsfragen unſerer Staubkohle“. 
Erſcheinen aller Mitglieder hierzu iſt Pflicht. 

NS. Kriegsopferverſorgung, Ortsgruppe Hindenburg. 
Am Donnerstag, 19,30 Uhr, findet im Hindenburger 
Konzerthaus (Gaſtwirt Pilny), Kronprinzenſtraße, eine 
Verſammlung der Ortsgruppe Hindenburg ſtatt. 
Das Erſcheinen aller Kameradenfrauen und Kameraden 

t diefer Verſammlung ift Pflicht. Thema „Siedlung 


ich habe feſtgeſtellt, daß ſie heute früh in Rio de 
Janeiro angekommen ijt. Meiner Bexechnung 
nach ohne ein Milreis in der Taſche. Sie wird 
durch Rio irren, wird von der Hitze völlig ver⸗ 
nichtet werden. Senhor Barroto, Sie müſſen mir 
helfen, Inge Jenſen zu finden!“ 

Der Polizeichef ſprang auf. 

„Nichts lieber als das, Senhor Gurlitt! Es 
iſt mir ein Vergnügen, dem berühmten Filmſchau⸗ 
ſpieler ...“ 

„ . dem unbekannten Günter Dittmar ...“ 

„Meinetwegen auch dem unbekannten Günter 
Dittmar .. übrigens Frank Gurlitt ift ein ſchö⸗ 
nerer Name ...“ 

„Beim Film muß man einen ſchönen Namen 
haben!“, lachte Günter Dittmar. 

„Alſo .. in einer halben Stunde beginnt die 
Suche nach Ihrer Senhorita Jenſen! Ich werde 
Ihnen zeigen, was die Polizei von Rio zu leiſten 
vermag! Tauſend ... was ſage ich! Zehntau⸗ 
ſend Beamte werden nach allen Seiten ausſchwär⸗ 
men... und es müßte mit dem Teufel giehen, 
wenn ein blondes Mädchen in Rio de Janeiro 
nicht gefunden würde!“ 

* 


Inge Jenſen ſah erſchrocken auf, als fih plötz⸗ 
lich ein Mann zu ihr herunterbeugte. Sie wollte 
zurückweichen, aber er hielt ſie ſchon feſt und zog 
ſie hoch. 

Er jagte etwas zu ihr, das fie nicht verſtand, 
weil es portugieſiſch war. 

„Was wollen Sie von mir?“, ſtammelte ſie 
und hatte Angſt vor dem Manne, deſſen ſtrenges 
Geſicht dicht vor ihr war und mit keiner Miene 
die Spur des Verſtändniſſes für ihre Lage ver⸗ 
riet. 

Der Mann winkte einem Auto. Sie mußte 
einſteigen — und als ſie ſich ſträubte, weil ſie Ei) 
einmal an Pedrito da Gayaz denken mußte, ho 
er fie einfach hoch und ſchob ſie in den Wagen. 
Sie wehrte lich mit aller Kraft, ſchrie laut 
der Schlag flog zu. der Wagen ſetzte ſich in 
Bewegung, nachdem der Mann neben ihr Platz 
genommen hatte. 


deutſchen Brüder an der Saar. 
kittel 


der Hakenkreuzfahne. 
Kindern und Geſänge 


[perfſammlung ab, 


ein 


0 


Sosiolpolftiche Wünsche der 
der deutſchen Gemeinden 


Das Organ des Deutſchen Gemeindetages ſtellt 

in grundſätzlichen Darlegungen über die kom⸗ 
munale Sozialpolitik feit, daß bis zum 
Januar 1933 die Wohlfahrtsämter in den größe⸗ 
ren Städten die Tummelplätze einer maßloſen 
kommuniſtiſchen Agitation waren, daß 
heute aber wieder Ruhe und Ordnung in 
den ſozialen Verwaltungen herrſche. Eine enge 
Zuſammenarbeit der Gemeinden mit der unter 
Führung der NSV. zuſammengeſchloſſenen Freien 
Wohlfahrtspflege ſei eine dringende Notwendig⸗ 
keit. Die Mittel der öffentlichen Fürſorge müß⸗ 
ten in erſter Linie für die Erhaltung der wert⸗ 
vollen Volksgenoſſen eingeſetzt werden. Hinſicht⸗ 
lich der körperlich, geiſtig und moraliſch Minder⸗ 
wertigen ſolle nach Möglichkeit die freie Wohl⸗ 
fahrtspflege in einfachſter Form Hilfe leiſten. 


Gegen Ausnutzung der öffentlichen Kaſſen 
und ſonſtige Mißbräuche werde mit 
allen Mitteln vorgegangen. 


Bereits jetzt ſeien die Städte aber auch das flache 


Land fait völlig geſäubert von Betts 
lern und Landſtreichern. Die Wanderer 
drängten in die Wanderarbeitsſtätten. Die ge⸗ 


ſetzliche Einführung des Wanderbuches ſollte 
nicht länger auf ſich warten laſſen. Daneben ſei 
der Erlaß eines Bewährungsgeſetzes als Ergän⸗ 
zung der im Oktober 1933 eingeführten Siche⸗ 
rungsverwahrung für die bewahrungsbedürftigen, 
noch nicht kriminell gewordenen Perſonen notwen- 
dig. Eine grundlegende Umgeſtaltung des Rechtes 
der Jugendwohlfahrt bleibe dem Jahre 
1934 vorbehalten. Zur Durchführung der Wohl⸗ 
fahrtsaufgaben ſeien gut ausgebildete, mit dem 
Ideengehalt des Nationalſozialis mus er- 
füllte Kräfte notwendig. Ueberall würden Schu⸗ 
lungskurſe durchgeführt. Neben den freien 
Helfern brauche man berufliche Fürſorger und 
Fürſorgerinnen. 4 
eee eee ee eee 
* Bobrek⸗Karf. Die NS. Frauenſchaft 
(Ortsgruppe Bobrek⸗Karf 2) hielt ihren Pflicht⸗ 
abend ab. Die Leiterin Frau Kaluza er 
öffnete die Sitzung mit dem Gedenken unſerer 
Frau Woh⸗ 


5 hielt einen Vortrag über die Frauen⸗ 
arbeit im Lichte des Nationalſozialismus. Frau 


Lubojanſki ſprach über das Hakenkreuz als 


altgermaniſches Runenzeichen und die Entſtehung 
Einige Darbietungen von 
füllten den Abend aus. 
Neben einigen Ausſprachen wurde der zweite Näh⸗ 
und Kochkurſus eingeteilt. 


* Wieſchowa. Die 


; NS. 
Volks wohlfahrt 


Ortsgruppe der 
hielt ihre 
die vom Ortsgruppen⸗ 
walter Rektor Piechutta geleitet wurde. Das 
Hilfswerk „Mutter und Kind“ wurde ein⸗ 
gehend besprochen. Zur Beſprechung gelangten 
auch die Betreuung der Kommunionkinder und 
der Schüler des 9. Jahrganges ſowie Organißa⸗ 
tionsfragen. Betreut wurden bis jetzt 239 a- 
milien mit 1068 Köpfen und 45 Einzel⸗ 
perſonen. Zur Verteilung gelangten 1871 
Zentner Kohle, 600 Zentner Kartoffeln, 616 Le⸗ 
bensmittelicheine, 53 Zentner Mehl, 20 Zentner 
Lebensmittel, 120 Zentner Fiſche und 248 Weih⸗ 
nachtspäckchen. Für Schuhwerk und Kleidung 
wurden 731,65 Mark ausgegeben. Die Eintopf⸗, 
Büchſenſammlung., der Verkauf von Blumen und 
Sonderplaketten ergaben 411,76 Mark. Die Durch⸗ 
führung des großen Winterhilfswerkes wax nur 
möglich durch die ſelbſtloſe Hingabe der Wohl- 
fahrtswalter. Auch der SA, und der NS. Frauen⸗ 
ſchaft ſei für ihre mühevolle Arbeit gedankt, des⸗ 
gleichen der NS. Hago für die zur Winterhilfe 
geſpendeten Waren. 


Er verſuchte ſie zu beruhigen, redete auf ſie 
ſie hörte nicht. In ihr war eine irrfin- 
nige Angſt. Sie machte den Verſuch den Schlag 
zu öffnen, war entſchloſſen, einfach hinauszuſprin⸗ 
gen ... der Mann hielt ſie feſt. 

Und dann bogen fie auf den Fußſteig ein, fuh⸗ 
ren durch ein dunkles Tor, das ſich wieder hinter 
ihnen ſchloß. 

Der Mann ſtieg aus, hielt Inge Jenſen die 
Hand. 

„Was wollen Sie von mir?“, ſchrie ſie ihn 
wieder an. i 

Ein anderer Mann war da und ſagte in dent- 
ſcher Sprache: 

„Haben Sie keine Furcht, Fräulein Jenſen . 
Sie ſind auf der Polizeizentrale!“ 

Sie wollte fragen, aber der Mann nahm ihre 
Hand, führte fte durch einen langen Korridor .. 
willenlos ließ ſie ſich mitzerren — eine Tür wurde 
geöffnet. 

Inge Jenſen wurde über die Schwelle geſcho⸗ 
ben, hörte eine triumphierende Stimme: 

„Da ſehen Sie, Senhor Gurlitt... eine 
Stunde und zehn Minuten! Was ſagen Sie zu 
unſerer Polizei?“ i 

Senhor Gurlitt ſagte gar nichts. Er eilte auf 
Inge Jenſen zu, vor deren Augen plötzlich ein un⸗ 
erhörter Feuerregen herniederging, er legte den 
Arm um ſie und führte ſie zu einem Seſſel. 

Sie ſtarrte den Mann an. È 

„Günter Dittmar!“ kam es von ihren Lippen, 
als faſſe ſie das Wunder nicht, das da geſchehen 
war mit ihr. 

Er lächelte. : ; 

„Ich bin glücklich, Fräulein Inge, daß wir Sie 
gefunden haben! Ich bin in großer Sorge um 
Sie geweſen und wußte mir nicht anders zu Hei- 
fen, als daß ich die Polizei von Rio mobil machte.“ 

Er hielt ihre Hand und fuhr liebkoſend dar⸗ 
über hin. 

„Ich .. ich habe ſchon nicht mehr aus und 
ein gewußt!“ flüſterte ſie und ſah ihn nicht an 


dabei. 
(Schluß folgt.) 


Monats 


A 


N56. Gemeinſchalt 
„Kraft durch Freude“ fährt nach Breslau 


Die Abfahrt des Sonderzuges von Glei⸗ 
witz erfolat gegen 15 Uhr. Die Rückfahrt 
findet auf vielſeitigen Wunſch erit am Sonn: 
tan abend ſtatt, ſodaß jedem Gelegenheit tes 
geben iſt, ſich Breslau anzuſehen. 5 

Es werden den Fahrtteilnehmern nach Mög⸗ 
lichkeit Freignartiere zur Verfügung des 
ſtellt. Wer Verwandte oder Bekannte in Breslan 

hat, ſoll verſuchen, dort zu übernachten. 

Meldungen nehmen die Dienſtſtellen der 
NS. Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“ ent⸗ 
gegen. 


Ehrendolch für Dr. Braun 
Obergruppenführer Heines hat dem 
Sturmbannführer der SA., Landgerichtspräſiden⸗ 
ten Dr. Braun, den Ehrendolch verliehen. Ei 88 = 22 
A y À Ein treffliches Gegenſtück zum Sänger vom 
Dr, Braun war einer der erſten Juriſten in deutſchen Walde hat unſer Volk aus oberſchle⸗ 
Oberſchleſien, die ſich zum Nationalſozialismus ſiſchem Land in Guſtav Freytag einen 
öffentlich bekannten und hat als Leiter der] Meiſter der deutſchen Proſa und der Geſchichts⸗ 
Untergaurechtsſtelle Oberſchleſien der NSDAP. 


fer un In anen bie ee er das ie 
NAg 5 ; ; REN iertum bis zurück in die Germanenzeit geſtaltet. 
ſeinerzeit zahlreiche Nationalſozialiſten und SA. 0 dae dee 
Leute verteidigt. Er iſt gegenwärtig auch 


Er ſuchte, wie er im Vorwort zu dem durch und 
durch ſchleſiſchen Buch „Soll und Haben“ ſagt, 
Leiter der Bezirksgruppe des Nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Deutſchen Juriſtenbundes. 


das deutſche Volk bei ſeiner Arbeit. 
Neben den beiden großen Dichtern Drita 
Gruppenführer von Pannwitz 
32 Fahre alt 


lands aus Oberſchleſien leuchtet aus zu rü 
liegender Zeit der Name eines Mannes, der 
Am heutigen Mittwoch feiert der Gruppen⸗ 
führer der Gruppe 121 Gleiwitz des Dber- 
ſchleſiſchen Arbeitsdienſtes — feinen 
32. Geburtstag. Otto Manfred von Pannwitz 
begann ſein ſegensreiches Wirken im oberſchleſi⸗ 
ſchen Arbeitsdienſt zuſammen mit dem jetzigen 
Gauführer Heinze am 1. Mai 1933. Schon 
am 15. Oktober 1933 wurde er mit der Führung 
der Gruppe 121 betraut. Mit unbeugſamer Ener⸗ 
gie baute von Pannwitz dieſe Gruppe des Indu⸗ 
ſtriebezirks zu ihrer heutigen Stärke und Voll⸗ 
kommenheit aus. 
* 
* Goldenes Arbeitsjubiläum. Bürſtenmacher 


Johann Jeſchonek, der bereits 75 Jahre zählt 
und 50 Jahre ununterbrochen bei der F 


Ein Rundfunkvortrag 


Karl Sezodrok, der Herausgeber Den Din 
matzeitſchrift „Der Oberſchleſier“, führte 
am Dienstag in einem Rundfunkvortrag den wun⸗ 
dervollen Leitſatz „Oberſchleſien, eine Wiege deut⸗ 
ſcher Dichtung“ aus. Er ſagte u. a.: 

Wir haben den Sänger des deutſchen Waldes 
geboren. Wer den Biber Joſeph von 
Eichendorffſcher Dichtung ganz erfühlen 
will, der muß das grüne, das wälderrauſchende 
Oberſchleſien erleben. „Vergleiche Lubowitz“ hat 
Sczodrok immer wieder in den feingeiſtigen 
S des Dichters geleſen. Neben der 
Eichendorffſchen Heimatliebe ſteht jene Wander⸗ 
ſehnſucht des oſtdeutſchen Menſchen, die 
ihn die Geſchichte vom deutſchen Wanderjüng⸗ 
ling, vom Taugenichts ſchreiben ließ. Beſte 
ſchleſiſche Blutmiſchung wurde in Eichendorff 
wirkſam, preußiſche und öſterreichiſche Art, Be⸗ 
kennerliebe und religiöſe Myſtik. 


Eingang finden konnte, weil er nur kurze Zeit 
ſeines dreißigjährigen Lebens ganz der oberſchle⸗ 
ſiſchen Heimat verhaftet blieb, der aber verdient, 
nicht vergeſſen zu werden: Max Waldau, mit 
dem Familiennamen Spiller von Hauenſchild aus 
dem Kreiſe Coſel, ein Edelmann mit dem fort⸗ 
ſchrittlichen Geiſte von 1848. - Was er in feinen 
Romanen, Novellen, Gedichten, Aphorismen und 
Abhandlungen über das oberſchleſiſche Volkstum, 
ſeine nationale Aufgabe ſchrieb, das mutet uns 
jetzt als ein rechtes Prophetenwort an. 


Eine Anregung 


Aus unſerem Leſerkreiſe geht uns aus Rati⸗ 
bor die folgende Anregung an die Reichs⸗ 
bahn mit der Bitte um Veröffentlichung zu: 

Die Vergünſtigungen durch Netzkarten, 


ze zu die die Reichsbahg geschaffen bat, kamen nur 


R. Kullik, Bahnhofſtraße, kätig iſt, wurde zu 


einem 50 jährigen Arbeitsfubilaum besonders wenigen zugute. Netzkarten find für den Ge- 
N Der A de She ke dn 0 de e ane Berginftigung, a 
Srana übermittelte dem Jubilar die beiten] eine mit für alle. Biele bon biejen haben toh 


eine ſolche gekauft, aber löſen felten eine wieder. 
Die neuen Eiſenbahnkarten für das ganze 
Deutſche Reich für 250 Mark im Monat ſind 
doch wohl ein Fehlſchlag, denn wenn man dieſe ab⸗ 
fahren will, ſo muß man Tag und Nacht in 
der Bahn ſitzen. 

Eine Netzkarte für Oberſchleſien 
koſtet 40 Mark im Monat. Wenn ich mir eine 
Wochenkarte nehme, ſo muß ich 16 Mark bezahlen. 
Warum das? Warum werden nicht Sieben⸗ 
tagekarten von jedem beliebigen Tage 
und doch billiger, entſprechend dem Preiſe für 
die Monatskarte, ausgegeben? 


Millionen Menſchen im Deutſchen Reich 
; warten alle Tage auf die Kilometerhefte. 


Wünſche der Kammer und überreichte ihm ein 
Ehrengeſchenk. Die Vertreter der Innung Pg. 
Klama und Duda, Beuthen, ſchloſſen ſich den 
Wünſchen an und überreichten ein Ehrengeſchenk 
der Innung. Vom Reichspräſidenten von Hinden- 
burg erhielt der Jubilar ein prachtvolles Diplom 
mit eigenhändiger Unterſchrift. 

* Kundgebung für den Reichskanzler. Am 
Freitag veranſtalten die NS.⸗Hago und die 
GHG. anläßlich des Geburtstages des 
Reichskanzlers Adolf Hitler im Münzerſaal, 
Haus Oberſchleſien, eine Kundgebung. Den 
Mitgliedern beider Organiſationen wird es zur 
Pflicht gemacht, an der Veranſtaltung teilzu⸗ 
nehmen. 

* Gouverneur Dr. Schnee ſpricht. Am 
27, April (20,15) ſpricht der frühere Gouverneur 
von Deutſch⸗Oſtafrika, Dr. Schnee, über 
„Deutſchlands koloniale Notwendigkeiten“. Zu 
dieſer Veranſtaltung ladet der Ortsverband Glei⸗ 
witz des Reichskolonialbundes ein. 

* General⸗Appell des Kavallerievereins. Der 
Kavallerieverein Gleiwitz hielt im „Freiſchütz“ 
ſeinen Generalappell ab. Aus dem Jahres⸗ 
bericht war zu entnehmen, daß im vergangenen 
Jahr umfangreiche Arheit geleiſtet wurde. Es 
wurde eine Schützengruppe gegründet und zum 
1. Schießwart Rennekant, zum Stellver⸗ 
treter Grzeſitza ernannt. Das zehnjährige 
Stiftungsfeſt wird am 5. Mai im Saale der 
Loge, Bahnhofſtraße, in Form eines Kamerad⸗ 
ſchaftsabends begangen. x 

* Die Eintopfblocks find abzuliefern. Die NS,- 
Volkswohlfahrt bittet die Gaſtſtätteninha⸗ 
ber, die noch in ihrem Beſitz befindlichen Ab⸗ 


Bei dem jetzigen Einkommen kann ich z. B. meine 
Schweſter in Dortmund nicht mehr beſuchen. 
Werden aber Kilometerhefte ausgegeben, dann 
kaufe ich mir ſo ein Heft und werde alle meine 
Verwandten und Bekannten im Reich mit auf⸗ 
ſuchen. Wie ſollen Kilometerhefte gehandhabt 
werden? Die Reichsbahn ſtellt Kilometerhefte aus 
gutem, ſtarkem Papier mit dem Aufdruck der 
Kilometerzahl. von 5 bis 500 Kilometer her. Sie 
müſſen mit einem harten Umſchlag verſehen ſein 
und können nach Ermeſſen der Reichsbahnverwal⸗ 
tang von 2000 bis 30000 Kilometer ausgegeben 
erden. 


Oppeln 


* Unſere Heimat im Rundfunk. Am Montag, 


rechnungsblocks über die Eintopfſpende N A ; i 5 2 
f ste f ; i bos wi em 23. April 1934, in der Zeit von 15.35—16 Uhr 
7 e fein e e ſpricht Lehrer Sezasny, Oppeln, im Gleiwitzer 
: 5 5 i Sender über: Auf See und Weiher — zwiſchen 
* Tot aufgefunden. Am Dienstag gegen/Binjen und Schilf. Aus dem Waſſervogelleben 


unſerer Heimat.“ 

* 1200 Mk. für die Innere Miſſion geſammelt. 
Dank der Bemühungen von Sammler und Samm- 
lerinnen brachte die Sammlung für die Innere 
Miſſion am vergangenen Sonntag den erfreu⸗ 
lichen Betrag von 1200 Mark. Anläßlich des 
Tages wurde in den Gottesdienſten dieſes Hilfs⸗ 
werks beſonders gedacht und am Abend in der 
Herberge ein Gemeindeabend abgehalten. 
Dieſer wurde durch Chöre unter Schweſter 
Emma und einer Anſprache von Paftor Leg- 
mann eingeleitet. Ueber die Tätigkeit der In⸗ 
neren Miſſion berichteten ſodann die Oberin des 
Elgar⸗Gieſel⸗Stiftes, Schweſter Anna Stam- 
nih, ferner von der Diakoniſſenſtation Schweſter 
Emma Ungureit und vom Wohlfahrtsdienſt 
Frl. Blümmer. Den Schlußvortrag hielt 
Paſtor Hildt über perſönliche Erlebniſſe aus 
der Inneren Miſſion. i 

*Schulungsabend für Behörden- und Stände- 
kammern. In der Herberge fand ein zahlreich be- 
ſuchter Schulungsabend für Beamte und 
Angeſtellte der Behörden⸗ und Ständekammern 
ſtatt, der von Pg. Spießke eröffnet wurde. Ein 
Schülerquartett der Muſikſchule Matyſſek er 


16 Uhr wurde am Rande des Labander 
Waldes etwa 200 Meter nördlich des Arbeiter⸗ 
dienſtlagers Petersdorf der 68jährige Invalide 
Johann Walcezuch, wohnhaft in Gleiwitz, 
Heinrichſtraße 9, tot aufgefunden. Ein Arzt 
ſtellte als Todesurſache Schlaganfall feft. 

Zuſammenſtoß. Auf dem Germaniaplatz in 
Höhe der Grabenſtraße ſtießen ein Perſonen⸗ 
kraftwagen und ein Motorrad zuſam⸗ 
men. Der Motorradfahrer wurde am Bein erheb- 
lich verletzt. Er fand Aufnahme im Kran⸗ 
kenhaus. Das Kraftrad wurde ſtark, der Perſo⸗ 
nenwagen weniger beſchädigt. Der Sachſcha⸗ 
den beläuft fih auf etwa 300 Mark. Der Mo- 
torradfahrer beſaß keinen Führerſchein. 


|s 

Durchführungsverordnungen zum Geſetz zur Ordnung 
der nationalen Arbeit. Für die bevorſtehende Wahl 
der Vortrauensräte in den Betrieben find. die 
Durchführungsverordnungen zum „Geſetz zur Ordnung 
der nationalen Arbeit“ unentbehrlich. Eine handliche 
Ausgabe mit den neueſten amtlichen Erläuterun⸗ 
gen erſchien ſoeben im Verlag Weidmann, Ber⸗ 
lin, und iſt in allen Buchhandlungen zum Preiſe von 
20 Pf. erhältlich. 


„Oberſchleſten. 
eine Wiege deutſcher Dichtung“ 


zwar in die große deutſche Literatur nicht recht, 


von Karl Sczodrok 


In der Folgezeit haben Talente aus Dber- 
ſchleſien oft Glück und Ruhm im Reichsinnern 
gefunden. Erſt nach dem Kriege haben unſere 
ſchöpferiſchen Kräfte Einkehr gehalten, und 
man wurde unwillkürlich an Schleſiens Dichter⸗ 
ſchule der alten Zeit erinnert, an das Wort von 
den 666 Dichtern. Und Joſef Nadler, der be- 
rühmte Vorkämpfer für die landſchaftliche Wer⸗ 
tung des Schrifttums, konnte in einem Vortrage 
in Gablonz in Böhmen ſagen, 


Schleſiens Dichtung ſpiele ſich heutzutage 
mit beſonderer Kraft im Sudetenland und 
in Oberſchleſien ab. 


Eigenartige Begabungen treten herauf, ſodaß man 
an Goethes Wort über Oberſchleſien als dem 
zehnfach intereſſanten Land denken 
muß. Auffallend iſt, daß lyriſche Begabungen da 
ſind und daß dramatiſche fehlen. Eigen 
iſt allen eine heilige Sehnſucht nach Deutſchland. 
Es gibt in Oberſchleſien noch ſo viel verſchüttetes 
Deutſchtum fen mehr als der Fernſtehende 
träumt. Ein Arzt aus der Gegend Ran- 
dens ſammelte oberſchleſiſche Volkslieder, 
und kein Geringerer als der Dichter des Deutſch⸗ 
landliedes, Hoffmann von Fallersleben, 
hat ihren Ruhm im ganzen deutſchen Sprach⸗ 
gebiet verkündet. Wie ſehr das oberſchleſiſche 
Schrifttum am deutſchen Weben und Wachſen be⸗ 
teiligt iſt, beweiſen nicht zuletzt unſere prächtigen 
deutſchen Mundartendichter, ihr Vor⸗ 
kämpfer im Kreiſe Leobſchütz, Philo vom 
Walde (Franz Neinelt) und Karl Prinz aus 
der Neißer Gegend. 

Karl Sczodrok ſchloß ſeinen Rundfunkvortrag 
mit einer Aufforderung an Geſamtdeutſchland: 
Der oberſchleſiſche Weinberg iſt groß und der 
Arbeiter ſind wenig. Geht nicht achtlos an den 
bunten, reizvollen Blumen oberſchleſiſchen Schrift⸗ 
tums vorbei, die genährt und gewachſen ſind aus 
oberſchleſiſchem Boden. Sie haben deutſche 
Farben und deutſchen Atem. ; th. 


Ritometerbefte für die Reichsbahn 


Wenn man des Preiſes wegen nun eine Netz⸗ 
karte zugrunde legt, jo koſtet eine ſolche 90 Mark, 
Für dieſen Preis kann ich die 1000⸗Kilometer⸗ 
Strecke Oberſchleſien— Berlin und zu⸗ 
rück im Monat 30 mal fahren, 
alſo der Kilometer 4 Pf. koſten. ; 
Die Preiſe für Kilometerhefte follen ſo geſtaf⸗ 
felt ſein, daß derjenige, der viel fährt, eine 
Vergünſtigung hat, indem er z. B. bei 
25000 Kilometer den Preis je Kilometer mit 
% Pf. bezahlen dürfte. Die Handhabung denke 
ich mir folgendermaßen: 

Man kauft ein Kilometerheft z. B. für 20 000 
Kilometer. Wenn man nun verreiſen will, geht 
man mit dieſem Sf zum Schalter und verlangt 
eine Kilometerkarte nach Berlin. Der 
Beamte reißt ſoviel Kilometerabſchnitte aus dem 
Heft heraus, ſoviel Kilometer es nach Berlin find. 


a) Der Reiſende bekommt eine Karte und fährt 


mit dieſer nach Berlin. i 
b) Es iſt dann weiter nichts als ein bargeld⸗ 
loſer Kauf einer Fahrkarte. 

Um die Kilometer auch voll abfahren zu kön⸗ 
nen, dürfen alle Familien mitglieder die 
Kilometerkarte benutzen. 

Für die Einführung der Kilometerhefte wird 
jeder Deutſche der Reichsbahn dankbar ſein. Man 
wird ſehen, wie ſich die Eiſenbahnen füllen werden, 
die heute beinahe leer fahren. Man wird dann 
vielleicht auch keine Feiertags⸗ und Urlaubskarten 
mehr brauchen und auf anderen Gebieten ſparen. 


Mit einem Schlage wäre der Betrieb zu vereins“ 


fachen, und die Reichsbahn würde großen Nutzen 
von der Einrichtung haben. K 


freute zunächſt durch mehrere Muſikvorträge und 
Frl. Ernſt durch Gedichtsvorträge. Alsdann 


hielt Kreiskulturwart Henkel einen Vortrag 


über die geſchichtliche Entwicklung des Deutſchen 


Reiches bis zur Gegenwart. Mit einem weiteren 
Kunſtgenuß 
und Matyſſek. 


Am Dienstag⸗Wochenmarkt wurde bereits der 
erſte Spargel zum Kauf angeboten. Der 
Preis betrug allerdings noch 1,— bis 1,20 Mk. 
pro Pfund. Reichlicher war bereits die Zufuhr 
von Spinat, doch koſtete dieſer immer noch 15 
bis 20 Pfg. Die Eierpreiſe hatten eine kleine 
Senkung erfahren und betrugen 6-6% Pfg. 
Butter 140 pro Pfund, Molkereibutter 
1,50, Kartoffeln: 10 Pfd. Speiſekartoffeln 
30 Pfg., Zentner 2,50—2,70 ME, Saatkartoffeln 
Zentner 2,50—4,.— Mk. 


Ratibor 


* Vom Staatlichen Gymnaſium. Der jeit No- 
vember 1930 an der Anſtalt amtierende Studien⸗ 
rat Dr. Fronober hat auf eigenen Antrag mit 
Ausſicht auf Penſionierung ſeine Beurlau⸗ 
bung beantragt. F. übernimmt die vorläufige 
Seelſorge in der hieſigen Strafanſtalt an Stelle 
des in den Ruheſtand 


ſtzindendurg 


dann würde 


erfreuten die Muſiklehrer Kania R 


tretenden Strafanſtals⸗ Ý 
pfarrers Woiethomiki, Lentſcheidend für die 


Beründerung im Lehrkörper 
der Mittelſchulen 


Infolge der Auflöſung der Mittelſchulen in 
den Stadtteilen Zaborze und Biskupitz ſind von 
Oſtern d. X. ab folgende Veränderungen im Lehr⸗ 
körper der Mittelſchulen eingetreten; Der Mittel 
ihulreftor Gottwald, die Mittelſchullehrer 
Dutſchek und die Mittelſchullehrerinnen 
Schaffranek und Hubrich ſind an die 
Szezeponik⸗Mittelſchule überwieſen worden. Die 
Szezeponik⸗Mittelſchule teilt ſich vom 1. 4. d. J. 
ab in eine Knaben⸗ und eine Mädchen ⸗ 
Mittelſchule. Die Leitung der Knaben⸗Mit⸗ 
telſchule behält Mittelſchulrektor Nagler, wäh: 
rend die Leitung der Mädchen-Mittelſchule Mit- 
telſchulrektor Gottwald übernahm. 

In freie Planſtellen an den Hinden⸗ 
burger Volksſchulen find folgende Mittelſchul⸗ 
lehrende unter Beibehaltung ihrer Amtsbezeich⸗ 
nung und des Einkommens überwieſen worden: 
Mittelſchullehrer Georg Gebauer an die 
Schule 9/10, Mittelſchullehrer Feliz Klimke an 
die Schule 9/10, Mittelſchullehrerin Maria Lan⸗ 
ger an die Schule 9/10, Mittelſchullehrexin Gl- 
friede Irmer an die Schule 22, Mittelſchulleh⸗ 
rerin Hein, geb. Mai an die Schule 3, techn. Leh⸗ 
rerin Eliſabeth Bulla an die Schule 15. Die 
Mittelſchullehrerin Köppe, Biskupitz, ift auf 
ihren Antrag zum 31. 3. in den Ruheſtand verſetzt 
worden. Ein gleicher Antrag iſt ſeitens der Mit⸗ 
telſchulkonrektorin Wolff geſtellt worden. Die 
Söczeponik⸗Mittelſchule hat Oſtern d. J. insge⸗ 
ſamt 325 Schüler und 275 Schülerinnen, zuſam⸗ 
men rd. 600 mit insgeſamt 19 Klaſſen zu ver⸗ 
zeichnen. ; 

* 


* In den Ruheſtand verſetzt wurden folgende 
Lehrperſonen: Rektor Konſtantin Lentner 
[Schule 13), Lehrerin Cäcilie Hielſcher 
(Schule 3), Konrektor Eduard Klappan (Schule 
24), Konrektor Artur Lennartz (Schule 26), 
Lehrer Bruno Miſpel (Schule 22), Rektor Hugo 
Langanki (Schule 12) zum 1. 7. 34. 

* Die NS, Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“ 
konnte in ihrer erſten Veranſtaltung im großen 
Kaſinoſaal der Donnersmarckhütte, der polizeitech 
geſchloſſen werden mußte, einen Erfolg verzeich⸗ 
nen, wie ihn derartige kulturelle Veranſtaltungen 
bisher ſelten geſehen haben. Die Freude darüber 
klang auch in den Worten des Kreispropaganda⸗ 


leiters der NSBO., Steigers Zeppner, aus, der 


in erläuternden Hinweisen auf die volksverbun⸗ 
dene Idee dieſer und der kommenden Veranſtal⸗ 
tungen der NS. Gemeinſchaft „Kraft durch 
Freude“ einging. Die der Reichsmuſikkammer an⸗ 
geſchloſſenen Hindenburger Berufsmuſiker 
unter der Stabführung von Kapellmeiſter Fred 
Humpert boten mit der Schubertſchen unvollen⸗ 
deten H-⸗Moll⸗Symphonie, der Beethovenſchen 
Oupertüre „Die Geſchöpfe des Prometheus“, dem 
Griegſchen Charakterſtück „An den Frühling“ und 
der Johann Straußſchen Operetten⸗Phantaſie 
„Der Zigeunerbaron“ eine beachtlich geſchloſſene 
Leiſtung. Die plaſtiſchen Gruppenbilder der 
Beraknappen der Concordiagrube in ihrer 
volkhaft künſtlexiſchen Geſtaltung gefielen ebenſo 
wie das Ballett des Oberſchleſiſchen Landes⸗ 
theaters unter Leitung von Ferry Dworak, der 
mehrere Zugaben geben mußte. — 

* Die Deutſche Stenographenſchaft 1898 Hin⸗ 
denburg hielt bei Libon ihre Mitgliederverſamm⸗ 
lung ab. Durch die rege Werbearbeit vieler 
Schriftfreunde war es möglich, 28 neue Mitglieder 
aufzunehmen. Ortsgruppenleiter Kotiſchke 
gab bekannt, daß bei der Handelskammerprüfung 
am 12. März von der Ortsgruppe 1898 neun Mit⸗ 
glieder die Prüfung beſtanden haben. In 260 Sil- 
ben: Heinrich Fitzon, in 180 Silben: Alfred 
Kalem ba, in 150 Silben: Walter Vette, 
Emma Mildner, Emilie Palmer, Alfred 
Krebs, Erna Wieczorek, Edit Tzieply 
und Hildegard Zaborka. Organiſationswart 
Georg Paletta machte ausführliche Mitteilun⸗ 
gen über das am 29. April in der Sczeponik⸗Mit⸗ 
telſchule ſtattfindende Reichsleiſtungsſchreiben. 
Während Schriftfreund König Vorſchläge für die 
Hirſchberg-Reiſe zum Gauwettſchreiben machte, 
wies Kotitſchke auf das Stiftungsfeſt der Zabor⸗ 
zer Ortsgruppe hin. Anſchließend hielt Handels⸗ 
ſchuldirektor Gralla einen Vortrag: „Wie ber- 
hält es ſich mit dem Wiſſen und Können eines 
Kaufmanns.“ 8 

* Flüchtlings⸗Baracke wird abgebrochen. Die 
von der Stadtverwaltung aus dem Flüchtlings⸗ 


lager gegenüber der Bexamann⸗Siedlung an der 


Dorotheenſtraße angekaufte hölzerne Wohn⸗ 
baracke wird gegenwärtig aba egr agen. —t 


ee obſchütz f : 


* Das Feſt der Goldenen Hochzeit feiert das 
Auszüglerehepaar Ed. Arndt, Schönau. Der 


Jubelbräutigam, iit 81, die Braut 75 Jahre alt. 


der Heil- und Pflegeanſtalt Branitz, Dr med, 
oden berg, wurde vom Landeshauptmanm 


zum komm. Direktor der Landes⸗Pflege⸗ und Er⸗ 
* Der erſte Spargel auf dem Wochenmarkt. 


ziehungsanſtalt Leſchnitz mit Wirkung vom 
20. April berufen. ; 

* Hohes Lebensalter. Der älteſte männliche 
Einwohner der Gemeinde Wanowitz, Gottlieb 
Karger, vollendete fein 90. Lebensjahr. 
80 Jahre alt wurde Frau Julie Franke. 

Sein 50jähriges Meiſteriubiläum feierte 
Bäckermeiſter Theodor Hedwig, Leobſchü, 
Baderſtraße. ; 5 

* Volksſchulperſonalien. Hilfslehrer Arda 
mer, Leobſchütz, wurde nach Buchenau verſetzt, 
Lehrer Sänger, Hindenburg, erhielt eine Ver⸗ 
an an der Katholischen Knabenſchule zu Leob⸗ 

UB. 0 
Abſchluß und Siegerverkündung beim Reichs, 
berufswettkampf. Im Saale des Hauſes der Deute 
ſchen Arbeit fand im Beiſein von Bürgermeiſter 
Sartory und anderer Vertreter des öffentlichen 
Lebens zum Abſchluß des Reichsberufswett⸗ 
kampfes die Siegerverkündung itoati. Zum Schluß 
der Veranſtaltung führte Bürgermeiſter Siate 
to rh u. g. aus, cof die rege Teiln 
ſtändnis für die Abſichten der Regierung bewieſen 
abe Geſinnung und Leiſtung ſe 


feien in Zukunft 


* Ehrenvolle Berufung. Der Abteilungsarzy 


ahme das Ver. 6 


Hindenburger sieg im 
Nreiſtädtelampf der Kegler 


In Hindenburg fand in der modernen 


Kegelſporthalle bei Stadler ein Werbekegeln ſtatt. 


* 
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Dieſes wurde von dem Keglerverbandsführer, 
Bankdirektor Etzler, Hindenburg, durch eine 
Anſprache eröffnet, in der außer den Ortsgrup⸗ 
pen Beuthen und Gleiwitz als Vertreter des 
Oberbürgermeiſters Filluſch Stadtbaurat Dr. 
Bräuer und der Führer des Bezirks 1, Jakob 
Sobich, Oppeln, begrüßt wurden. Bezirksfüh⸗ 
rer Sobich, Oppeln, ſtellte in Ausſicht, daß die 
oberſchleſiſchen Bezirkskämpfe, in denen die Aus⸗ 
ſcheidung für die Deutſche Meiſterſchaft erfolgen 
ſoll, am 6. Mai in Hindenburg ſtattfinden 
werden. Verbandsführer Etzler verkündete fol⸗ 
gende Ergebniſſe: Aus dem Dreiſtädtekampf ging 
die Hindenburger Mannſchaft mit 7194 
Holz als Sieger hervor gegenüber 7113 für Glei⸗ 
witz und 7076 für Beuthen. Die Beſtleiſtung er⸗ 


zielte Verbandsſportführer Architekt Werk, Hin⸗ 


denburg, mit 768 Holz, ein einzigartiger Erfolg, 


der nicht nur in Hindenburg, ſondern, bei 100 


Schub 68 über den Durchſchnitt, auch im übrigen 
Deutſchland als hervorragend bezeichnet werden 


muß. Er erhielt die ſilberne Plakette Hinden⸗ 


burgs. Als zweiter Skolubek, Beuthen, mit 
734 und als dritter Schypulla, Gleiwitz, mit 
732 je eine goldene der betreffenden Ortsgruppen. 
Ehrenpreiſe erhielten Etzler, Hindenburg, 
Wrobel, Beuthen, und Sobich, Oppeln. i. 


Tei Tondmi 
Gleiwitz 


Mittwoch, 18. April 
6,25: Morgenkonzert. 


10,10 —10,40:Schulfunk: Aus dem Sagenſchatz der Hohen 


Tatra. 
14,45: Ein Gang durch die ſchleſiſche Bauerngeſchichte. 
. Oſtdeutſche Koloniſation. — Huſſiten⸗ 
iege. 
12,00: Mittagskonzert. 


13,40: Schallplattenkonzert im Frühlings⸗Rhythmus. 

: Die Vernichtung minderwertigen Lebens bei den 

Sermanen. 

: Der biologiſch betonte naturkundliche Geſamt⸗ 
unterricht. 

: Nachmittagskonzert. 

: Dichter der Deutſchen. 2. Vortrag: Kampf und 


Tod. 
: Friedrich II. — Bismarck. — Hitler. 
Drei geborene Führer. 
: Tönende Bücher. 3 
: Der Zeitdienſt berichtet. 
: Operettenkonzert. 
: Reichsſendung: Anſere Saar. Der Weg frei zur 
Verſtändigung. 
Iriſche Melodien. Aus London. 
: Wolfgang Amadeus Mozart. 
Konzert der Schleſiſchen Philharmonie. 
: Unterhaltungsmuſik. 
23,00—0,30: Nachtkonzert. 


Donnerstag, 19. April 


6,25: Morgenkonzert. 

8,10: Für die Frau. Geſunde und billige Ernährung. 
Erfahrungen aus fünfundzwanzigjähriger Ehe. 

14,45: Ein Gang durch die ſchleſiſche Bauerngeſchichte. 
2. Vortrag: Dreißigjähriger Krieg. — Fridericia: 
mor Koloniſation. 

12,00: Mittagskonzert. 

13,40: Opernſzenen und Arien. 

15,10: Nationalbewußtſein und nationale Geſchichts⸗ 

ſchreibung. Dr. Arnold Wienicke. 

15,30: Kinderfunk: Wir machen Zauberkunſtſtücke. 

16,00: Nachmittagskonzert. 

: Volkstum und Dichtung 

: Spießern, Muckern und 
daulichen Nachtiſch. 

: Der re berichtet. 

: Anterhaltungskonzert. 

: Defterreich, 

: Stunde der Nation. 

: Fronleichnam 1916 — 120 Tote. 

Kurzhörſpiel von Werner Plücker. 

Anna Barbara Speckner ſpielt Cembalo. 
Süddeutſche Muſik aus dem 16., 17. und 18. Jahr- 
hundert. 

30: Tanzmuſik. 

0,30: Nachtmuſik. 


Rattowitz 
Mittwoch, 18. April 


12.05: Konzert des Jazzorcheſters Wilkoſch. — 12.30: 
Wetterberichte. — 12.33: Fortſetzung des Konzerts. — 
12.55: Mittagsberichte. — 15.20: Schallplattenkonzert. — 
15.50: Kinderſtunde. — 16.05: Muſik. — 16.20: Brief⸗ 
fajten, — 16.35: Soliſtenkonzert. — 17.30: Vortrag. — 
17.50: Wie Tiere im Zoologiſchen Garten eintreffen. — 
18.10: Leichte Muſik aus dem Café Italia in Warſchau. 
— 18.50: Schallplattenkonzert. 19.00: Programm⸗ 
durchſage, Verſchiedenes. — 19.10: Vortrag. — 19.25: 
Literariſches Feuilleton. — 19.40: Sport⸗ und Abend- 
berichte. — 20.00: Ausgewählte Gedanken. — 20.02: 
9. Symphonie von Beethoven (Schallplatten). — 21.10: 
Feuilleton. — 21.25: Virtuoſenkonzert. — 22.25: Leichte 
und Tanzmuſik — aus dem Hotel „Briſtol“ in Warſchau. 
— 23.00: Franzöſiſcher Briefkaſten. 


Moraliſten zum wohlver⸗ 


22, 


23, 


‚Donnerstag, 19. April 


12.05: Schallplattenkonzert. — 12.30: Wetterberichte. 
— 12.35: Schulkonzert aus der Warſchauer Philhar⸗ 
monie. — 14.00: Mittagsberichte. — 15.20: Schallplatten: 
konzert. — 16,20: Plauderei. — 16.35: Lieder. — 16.55: 
Konzert aus dem Zirkel „Muſik des unabhängigen Po⸗ 


lens“. — 17.30: Vortrag für Abiturienten. — 17.50: 
Wirtſchaftsprobleme. — 18.10: „Heimkehr“. — 18.50: 
Sthallplattenkonzert. — 19.00: Programmdurchſage, 


Verſchiedenes. — 19.10: Sportfeuilleton. — 19.25: Bor» 
trag. — 19.40: Sport: und Abendberichte. — 20.00: Aus⸗ 
gewählte Gedanken. — 20.02: Polniſche Muſik. — 21.00: 
Prof. Ligon antwortet auf Briefe. — 21.15: Leichte 
Muſik. — 22.00: Tanzmuſik aus „Adnie“ in Warſchau. 


Weener. Redalitzur: Dr. Priz Saifker, Bieigeo-Biaitz 
Herausgeber und Verleger: „Prasa“, Spolke wydawnicza 
z ogr. odp., Pszezyna, 


Druck; Venlazeanaialt Kirneih:& Malen ahl, Bauihen g. 


Ol 


gelbſtmötder 
wirft fih vor ein Auto 


Kattowitz, 17. April. 

Auf der Chauſſee bei Sandau, unweit Pleß, 
ereignete ſich in den Mittagsſtunden ein ſchweres 
Autounglück. Ein Auto der Rybniker Stein⸗ 
kohlengeſellſchaft, in dem ſich der Oberdirektor 
Tucholka von der Emmagrube befand, kam mit 
großer Geſchwindigkeit aus Richtung Pleß ange⸗ 
fahren, als ſich plötzlich ein Mann in ſelbſt⸗ 
mörderiſcher Abſicht vor den Kraftwagen 
warf. Der Führer riß das Steuer zur Seite, 
fuhr aber infolge der hohen Geſchwindigkeit mit 
voller Wucht auf einen Chauſſeebaum 
auf, wobei das Auto vollſtändig zertrüm⸗ 
mert wurde. Oberdirektor Tucholka erlitt 
lebensgefährliche Verletzungen, wäh⸗ 
rend der Lenker mit dem Schrecken davon kam. 
Trotz des Ausweichens wurde der Selbſtmörder, 
ein gewiſſer Alois Paſchenda, vom Kotflügel 
erfaßt und zu Boden geſchleudert. Er blieb tot 
liegen. 


Motorradfahrer tödlich geſtürzt 
Kattowitz. 17. April. 
In Birkental bei Siemianowitz fuhr der 26jäh⸗ 
rige Franz Placzek aus Bitkow mit ſeinem 
Motorrad, ohne auf die Warnungszeichen der 


Wärter zu achten, mit raſender Geſchwindigkeit 
auf ein über die Chauſſee geſpanntes Seil, das 


wegen Erdarbeiten dort angebracht worden 


war, auf. Placzek überſchlug ſich und blieb 
mit ſchweren Verletzungen liegen, denen er kurze 
Zeit darauf erlag. i 


Rieſenprozeß mit 100 Zeugen 

Bielſko, 17. April. 
Der für drei Wochen anberaumte Straf⸗ 
prozeß vor dem Kreisgericht in Wadowitz 
gegen eine Reihe ehemaliger Steuerbeamte und 
Kontrolleure, die öffentliche Gelder in Höhe von 
400 000 Zloty veruntreut haben, mußte infolge 
Erkrankung des maßgebenden Sachverſtändigen 
auf den 7. Mai dieſes Jahres vertagt 
werden. An dem Prozeſſe wird ein 
Beobachter des Finanzminiſteriums und 
der Finanzdirektion Krakau teilnehmen. Ueber 
100 Zeugen und viele Sachverſtändige jollen 
bei dieſem Rieſenprozeß gehört werden. 


Roch einmal die Frage 
Groß Chorzow 
Kattowitz, 17. April. 

Am Montaa befaßte iH die Selbſtver⸗ 
walt ungskommiſſion des Schleſi⸗ 
ſchen Seims mit der Vorlage betreffs Zu⸗ 
ſammenfaſſung der Ortſchaften Königshütte, Chor- 
zow und Neuheiduk zu einer Gemeinde Groß 
Chorzow. Nach längerer Ausſprache wurde 
dem Entwurf zugeſtimmt und beſchloſſen, die 
Angelegenheit auf die Tagesordnung der nächſten 
Sitzung des Schleſiſchen Seims zur Beſchluß⸗ 
faſſung zu ſetzen. 


Grundzüge des werdenden Rechts 


Ehe und Familie 
im national ſozialiſtiſchen Etaat 


„Die Grundſätze für die Entwicklung, die unſer 
Ehe⸗ und Familienrecht nehmen dürfte, 
werden in den Veröffentlichungen des Bundes 
nationalſozialiſtiſcher Deutſcher 
Juriſten eingehend dargelegt. Reichsleiter 
Buch, der als Vorſitzender des Parteigerichtes 
beſonders berufen iſt, die Erhaltung des Partei⸗ 
programms zu überwachen, gibt die Grundlagen: 
Raſſenhygiene und Bevölkerungspolitik. Er geht 


Dabei, wie das VDz.⸗Büro meldet, von der Er⸗ 


kenntnis aus. daß deutſcher, germaniſcher Geiſt 
überall auf der Erde die Völker befruchtet und zu 
ihrer Entwicklung beigetragen hat. Dieſer uns 
vom Schickſal geſtellten Aufgabe können wir 
nur gerecht werden, wenn wir danach trachten, 
den deutſchen Menſchen zu erhalten. 


Darum ſtelle der nationalſozialiſtiſche Staat 
in den Mittelpunkt ſeiner Sorge die 
Familie deutſch⸗blütiger Menſchen. 


Zur Erhaltung des Volkstumes follen: mög- 
lichſt viele Ehen geſchloſſen werden. Die 
Ehen ſollen im Hinblick auf das Kind unlös⸗ 
ar ſein. 
Weitere Aufſätze in dem Organ des BNS D. 
behandeln dann die Einzelheiten des Familien⸗ 
und Eherechtes. Der Profeſſox der Raſſenhygiene 


in Berlin, Dr Fritz Lenz, fordert einen Aus⸗ 
glei er Familienlaſten. Selbſt das 


Erbhofgeſetz für ſich allein hält er nicht für aus⸗ 


reichend, weil die Eltern ſich ſcheuren, außer den 
Anerben noch weitere Kinder in die Welt zu 
ſetzen. Es müſſe daher durch Maßnahmen raſſen⸗ 
hygieniſcher Bevölkerungspolitik ergänzt werden. 
Schließlich ſtellte Landgerichtsdirektor Dr. 
Gfrö rer, Görlitz, folgende Grundſätze auß: 


Die Eheſchließung iſt nur raſſenreinen, erb⸗ 
gefunden Vollbürgern zu geſtatten. daher 
Ehebefähigungs zeugnis. 


Die Rechtsſtellung des ehelichen Kindes ſolcher 
Familie iſt gegenüber der des unehelichen aus 
unkontrollierter Verbindung zu bevorzugen. Im 
ehelichen Güterrecht iſt zugunſten der Hausfrau 
und Familienmutter die Errungenſchaftsgemein⸗ 
ſchaft als primärer geſetzlicher Güterſtand einzu⸗ 
führen. Die Unterhaltspflächt zwiſchen 
Verwandten iſt zugunſten der Familie auf die 
kinderloſe Seitenfamilie auszudehnen. 
Die Scheidung von „Fehlehen“, aus denen 
keine Kinder hervorgegangen ſind, und aus denen 
raſſereine erbgeſunde Kinder nicht mehr zu er⸗ 


warten ſind, ſoll erleichtert werden, die 
Scheidung anderer Ehen it zu erſchweren. 
Die Unterhaltspflicht und das Sorgerecht nach 


der Scheidung iſt möglichſt von der Schuldfrage 
zu löſen; die ſorgeberechtigte Mutter iſt dabei zu 
bevorzugen. Bei Erben iſt der kinderlose 
überlebende Gatte auf ein Nutzungsrecht zu 
beſchränken. 


Aympia⸗Borturniere 
in Schleſien 


Boxſport⸗Gauführer Sänger, Breslau, 
aus jedem der drei ſchleſiſchen Bezirke eine An⸗ 
zahl der kampfſtärkſten Boxer herausgeſucht, um 
die für die Gruppenkämpfe der Gauer 1—4 in 


Frage kommenden Vertreter zu ermitteln. Vier 
Kämpfer ſind in jeder Gewichtsklaſſe vorgeſehen, 
ſodaß alſo zwei f 
ſtattfinden müſſen. Der erſte Kampftag ſoll por- 
ausſichtlich am 11. Mai in Breslau ſtattfinden 
Folgende Paarungen werden an dieſem Tage das 
Programm füllen: 

Bantamgewicht: Trogiſch, Görliz — Pro- 
quitte. Gleiwitz; Figura, Ratibor — Priez- 
nitz, Breslau. 

Federgewicht: Würſig, Görlitz — Rolle, Bres- 
lau; Büttner II, Breslau — Willenberg, Liegnitz. 

Weltergewicht: Konzak I, Görlitz Que 
harifi oder Broja OS.; Schmidt, Breslau 
— Schwarz oder Naſchwitz, Breslau. 

Halbſchwergewicht: Konzak II, Görlitz — Wer⸗ 
ner, Kotzenau, Kreiſch, Breslau — Urbanke 
Oberſchleſ. 

Der zweite Kampftag wird wahrſcheinlich am 
18. Mai in Liegnitz durchgeführt werden. Hier 
ſollen kämpfen: 

Fliegengewicht: Auſt, Liegnitz Basler, 
Breslau, Dziubinſki, Beuthen — Stenzel 
oder Brinke, Breslau. 


DS 


orrunden und der Endkampf 


Leichtgewicht: Scholz, Liegnitz — Bauch oder 
Mimietz, Breslau; Urban, Breslau — Dreßler 
oder Grziwa, Breslau. 


Mittelgewicht: Lachmann, 1 — Becker 

hat, oder Kernke, Breslau; Wrobel, reslau — 
Woitke oder Metzner, Gleiwitz. 

Schwergewicht: Keſſel, Breslau — Schade, 


Liegnitz; Koſubek, Breslau — Gerke, Grünberg. 


“ Homer in England geſchlagen 


Der deutſche Schwergewichtsboxer Vincent 
Hower, Köln, der am Montag abend in Lei ⸗ 
ceſter gegen den engliſchen Schiwergeivichtler 
Larry Gains antrat, mußte nach 12 Runden 
eine Punkt niederlage hinnehmen. In den 
erſten Runden mußte Hower auf einige genaue 
Gerade des ſtarken Engländers dreimal die 
Bretter aufſuchen, doch kämpfte er verzweifelt und 
konnte trotz ſtarker Ueberlegenheit des Englän⸗ 
ders in den letzten Runden ſich vor dem k. o. 
retten. Der Punktſieg des Engländers war aber 
ganz einwandfrei. 


Schleſien—Deutſchböhmen 
im Schwimmen 
Das alljährliche Zuſammentreffen der ſchleſi⸗ 
ſchen Schwimmer mit denen des Deutſchen 
Schwimmverbandes in der Tſchechoflowakei wird 
in dieſem Jahre am 15. Juli in Breslau 
durchgeführt. 


— 
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Unerlaubtes Spiel ift ftraibar! 
Fußball⸗Demonſtrationen im Gerichtssaal 


In einer Verhandlung vor dem Amts⸗ 
gericht in Karlsruhe wurde dieſer Tage 
ein Spieler des Fußballvereins Friedrichstal, 
der in einem Meiſterſchaftstreffen einen Gegen⸗ 
ſpieler durch einen Tritt gegen das Schienbein 
erheblich verletzt hatte, der gefährlichen 
Körperverletzung ſchuldig befunden und zu einer 
Geldſtrafe von 80 Reichsmark, erſatzweiſe 
20 Tage Gefängnis, und der Tragung der Koſten 
des Verfahrens verurteilt. In der Gerichts- 
verhandlung war Profeſſor Wegele von Phönix 
Karlsruhe, der bekannte Nationalſpieler der Vor⸗ 
kriegszeit, als Sachverſtändiger anweſend, der 
ſich mit einem Ball und der Fußhaltung der 
beteiligten Zeugen den Vorgang zeigen ließ. 
Der Richter ſagte in ſeiner Entſcheidung, daß das 
Verhalten des angeklagten Spielers als roh, ge⸗ 
mein, verwerflich und unſportlich angeſehen 
werden müſſe, billigte aber mildernde Umſtände 
zu, weil Verbandsſpiele auf dem Lande, in denen 
hart auf hart um Punkte gekämpft wird, die 


Leidenſchaften, wie in dem vorliegenden Falle, 
heftig erregen können. Et 
Die Entſcheidung des Karlsruher Amts» 


gerichts, die ja kein Einzelfall ift, it ein War- 
nungsſignal und zeigt wieder, daß bei uner⸗ 
laubtem, offenſichtlich regelwidrigem Spiel 
Verletzungen von Spielern ſchwerwiegende Folgen 
und eine gerichtliche Sühne nach ſich ziehen 
können. 


Derby County zunächst in Frankfurt 


Die vom Deutſchen Fußball Bund 
für vier Spiele gegen Auswahlmannſchaften nach 
Deutſchland verpflichtete Elf von Derby County 
wird das erſte Spiel in Frankfurt a. M. aus⸗ 
tragen. Als Termin iſt der 10. Mai feſtgelegt 
worden. Die Spiele gegen Derby County gehören 
zum Vorbereitungsprogramm für die Fußball⸗ 
Weltmeiſterſchaft. 


Kreisklaſſenſpiele in Gleiwitz 

Im erſten Aufſtiegsſpiel in die erſte Kreis⸗ 
klaſſe blieb DIR, Viktoria gegen Eichendorff, 
Toft, mit 6:0 (1:0) erfolgreich. Poſtſport⸗ 
verein Gleiwitz ſchlug Germania Langen⸗ 
dorf mit 1:0 (1:0). — 1. Kreisklaſſe: Vors 
wärts⸗Raſenſport II RSV. Peiskretſcham I 
3:1 (1:1), VfB. II — SV. Laband 5:3 (3:3). Im 


Geſellſchaftsſpiel ſiegte der Kreismeiſter SV. 
Oberhütten I Gleiwitz gegen SV. 


Konkordiagrube I Hindenburg mit 4:0 (2:0). 


586⸗Nennen 1935 


im Rieſengebirge? 


Spindlermühle will 80⸗Meter⸗Schanze 
bauen 


Der Tſchechoſlowakiſche Skiver⸗ 
band, der für das Jahr 1935 die Abhaltung 
der FIS.⸗Rennen durch den Internationalen 
Skiverband übertragen erhielt, wird auf feiner 
bevoritehenden Tagung am 18. April die Entſchei⸗ 
dung treffen, wo die internationalen Skimeiſter⸗ 
ſchaften zum Austrag kommen folen. Es liegen 
Bewerbungen vor aus dem Rieſengebirge von 
Spindlermühle, Johannisbad und Harrachsdorf⸗ 
Neuwelt, aus der Tatra von Tſchirmerſee und 
Neuſohl. 

Spindlermühle, das durch ſeine günſtige 
Lage einen großen Fremdenzuſtrom anziehen 
würde und mit feinen hochentwickelten Hotel⸗ 
betrieben auch in der Lage ift, einen Maſſen⸗ 
beſuch unterzubringen, hat ſich angeboten, eime 
Groß⸗Schanze zu bauen, die Sprung⸗ 
weiten bis über SO Meter geſtatten ſoll, 
In deutſchböhmiſchen Kreiſen ſetzt man 
fih ſehr für die Abhaltung der FI S.⸗Rennen 


im Rieſengebirge ein, doch iſt eine ſtarke 
Gegenſtrömung vorhanden, die darauf 
drängt, aus nationalen Gründen die Durch⸗ 


führung in das Gebiet der Tatra zu legen. 

Wenn die internationalen Skimeiſterſchaften 
des nächſten Jahres im Rieſengebirge vor ſich 
gehen würden, dann wäre das natürlich fitr 
die deutſche Beteiligung ſehr ange⸗ 
nehm. Indeſſen würde auch eine Austragung 
in der Tatra noch vorteilhafter ſein als in dieſem 
Jahre bei den Kämpfen in Solleftea in Schwe⸗ 
den, da die deutſchen Läufer und Springer hier 
durch die lange Reiſe und die ungewohnten Ver⸗ 
hältniſſe behindert waren. 


; GB. Stabelwitz 
Schleſiſcher Frauen⸗Handballmeiſter 


Vor 400 Zuſchauern fiel in Liegnitz die Gnt- 
ſcheidung in der Schleſiſchen. Frauen⸗Handball⸗ 
Meiſterſchaft zwiſchen dem Bezirksbeſten von Mit⸗ 
telſchleſien, der Sportabteilung der Kammgarn⸗ 
ſpinnerei Stabelwitz, und dem Bezirksbeſten von 
Niederſchleſien, dem TV Gut⸗Heil Liegnitz. Die 
Safe zeigten fih den Einheimiſchen im Stellungs⸗ 
ſpiel und im Abſpiel überlegen. Die beſte Spie⸗ 
erin der Einheimiſchen war die Torfrau, die eine 
noch größere Niederlage verhinderte, ſo daß 
Stabelwitz den Titel mit 5:1 (2:1) an ſich brachte. 


Schwarzer Tag 
für Beuthens Handballer 


Bei den Meiſterſchaftsſpielen der Handballer 
in der Induſtriegruppe mußten Beuthens 
Handballmannſchaften in ſämtlichen Spielen 
Punktverluſte einſtecken. Der Reichsbahnſportver⸗ 
ein Beuthen verſagte auf l Platz gegen den 
TV. Deichſel Hindenburg vollſtändig und 
bleibt nach dem 9:5-Siege der Hindenburger 
allein auf dem letzten Platz zurück. In der Beu⸗ 
thener Polizeiunterkunft fertigte der Tabellenfüh⸗ 
rer Polizei Hindenburg auch den Beuthe⸗ 
ner Polizeiſportvexein ab. Der Sieg der Hin 
denburger war mit 5:3 jedoch recht knapp und 
wurde keinesfalls nach überzeugenden Leiſtungen 
errungen. Aeußerſt knapp mit 6:5 verlor auch der 
Turnverein Beuthen ſein Spiel in Gleiwitz gegen 
Wartburg Öle imig, nachdem die Beuthener 
zur Spielpauſe ſogar noch in Führung gelegen 
hatten. Auch der TV Schomberg hatte wenig 
Glück und erlag den beſſeren Leiſtungen der 


Turngemeinde Gleiwitz. 


Allerlei Heilkräuter 


Verbindung mit Kamille zu heilſamen Fußbädern. 


Einſt war die Kraft der Pflanzen jaft das ein- 
ige Heilmittel in Deutſchland. Die Frau war der 
rat im Hauſe, und fie verſtand fih auf den Saft 

der Kräuter. Auch ſpäter, als im 14. Jahrhundert 
Apotheken in unſerem Sinne eingerichtet wurden, 
hatten dieſe nur Pflanzenſäfte als Heilmit⸗ 
tel aufzuweiſen, und meiſt behielten die Kräuter⸗ 
frauen die Bereitung der Heilmittel in der Hand. 
Später wurden die Heilkräuter dann von den 
Aexzten verachtet und beiſeite gelegt. In neuerer 
1 beſinnt man ſich jedoch wieder auf die Heil⸗ 
räfte, die die Natur in den einzelnen Pflanzen 
aufgeſpeichert hat, und die alten Tees und Extrakte 
kommen wieder zur Geltung. ; 

Zeitig im Frühjahr leuchtet es märchenhaft 

roſig von den Blüten des Seidelb fischen 
(Daphne mezereum), jenes ſtark narkotiſchen 
Waldſtrauches, deſſen rote Beeren man einſt gegen 
Halsſchmerzen anwandte. Er gilt auch für 
geeignet zur Vertilgung des Ungeziefers, und 
15 windet man wohl ein Kränzlein von ſeinen 
Ruten um den Hals, um die dort ſitzenden Läufe zu 
vertreiben. 
Gleichzeitig mit der Daphne bringt uns der 
junge Frühling das zweifarbige Tungenkraut 
14 ofiliehnalis), deſſen Blätter und Wur- 
zeln früher als heilkräftig bei Lungenkrankheiten 
pahin. „Ebenſo diente das reizende hellila Le⸗ 
erblümchen als Mittel gegen Leberkrank⸗ 
heiten. Die gelben Sterne des Huflattichs 
werden noch heute viel als Huſtenm ittel ge⸗ 
ſammelt. Ganz beſcheiden wächſt etwas ſpäter im 
Jahr, meift dicht an Wegen, der Wegerich 
antago major). Eine Abkochung der Pflanze 
half, innerlich gebraucht, faſt gegen alle inne⸗ 
ren Krankheiten, beſonders aber gegen Schwind⸗ 
ſucht — wogegen es noch heute im Volke angewen⸗ 
det wird — gegen Keuchhuſten, ; ieber, Fall⸗ 
ſucht, Würmer, gegen Leber⸗ und ervenkrank⸗ 
heiten. Und erſt äußerlich! Gegen Kopf ⸗ 
ſchmerz legt man mit dem Fett des Samens ge- 
tränkte Tücher um den Kopf. Dies Fett beſeitigt 
Augen⸗ und Ohrenentzündungen, auch Krebs, 
Karbunkel und Biſſe von Schlangen oder 
tollen Hunden werden damit geheilt. Die ſchlimm⸗ 
ſten Zahnſchmerzen vertreibt die Wegerich⸗ 
wurzel; gegen Bienenſtiche werden noch heute zer⸗ 
oone ätter aufgelegt. Auch der Ganer- 
ampfer hat die verſchledenſten Heilwirkungen. 
ei die um den Hals gehängte Wurzel die 
ofeln und nützte gegen Trunkſucht. Jedenfalls 
gilt ein Sauerampfergemüſe auch heute noch für 
ein geſundes Eſſen. 


um jedes Haus ſich herum zieht, if 
penge dafür, wie fih die Gebirgsmenſchen ihre 

kräftigen Kräuter ſelbſt aufziehen. Neben 
Blumen und allerlei Wurzelkräutern, neben 
Salbei und Meliſſe, neben Thymian und Majo- 
ran wachſen Krauſeminze und Pfefferminze, 
deren Heilkraft ja wohlbekannt iſt. Wer kennt 
nicht die heilbringende Wirkung des Pfefferminz ⸗ 
tees, der den Schweiß dem Kranken aus den Poren 
treibt. Daneben ſteht in hohen üſchen 8 
Liebſtöckel (Levisticum), das hauptſächlich als 
Heiltrank für die Kühe gebraucht wird. Blau blüht 
auch der Enzian, den ſich die Bäuerin in den 
Bergen oft in ihrem Baudengarten hält. Eine der 
bekannteſten Arzneipflanzen iſt die Arnike, der 
Bergwohlverleih. 
gen Schwellungen von außen, auch von innen 
wird die Tinktur davon bei allen möglichen Er⸗ 
krankungen angewendet. Sehr zu Ehren kommt 
auch wieder das Johanniskraut (Hypericum 
penio Man läßt es als Tee trinken, um 
Gallenſteine aufzulöſen und 625 Neubildung 
85 verhüten. Daneben wird der Genuß von viel 

ohannisbeeren und Johannisbeerſaft 


empfoh Man braucht den Tee auch gegen 
Lei 9 eh und den En zur Heilung von 
unden. 5 


Eine Blume, vor der nach Auszoruch eines be- 
rühmten Arztes jede Hausfrau eine Verbeugung 
machen müſſe, iſt die Kamille (Matricaria 
chamomilla). Wer kennt nicht die ungeheure 
17 der Kamille Bei allen möglichen 

rauenkrankheiten, zu Urichlägen, und 
als lan hat ſich ſchon ſeit Jahrhunderten 
ihre Heilkraft bewährt Auch bei Augenkran f- 
heiten werden oft Kamillenumſchläge verſchrie⸗ 
ben, Kamille und Pfefferminze ſollten daher nie⸗ 
mals in einer Hausapotheke fehlen. Häufig wird 
von Unkundigen Hundskamille ſtatt der 
echten eingeſammelt. Man erkennt die unſchein⸗ 
baren echten Blätter der Kamille an dem hohlen 
Plütenboden, auf dem die Staubgefäße ſtehen. 


„Ganz nahe der Kamille wächſt das wilde 
Stiefmütterchen, das Ackerveilchen des 
Schleſiers. Man ſammelt dieſe reizenden Blüten 
als Mittel gegen die Schwindſucht. Das liebliche 
Pflänzchen Ehrenpreis findet Verwendung in 


Frau Kajſa Roman von Clara Nordſtrö m. 
(Deutſche Verlags⸗Anſtalt, Stuttgart und Berlin. Preis 
5 5,25 Mark.) — Dieſe junge Mutter ijt jo aufbrau⸗ 
end wie das Skagerrak, neben dem ihre Heimat liegt, 
ſo geduldig wie die Erde von Bohuslän, durch die der 
Pflug geht, und ſo von Gottesnähe durchſchauert wie 
der Wald, in dem ſie aufwuchs. Tapfer nimmt ſie die 
viel zu große Aufgabe hin, die das Schickſal für fie 
bereit hält: die Leitung des Gutes Lejondahlen, auf 
dem ſie auch einer Schar Koloniſten Heimat, Selbſt⸗ 
achtung und friedliches, ländliches Glück ver⸗ 
ſchafft. Beim Verluſt des geliebten Mannes reibt ihr 
heißes Herz ſie bis an einen Abgrund des Gefühls, doch 
ſie findet wieder die innere Führung: bereit für alle 
ſteht fie da. Anbeſorgt wie der Frühlingswind fährt 
ſie in die verſtaubten Geheimkammern der Menſchen⸗ 
feelen, empört fie und verſöhnt fie wieder — ein Buch 
voller Mut, Vertrauen und Glauben. Hatte ſchon der 
erſte Roman von Clara Nordſtröm, „Kaifa Leſondahl“, 
der Dichterin einen großen Leſorkreis gebracht, jo dürfte 
das neue Werk für noch mehr Menſchen ein Erlebnis⸗ 
duch und ein Lebensbuch werden. 


icht nur bei Verwundun⸗ 


Das Scharbockskraut heilt den Skorbut. 
Beinwurz wird als Breiumſchlag bei Knochen⸗ 
brüchen angewendet, und der Gundermann 
bewährt ſich bei Eiterungen. Der Hollunder⸗ 
baum iſt mit einer ſolchen Fülle von Sagen, die 
im alten germaniſchen Götterglauben wurzeln, 
umwoben, daß man von ihm in einer beſonderen 
Plauderei reden möchte. Der heilkräftige Flie⸗ 
dertee, wie er fälſchlich in Schleſien genannt 
wird, iſt in jeder Familie bekannt. Aehnlich geht 
es mit dem Wachholder von deſſen Beeren 
ein heilkräftiger Saft überall gekocht wird. Bei⸗ 
fup (Arthemisia) gibt man in vielen Küchen als 
bekömmliche Zutat zum Gänſebraten. Seine 
nahe Verwandte (Artemisia absinthium), unſern 
Wermut, reichte man früher den Kindern gegen 
Würmer. Dieſes Mittel iſt nun durch ben Bit. 
werſamen verdrängt, der auch von einer Arthe- 
miſiaart ſtammt. 


Wollen wir heilkräftige Wirkungen von 
unſeren Pflanzen erwarten, dann müſſen wir auch 
zuſehen, daß dieſe vor dem Gebrauch möglichſt 
friſch gepflückt ſind. Alte Vorräte ſoll man fort⸗ 
werfen und jährlich durch neue erſetzen, aber 
1000 darauf achten, daß der Vorrat nicht vi 
geht. e. 


Erprobtes Rezept 


Spargelgemüſe in Butterſoße. Man verwendet 
hierzu die dünneren Spargel, putzt ſie, bricht 
ſie einige Male entzwei und kocht ſie in ſiedendem 
Waſſer weich. Ein Stück friſche, ſüße Butter läßt 
man mit einem Kochlöffel Mehl nur eine Minute 
anlaufen, rührt mit dem Spargelwaſſer eine ge- 
bundene, glatte Soße, die mit einer Prije Salz 
einer Meſſerſpitze feinem Zucker und etwas gerie- 
bener Muskatnuß gewürzt, mit den 1 enen 
Spargeln noch einige Minuten gekocht, dann mit 
Eigelb gebunden und mit einigen Tropfen 
Maggi's Würze abgeſchmeckt wird. Koteletten 
ſind eine paſſende Beigabe. ; 

Breitlauch⸗ oder Porreeſalat. (Für 4 Perſo⸗ 
nen, 1 Stunde.) Zutaten: 6—8, dünne, ge⸗ 
bleichte Breitlauchſtangen, Waſſer, Salz zum 
Kochen, 1 Kaffeelöffel Senf, 2—8 Eßlöffel Del 
Eſſig, Salz, Vieffer, 1 Priſe Zucker 1 Kaffeelöffel 

ewfegte Peterſilie, 5—6 Tropfen Maggi's de. 

ubereitun Man verwendet hierzu die 
durch das Einſchlagen im Keller gebleichten, dün⸗ 
neren Stangen des Wintervorrates, die Ach nicht 
ſo gut zu Gemüſe eignen. Beim Vorbereiten wer⸗ 
den die Wurzeln N die allzu loſen 
Blätter zum Suppengrün verwendet und die feſten 
Stangen dann in ha ee Stücke geſchnit⸗ 
ten. Diefe werden nach í etwa zehn 
Minuten in Salzwaſſer ad zum Ablaufen auf 
ein Sieb geſchüttet, möglichſt noch lauwarm gang 
vorſichtig mit der Soße gemiſcht und zum Durch⸗ 
ziehen einige Zeit zurückgeſtellt. Porreeſalgt bie- 
tet eine angenehme Abwechſlung in der ſchlimm⸗ 
ſten, F a Frühjahrszeit. Zur Soße wird 
der Senf ganz langſam mit dem Del, nach Ge⸗ 
ſchmack Eſſig, Salz, Pfeffer, einer Priſe Zucker, 
die ſehr fein gewiegte Peterſilie, 5—6 Tropfen 
Maggi's Würze und, wenn nötig, einem Eßlöffel 
voll Kochbrühe glatt angerührt. 


— l—— 


Panierte Eier. (Als Beilage = Gem 
Hart gekochte Eier werden in dicke Scheiben 
Hälften geſchnitten, mit Sardellenſcheiben belegt, 
mit Semmel und Ei paniert und in Batter 
poin Verwendet deutſche Friſcheier im Früh⸗ 
jahr! i 


a). 
er 


Früher war die idylliſche Manſardenwohnung 
ſehr begehrt, beſonders von jungen Leuten, die 
einen Haus ſtand gründen wollten, aber un⸗ 
jere heutige Jugend ſchwärmt nicht mehr jo für das 
Idylliſche, ihre Einſtellung zum Leben iſt viel 
praktiſcher und nüchterner geworden. 
Deshalb beſteht aber immer noch die kleine ge⸗ 
mütliche Manſardenwohnung, weniger wegen der 
Romantik, ſondern wegen ihrer praktiſchen Vor⸗ 
züge und ihres geringeren Mietpreiſes. 
Und wer Wert auf ein recht perſönliches, nicht all⸗ 
tägliches Heim legt, wird ſich einen dankbareren 
Wohnraum gar nicht ausſuchen können. 

„Das, was der Manſarde das beſondere Gepräge 
gibt, ſind die Toresen Wände und die Ha- 
rakteriſtiſchen kleinen Fenſter. Es gilt aljo, 


Kleine gemütliche Dachſtube 
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3 Mode⸗ 


Sich von Kopf bis Fuß auf die neue Mode ein⸗ 
zuſtellen, iſt nicht nur eine Geldfrage, wie viele 
unfreiwillig beweiſen wollen, denn die hübſchen 
kleinen Dinge, die das Auftreten ſichern und das 
Auge erfreuen, ſtehen zur Mode wie die Schlag⸗ 
ſahne zur Torte: Man kann ohne fie auskommen, 
aber ſie helfen verfeinern. Ein bißchen Luxus 
ſind ſie auch, natürlich, aber meiſt nur in der Wir⸗ 
kung und nicht vom geldlichen Standpunkt allein, 
ſondern vom perſönlichen, da man ihre Hand⸗ 
abung und Pflege wichtig nehmen muß. 
Wenn das Mitgehen mit Modiſchem allein ſchon 
Beweis guten Geſchmacks wäre, dann hätten wir 
nur gut angezogene Frauen, denn auch die oft ge⸗ 
ſchmähte „Konfektion“ hat auf dem Qualitäts⸗ 
gedanken aufgebaut und zeigt ſelbſt in billigſten 
Arten nur ganz ſelten noch Entgleiſungen. Da der 
Menſch ſich aber gottlob nicht normen läßt wie die 
Kleidergrößen, liegt ein beträchtlich Teil der Ar⸗ 
beit bei der einzelnen. Man hat vor Jahren 
jo viel vom Typ geſprochen und ihn leider jo miß⸗ 
beritanden, daß Männlein und Weiblein zuletzt 
kaum zu unterſcheiden waren. Heute aber wird 
jede Frau auf der ganzen Linie beweiſen dürfen, 
was fie kann, und wer ſich die modiſchen Kleinig⸗ 
keiten dabei zunutze macht, wird das Ziel erreichen. 


Daß 
Füße in jedem Modeabſchnitt mit eingeſchloſſen 
wird, ift beſtimmt keine Spekulation der beteilig⸗ 
ten Induſtrien, ſondern eine Notwendigkeit des 
Geſchmacks. Auch das Praktiſche ift nicht 
außer acht gelaſſen. Aus dieſem Grunde haben 
wir am Vormittagsſchuh den halbhohen Abſatz. 
Wer ſich Krokodil, Eidechſe und andere Exoten⸗ 
leder, zu derberen Formen verarbeitet, nicht leiſten 
kann, bekommt vollwertige und moderne Fup- 
bekleidung in einfarbigen und ſchwarzen Nind⸗ 
federn, bei denen die Schnür form zum Früh⸗ 
jahr und Sommer vorherrſcht. Je einfacher hier⸗ 
bei die e de ART, deſto eleganter wir⸗ 
ken ſie. Für den Nachmittag gibt es Chevreau⸗ 
Leder in Schwarz und Braun deren farbige Ver⸗ 
zierungen, wie Paſpel und Schnürſenkelenden zum 
Anzug angepaßt werden ſollen und können. Neu 
ſind Schnürformen mit hohen Laſchen, die ſo be⸗ 
uem find wie fie ausſehen. Auch die Wahl, ob 
er, ſchmaler oder mittelhoher breiterer Abſa tz, 


Handfchuh aus Leder mit bekurbelter Manſchette für den 
Nachmittag. 
Schuh aus Wild- und Eidechſenleder für den Nachmittag. 
Karierter Leinenhandſchuh zum ſportlichen Anzug. 


die Kleidung der Hände und 


Allerlei 


iſt dem Geſchmack und den Erforderniſſen des 
ſönlichen Anſpruchs freigeſtellt. Abe nds a 
dings iſt der hohe Abſatz ſtiliſtiſch hebt 
Wildleder mit Exotenleder zuſammengeſtellt 
ebenſo ſchön wie feines Chebreau- oder lacs leder 
mit Wildleder oder jedes für fih. Intereſſant if, 
daß jetzt auch die Pumps geſchnürt werden. 

Vom Handſchuh verlangt man mit gleichem 
Recht Anpaſſung an den Anzug, wobei Gegenſätz⸗ 
liches bevorzugt wird. Darum gibt es diesmal 
karierte Leinen⸗ und Wollſtoffhandſchuhe zum 
ſportlichen Kleid und lederne und ſeidene mit ori⸗ 
ginell geſchnittenen, oft handver zierten 
Stulpen für den Nachmittagsanzug. Die Mode 
der kürzeren Aermel bringt den Handſchuh gantz 
beſonders zur Geltung. 

Mit der Handtaſche verhält es ſich wie mit 
dem Hut; wenn fie nicht zum Anzug paßt, wird f 
auch modiſch nicht wirken. Die Kupertform aus 
derberem Leder haben wir für den Vormittag, die 
geſchweifte mittelgroße aus dem Kleiderſtoff, aus 
Wild- oder Exotenleder für den Nachmittag und 
a 15 beſtickte oder ſtraßverzierte für den 

bend. 


Der Gebrauch des Puders 


Ueber die hygieniſche Berechtigung der Puder ⸗ 
anwendung herrſcht in Laienkreiſen noch immer 
Streit. Profeſſor Karl Bruck gab in der Zeit⸗ 
ſchrift „Fortſchritte der Therapie ſeine ärzt iche 
Stellungnahme zu dieſer Frage kund: 

„Für die Pflege und Erhaltung einer geſunden 
Haut iſt eine regelmäßige Einpuderung ni É, 
nötig. Nur in den Fällen, in denen ſtörende 
Hautrötungen, ſtarke Schweiß⸗ und Hauttalg⸗ 
abſonderungen vorliegen, können dieſe Schäden 
durch Puder beſeitigt oder verdeckt werden. Der 
Puder kann durch ſeine aufſaugende Wirkung die 
störenden Erſcheinungen wenigſtens mildern, 
wenn auch nicht beſeitigen. Das Pudern ſoll aber 
nicht übertrieben werden, denn durch ein 
Zuviel werden die Poren verſtopft, ſie erweitern 
ſich und verlieren ihre Fähigkeit, ſich wieder zu⸗ 
ſammenzuziehen. Die Haut erhält ein welkes und 
farbloſes Ausſehen. urch das Verſtopfen der 
Poren ſammeln ſich in ihnen auch Staub- und 
Schmutzteile, die zu einer Infektion führen 
können. Gegen ein leichtes Ueberpudern der Ge⸗ 
ſichtshaut mit einer Quaſte ift nichts einzuwenden, 
da nur ſehr wenig Puder und dieſer ſehr locker auf 
der Haut haften bleibt. Es empfiehlt ſich für das 
tägliche kosmetiſche Pudern keinen Feſtpu de y 
zu nehmen, da in dieſem e enthalten ſind, 
die den loſen Reispuder kompakt machen. Die 
Puderquaſten find des öfteren zu wechſeln.“ 
2. ͤ TTT... EP 


„Nicht altern, wenn wir älter werden!“ Kein Menſch 
will altern. Ein jeder fürchtet es, ſei es aus beruf⸗ 
lichen Gründen oder ſolchen der perſönlichen Lebens⸗ 
anſchauung. Da die Natur uns nur in ganz großen 
Umriſſen Vorſchriften für unſer e während der 
einzelnen Lebensabſchnitte macht, hat der Verfaſſer 
(Univerſitätsprofeſſor Dr. W. eisba „Nicht 
altern, wenn wir älter werden“, Preis nur 0,50 RM., 
Buchholz & Weißwange, Verlagsbuchhandlung GmbH., 
Charlottenburg 2) es unternommen, an Hand vom; 
zahlreichen Beiſpielen zu erläutern, wie wir 
von Kindheit an dieſe einzelnen Lebensabſchnitte, vor 
allem die cer der Reife, die Zeit der vollen Entfal⸗ 
tung der Perſönlichkeit, ſowohl als Mann wie als 
Frau ausnützen müſſen, um den Eintritt in den letzten 
Abſchnitt, in das Greifen- und Matronenalter ſoweit 
als möglich hinauszuſchieben. In anſprechender Form 
werden wir ebenſo mit der rationellen Wirtſchaft im 
Körperhaushalt, mit den natürlichen und den 
vermeidbaren Abfetzungserſcheinungen unſeres Körpers, 
wie auch mit den feeliſchen Einflüſſen, denen 
größere Bedeutung für das Lebenstempo zukommt, ver⸗ 


Wildleder⸗Handtaſche in neuer Form für den Nachmittag. traut gemacht. 


Manſardenſtübchen 


hier nicht durch falſche Arrangements, zum Bei⸗ 
ſpiel durch zu ſchwere Gardinen, etwas zu ver⸗ 
derben, damit der ſchöne Schwung der ſchrägen 
Wände nicht in falſcher Weiſe unterbrochen wird. 
Einfache, kleingemuſterte Scheibengardinen, allen⸗ 
falls oben mit einer ſchmalen Rüſche verſehen, 
mehr braucht man nicht zur Fenſterbekleidung. 
Findet man doch die Fenſterfront etwas kahl, ſo 
ſtelle man eine einzelne Topfpflanze in die 
Mitte vor das Fenſter, oder auf jede Seite des 
Fenſterrahmens einen Blumentopf mit Efeu, die 
Ranken werden dann ſchnell emportreiben und 
können dann beliebig nach Geſchmack geordnet 
werden. 

Der ziemlich lange Platz unterhalb der beiden 
Fenſter eines Dachſtübchens kann vorzüglich durch 


Aufſtellung eines langen, niedrigen Regals 
eigene werden. Durch ſolch ein Regal werden 
ee gewiſſem Grade die ſchrägen Linien neu⸗ 
traliſiert, ohne ſie jedoch zu brechen. 4 

Die Breite der Manſardenwohnung ijt na⸗ 
türlich entſcheidend dafür, welche Möbel ſich am 
beiten für den Raum eignen. Der auf den Bil« 
dern gezeigte Raum iſt ſehr ſchmal, alles iſt darauf 
angelegt, daß die Möbel ſo wenig wie mög⸗ 
lich füllen ſollen. Man entbehrt bei dieſer 
Art der Möblierung vielleicht etwas Wärme, ein 
oder zwei tiefe Seſſel würden wohltuend wirken, 
aber man kann dennoch nicht beſtreiten, daß die 
Wirkung ſelbſt mit dieſen einfachen und etwas 
ſtrengen Möbeln ſehr hübſch iſt. 


ni e À e 2 o 
- Reitturnier in Nizza 

Oblt. Brandt zeigte die beste Einzelleistung 

Bei herrlichem, ſommerlich warmem Wetter 
und ausgezeichnetem Beſuch ſpielte ſich der zweite 
Tag des internationalen Reitturniers in Nizza 
ab. Zur Entſcheidung ſtand an der Preis der Her- 
zogin von Aoſta, ein außerordentlich 
ſchweres Paarſpringen. Jeder Reiter 
hatte zwei Pferde innerhalb von vier Minuten 
einſchl. des Pferdewechſels über die 785 Meter 
lange Bahn zu bringen. Dabei waren 18 Sprünge 
über 13 Hinderniſſe ſchwierigſter Art zu bewälti⸗ 
gen. Wie ſchwer dieſer Wettbewerb war, kenn⸗ 
zeichnet am beſten die Tatſache, daß bisher noch 
kein Reiter ſeine Aufgabe ohne Fehler löſen konnte. 
Diesmal gab es verſchiedene fehlerloſe Ritte. 
Wenn auch unſeren deutſchen Reitern auch dies⸗ 
mal kein Sieg beſchieden war, ſo iſt es für ſie 
doch ein kleiner Troſt geweſen, daß Oblt. 
Brandt wenigſtens den Ehrenpreis für die beſte 
Einzelleiſtung für Deutſchland erobern konnte. Er 
brachte die großartige Tora fehlerlos in der ab⸗ 
ſolut beſten Zeit über die Bahn und erntete ob 
feiner großartigen Leiſtung ſtürmiſchen Bei⸗ 
fall der ſachverſtändigen Zujhauer. Unter 32 
Bewerbern aus Deutſchland, Italien, Frankreich, 
Polen, Schweiz, Spanien und Portugal ſchoß der 
bekannte franzöſiſche Turnierreiter Capt. Clavé 
den Vogel ab, denn es glückte ihm, ſeine beiden 
Pferde (Iriſh Quaker und Volant) fehlerlos über 
die ſchwierige Bahn zu bringen und damit den 
erſten Preis zu erringen. 


Willie den Juden 1:04,8 


Neuer Kraul-Weltrekord über 100 m 

Die holländiſche Meiſterſchwimmerin Willie 
den Ouden iſt auf dem beſten Wege, ihren männ⸗ 
lichen Sportkameraden ſchärfſte Konkurrenz zu 
machen. Beim Wettſchwimmen in Rotterdam 
wartete ſie abermals mit einem neuen Weltrekord 


über 100 Meter auf. Nachdem ſie ſchon kürzlich 


in einer Staffel eine Zeit von 1:05 erreicht hatte, 
unterbot ſie dieſe Leiſtung am Sonntag abermals 
und ſtellte mit 1:04,8 einen neuen Welt⸗ 
rekord auf, eine Leiſtung, die für das männ⸗ 
liche Geſchlecht ſchon als ganz anſtändiger Durch⸗ 
ſchnitt anzuſprechen iſt. ` 


Berlins knapper Sieg 

Im Schwimmwettkampf gegen Kopenhagen 

Auch der 4. Städtewettkampf im Schwimmen 
zwiſchen Kopenhagen und Berlin hat mit einem 
deutſchen Siege geendet. Aber noch niemals 
war das Ergebnis fo knapp, der Ausgang bis 
zum Schluß jo ungewiß wie bei dieſer Begeg⸗ 
mung, die nach dem erſten Kampftage nach einem 
Siege der Dänen ausſah. Dies umſomehr, als 
auch die erjten Prüfungen des Sonntags mit 
däniſchen Siegen endeten, doch konnten unſere 
Vertreter den verloren gegangenen Boden im 
Springen, Rücken⸗ und Bruſtſchwimmen ſoweit 
aufholen daß die Partie bei Inangriffnahme der 
letzten Prüfung, der Amal 100-Meter-Damen- 


Im ausverkauften Stadttheater zu Budapeſt 
fanden die Entſcheidungskämpfe der dies⸗ 
jährigen Europameiſterſchaften im Amateurboxen 
ſtatt. Zwei deutſche Bewerber hatten ſich aus den 
1 und Zwiſchenkämpfen bis zur 
Entſcheidung durchgeboxt. Von ihnen glückte dem 
Deutſchen Federgewichtsmeiſter Otto Käſtner, 
Erfurt, der große Wurf, er erhielt die Punktent⸗ 
ſcheidung über den Ungarn Pnigyes und damit 
den Europameiſtertitel zugeſprochen. 


Unter nicht endenwollendem Beifall der 
begeiſterten und vor allem objektiven Zu⸗ 
ſchauer wurde die Hakenkreuzfahne gehißt, 


Deutſchland⸗ und Horſt⸗Weſſel⸗Lied ertönten, und 
als einer der erſten konnte der deutſche Boxſport⸗ 
führer, E. Rüdiger, den vor Freude weinenden 
Thüringer zu ſeinem großen Siege beglückwün⸗ 
ſchen. Unſer zweiter Vertreter in den Endkämp⸗ 
fen, der Wuppertaler Schwergewichtler Runge 
unterlag in allen Ehren gegen den ſtarken Finnen 
Bärlund, gegen deſſen große Ringerfahrung er 
nicht ganz aufkommen konnte. Mit einem erſten, 
einem zweiten und zwei dritten Plätzen haben die 
deutſchen Amateurboxer, denen der frühere 
Schwergewichtsmeiſter Hein Müller als treuer 
Helfer mit Rat und Tat zur Seite ſtand, die in 
ſie geſetzten Erwartungen voll erfüllt. Ihnen fiel 
mit 12 Punkten in der Länderwertung der 
dritte Preis zu hinter Ungarn und dem erſt⸗ 
malig ſeit 1925 wieder an den Europameiſterſchaf⸗ 
ten teilnehmenden Vertretern Englands zu. Die 
neuen Europameiſter im Amateurboxen heißen 


zahlreichen Vor⸗ 


E 


O. Kästner Europameister 


RI 


Abschluß des Budapester Boxturniers 


vom Fliegengewicht aufwärts: Palmer (England), 
Enekes (Ungarn), Käſtner (Deutſchland) 
Facchin (Italien), McCleave (England), Szigeti 
(Ungarn), Zehetmahyer (Deiterreih) und Bärlund 
(Finnland). : 


Schönrath— Scholz unentſchieden 


Großartige Leiſtung des Breslauers 


Nicht weniger als 7000 Zuſchauer hatten ſich 
in der Jahrhunderthalle in Breslau eingefun⸗ 
den, um Zeugen der Berufsboxkämpfe zu ſein, in 
deren Mittelpunkt die Begegnung zwiſchen dem 
früheren Schwergewichtsmeiſter Hans S hün- 
rath (Krefeld) und Emil Scholz (Breslau) 
ſtand. In den erſten Runden war der Kampf ſehr 
lebhaft und im ganzen ausgeglichen. In der Folge 
wußte ſich Scholz immer wieder Vorteile zu ver⸗ 
ſchaffen, im Nahkampf allerdings war er dem 
Weſtdeutſchen nicht gewachſen. Zum Schluß mußte 
Schönrath noch einmul ſchwer einſtecken. Ihm 
wurden beide Augenbrauen aufgeſchlagen, doch er⸗ 
hielt er noch ein Unentſchieden. In einem wei⸗ 
teren Schwergewichtskampf ſiegte A Polter 
(eipai ) überlegen nach Punkten über den Breg- 
auer Caidos. Sabottke (Berlin) beſiegte den 
Polniſchen Meiſter Kantor in der 3. Runde, in 
der Kantor wegen einer Handverletzung aufgeben 
mußte. Kölblin (Berlin) und der Mannheimer 
Schwergewichtler Kreimes gingen unentſchieden 
auseinander, und der Dresdener Kretzſchmar 
endlich behielt über den Aegyptiſchen Meiſter Kid 
Gaber nach Punkten die Oberhand. 


deſterreich— Ungarn 5:2 


Im Beiſein von 55 000 Zuſchauern fand auf 
der Hohen Warte in Wien der Freundſchafts⸗ 
kampf zwiſchen Oeſterreich und Ungarn, der nicht 
zum Mitropa⸗Pokal⸗Wettbewerb zählte, ſtatt. Das 
von Kriſt (Tſchechoſlowakei) geleitete Treffen 


endete mit einem klaren und verdienten Siege der 


Oeſterreicher von 5:2 (3:2) Toren. Die beider⸗ 
ſeitigen Angriffsreihen zeigten hervorragende Lei⸗ 
ſtungen, dagegen wollte es ſowohl in der öſterrei⸗ 
chiſchen als auch in der ungariſchen Deckung nicht 
immer recht klappen. Ungarn ging ſchon in der 
1. Minute durch den Mittelſtürmer Saroſi in 
Führung, doch glich Ziſchek ſchon vier Minuten 
ſpäter aus. In der 21. Minute war Viertl für 
Oeſterreich erfolgreich, in der 29. und 9. Minute 
fielen zwei weitere Treffer durch Saroſi und 
Schall, jo daß die Partie beim Seitenwechſel 
3:2 für die Einheimiſchen ſtand. Nach der Pauſe 
hatte Oeſterreich durchweg mehr vom Spiel, und 
der Halbrechte Bic an ſtellte durch zwei prád” 
tige Torſchüſſe in der 14. und 28. Minute das 
Endergebnis auf 5:2 für Oeſterreich. In der ein⸗ 
heimiſchen Elf gefielen beſonders Sindelar, 
Schall, Seſta und der Torhüter Platzer, 
Ungarns befte Leute waren: Saroſi, Toldy, 


Kraulſtaffel, mit 59:59 Punkten gleichauf ſtand.[ More, Markos und der Torhüter H mda, 
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Sport in It-96, 


Oſtoberſchleſien ſchlägt Krakau 3:0 


Oberſchleſien, das ſeine Repräſentativen am 
Sonntag an drei Fronten, in Gleiwitz beim 
Städteſpiel, in Warſchau beim Spiel der Natio- 
nalelf gegen Stadt Warſchau und in Königs⸗ 
hütte gegen Krakau, ſpielen laſſen mußte, mag 
mit der Königshütter Kombination 
noch das Beſte beiſammen gehost haben. Es jah 
zwar immer in der Mann aft ein bißchen bunt 
aus, aber es reichte gegen den mäßigen Gegner 
durchaus zu einem klaren Siege, der mit 3:0 für 
die einſtige Fußballhochburg Polens Krakau noch 
ſehr, ſehr ſchmeichelhaft zum Ausdruck kam Bei 
den Oberſchleſiern gefielen Bad ura als Mittel- 
läufer und das Schlußdreieck am beſten. Ge- 
riſch J, zum erſten Male wieder für Oberſchle⸗ 
ſien beſchäftigt, war als Sturmführer ſehr ſchwach 
und zudem noch reichlich eigenſinnig. Die Tore 
ſchoſſen Pyttel (2) und Pietz. 


Lippich, Waldlaufmeiſter der De. 


Bei den in Naklo ausgetragenen Waldlauf⸗ 
meiſterſchaften des 2. Kreiſes der Deutſchen 
Turnerſchaft in Polen belegte der be⸗ 
kannte Mittelſtreckler Lippich vom TV. Vor⸗ 
wärts Kattowitz den erſten Platz vor dem jungen 
Myslowitzer Scholz 1 (MT, 1861). Der Mys- 
lowitzer wurde erſt im Endkampf geſchlagen. 


Berliner Börse 17. April 1934 
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2% LAsck. C. Gf. 8090 189,90. J 7% Ver, Stahlw 7 ½ |7260 


Jank dem „Unbekannten“ 


Der erſte „Tag des unbekannten Sports⸗ 
mannes“ liegt hinter uns. In allen Teilen des 
Reiches haben unter der Leitung meiner Be⸗ 
auftragten und mit Unterſtützung der Fachver⸗ 
bände Prüfungen der Langſtreckler 
ſtattgefunden. Zehntauſende von Radfahrern 
kämpften auf Deutſchlands Straßen, Zehntauſende 
von Läufern und Gehern maßen ihre 
Kräfte. Sie alle gaben ihr Beſtes. Den Siegern 
wurde der Erfolg erit nach ſchwerem Kampf zur 
teil. Niemand wollte ſich ſchlagen laſſen, ſie alle 
wollten beweiſen, daß ſie zu großen Leiſtun⸗ 
gen befähigt find. 

Doch unerbittlich forderten die Kämpfe eine 

Scheidung zwiſchen Befſeren und Schlechteren. 
Die erſte Ausleſe iſt nun vorgenommen. Sieger 
und Plazierte halten fih bereit zu neuen Kämpfen, 
Ich werde ſie rufen. 
Aber ehe mein Ruf an die Sieger des geſtrigen 
Tages ergeht, gilt mein Dank den unbekannten 
Sportsmännern, auch denen, denen am Sonntag 
ein Erfolg verſagt blieb. Ihnen ſei gedankt, 
daß ſie den Kampf nicht ſcheuten und bis ins 
Ziel hinein an ſich ſelbſt glaubten. 

Behaltet dieſen Glauben, Ihr Unbe⸗ 
kannten]! Arbeitet ſelbſtbewußt an Euch, bis ich 
Euch wieder rufe! Denkt daran, daß nur dem 
Fleißigen Erfolg beſchieden ift. 

gez.: v. Tſchammer, Reichsſportführer. 


Mitteilungen des Bezirksſportführers 


Die Preſſeſtelle des Beauftragten des Reihs- 
ſportführers für Oberſchleſien teilt mit: 

Es beſteht Veranlaſſung zu dem Hinweis, daß 
von den Fachverbänden im 1 einer ein⸗ 
heitlichen Sportführung etwaige Eingaben an 
Reichsſpizenbehörden ſtets über den Reichs⸗ 
ſportführer, an Landesbehörden über die 
Beauftragten des Reichsſportführers zu 
leiten ſind. Das gleiche gilt auch für grundſätz⸗ 
liche Verhandlungen der 9770 ände mit anbe- 
ren Reichsorganiſationen außerhalb des Sports. 
Gleichzeitig weiſt der Reichsſportführer auf ſeine 
Anordnung vom 23. 11. 1933 über die Bezeich⸗ 
nung des Vereins- und Verbandsfüh⸗ 
rers auf die Anordnung des Stellvertreters des 
Führers vom 15. 1. d. J. hin. Die Bezeichnung 
nölihzer „Reichsführer“ (3. B. auch Reichs⸗ 
wanderführer“) ijt keinesfalls anzuwenden, wohl 
aber „Verbandsführer“, auch z. B. „Waſſerſport⸗ 
führer“, „Deutſcher Wanderführer“ uſw. 


Polens Tennisspieler nicht in Prag 


„Nach dem Fußballverband haben auch die pòl- 
niſchen Tennisſpieler den Sportverkehr mit der 
Tſchechoſlowakei abgebrochen. Die polniſchen 
Spitzenſpieler Hebda, Tloczynſki und Frl. 
Jedrzejowſka haben erklärt, daß ſie an den 
Ende dieſes Monats in Prag beginnenden Inter- 
nationalen Meiſterſchaften der Tſchechoflowakei 
nicht teilnehmen werden. 


CCC 
Für Pilat Wocka gegen Ungarn 


Für den bei den Europameiſterſchaften ver⸗ 
letzten Polniſchen Schwergewichtsmeiſter iſt als 
Erſatz zum Länderkampf Ungarn — Polen der 
Oberſchleſiſche Schwergewichtsmeiſter Wocka 
von Myslowitz 06 telegraphiſch beordert worden. 
Es iſt zweifelhaft, ob der untrainierte Wocka ſich 
in Budapeſt wird behaupten können. 


Diskontsätze 
New York.21,9), Prag 15 


Zürich. . 2% London . , 
Brussel . . 3½% Paris. . 24% 


Warschau 5% 


| Steuergutscheine | | Reithsschuldbuch-Forderungen | 
Ausgabe I 
t 1 1 
1985. ie More | 9% April-Oktober 
1986. . 98% (981, f fällig 1934 2 
1987 . 19834 98% do. 1935 100%.—101 
1938 92% 92½ do. 1936 993/4 
s do. 1937 ae 
ä o. 1938 8— 9859 
| Ausländische Anleihen | 0. 1939 BY a 
0 6 $ do. 1940 6— 8070 
40% Ostern dl ee 94½ 980 
Schatzanw. 1431 31½ do. 1942 999094 
4% Ung. Goldr. | 7,95 | 8 do, 1943 98° 4294 
4½% do. St. R. 13 7,85 | 8,10 | do. 1944 980 — 94, 
4½% do, 148 820 | do. 1945 
4% Ung.Ver.Rte, | 04 | 04 do. 1946 988694 ½ 
4% Türk. Admin. 4,05 do. 1947 
do. Bagdad 6.7 do. 1948 
4% do. Zoll. 1911 | 6,70 | 6.70 * 
4% Kasch, O. Eb. 9% 9½ 7% Ot. Reichsb. | | 
Lissab.StadtAnl, 44 44th Vorz, 112 112% 
Banknotenkurse Berlin, 17. April 
G B G B 
Sovereigns 20,38 | 20,46 f Lettländische — — 
20 Francs-St, 16,16 | 16,22 Litauische 42,00 J 42,16 
Gold-Dollars 4,185) 4,205] Norwegische 64,67 | 64,93 
Amer. 1000-5 Doll. 2,4580 2,478] Oesterr, große — — 
do. 2 u. 1 Doll. 2,4580 2,4785 do. 100 Schill. 
Argentinische 0,601) 0,621] u. darunter - — 
Englische, große 12,865 12,025 Schwedische 66,37 | 66,68 
do. 1 Pfd. u. dar. 12,885] 12,925] Schweizer gr. 80,94 | 81,06 
Türkische „1,96 | 1,98 do. 100 Francs 
Belgische 58,30 | 53,54 u. darunter 80,94 | 81,06 
Bulgarische — — Spanische 34,10 | 34,24 
Dänische 57,39 | 57,61 | Tschechoslow. 
Danziger 81,38 | 81,70 5000 Kronen 
Estnische — — u. 1000 Kron. — — 
Finnische 5,63 | 5,67 Tschechow. 
Französische 16,45 | 16,52 500 Kr. u. dar. 10,27 | 10,81 
Holländische 169,06 169,74] Ungarische — — 
italien, große 21,85 | 21,43 
do. 100 Lire Ostasten 
und darunter 21,50 | 21,68 Kl. poln. Neten 
Jugesiawische 868 | 5,89 . . 471 45780 


Der Zug zur Großstadt 


Unter städtischer Bevölkerung ist 
die der Gemeinden mit 2000 umd mehr Einwoh- 
nem, unter lum d Lü cher Bevölkerung die der 
Gemeinden mit weniger als 2000 Einwohnern zu 
verstehen. Zur Zeit der Reichsgründung 
hatte Deutschland 41 Mill. Einwohner, von denen 
% Millionen oder rund zwei Drittel auf dem 
Wande wohnten. Bis zum Kriege blieb der 
Grumdstock am ländlicher Bevölkerung so gut 
wie unverändert. In den vier Jahrzehnten von 
der Reichsgründung bis 1910 wuchs die Reichs- 
bevöllkerung; insgesamt um 24 Millionen Um den 
gleichem Betrag ist die Binwohnerzahl der 
Städte gestiegen. Am schnellsten vollzog. sich 
das Wachstum der Großstädte, die ihre 
Einwohnerzahl in diesem Zeitraum na he e- 
zu versiebenfacht haben. 


Durch die Gebietsabtrennungen in- 
folge des Krieges und durch die vorübergehende 
Eerauslösung des Saangebietes aus der deut- 
schen Verwaltung wunde der Bestand an länd- 
licher Bevölkerung von 26 Mill. auf 2214 Mill, 
herabgedrückt. Dies konnte auch in der Folge- 
zeit micht mehr ausgeglichen werden. 


1933 hatte das Deutsche Reich ohne Saar- 
gebiet 65,2 Millionen Einwohner, von 
denen rund zwei Drittel in den 


Städten wohnten, 


Die Jänkdidiche Bevölkerung überwiegt nur 
im der Gmenzmark Posen-Westpreußen, in Ost- 

und im Bayern rechts des Rheins. Die 
städtische Bevölkerung ist — abgesehen von 
Berlin und den drei Stadtstaaten — am stänk- 
sten in Westfalen mit 84,8 v. H. und in der 
Rheinprovinz mit 83,9 v. H. 

Die männliche Bevölkerung hat 1925 bis 
1933 bedeutend stärker zugenommen als die 
HID he, wie aus folgenden Zahlen des 
Statistischen Reichsamtes hervorgeht: 


Wohnbevölkerung Zunahme 1925/33 
i 1933 1925 überhaupt v. H. 
männlich 31 662 380 30 196 823 1465557 49 


weiblich 33 526 246 32 218 796 1312450 41 


Nach der Zählung vom 16. Juni 1933 
kommen auf 1000 männliche 1059 
weibliche Personen gegenüber 1067 
im Jahre 1925 und 1101 im Jahre 1919. 


Der von jeher bei den Neugeborenen vorhandene 
Knabenüberschuß hat sich sogar noch 
etwas zugunsten „des männlichen Geschlechts 
verschoben. Außerdem haben sich beim männ- 
lichen Geschlecht auch die Sterblichkeitsver- 
hältnisse günstiger entwickelt als beim weib- 
lichen Geschlecht. Der durch den Krieg ver- 
ursachte Frauenüberschuß geht also immer mehr 
zurück. Der Franuenüberechuß findet sich im 
übrigen fast ausschließlich in den Städten. In 
den Gemeinden mit weniger als 500 Einwohnern 
ist sogar ein beträchtlicher Männerüberschuß vor- 
handen, Von dem insg. im Deutschen Reich vor- 
hamdemen Frauenübenschuß von rund 1,9 Mil- 
Ionen: entfallen rund 1,1 Mill, = 57 v. H. auf die 
Großstädte. 
Stellt mam einen Vergleich mit dem Auslande 
am, 80 findet mam, dab die Großstadtentw. icklung 
am weitesten fortgeschritten ist in Englan d. 
Nicht viel weniger als die Hälfte der engli- 
schen Bevölkerung, nämlich 45,2 v. H., wohnt 
“ heute im Großstädten, 
Oesterreich mit 32,5 v. H. An dritter 


An zweiter Stelle folgt |: 


Stelle steht das Deutsche Reich mit 30,2 
v. H. Auch in den Vereinigten Staaten 
von Amerika erreicht der Anteil der Groß- 
Stadtbevölkerung trotz der vorhandenen großen 
Siedlungsmöglichkeiten schon fast 30 v. H. Mehr 
als ein Viertel der Gesamtbevölkerung nimmt 
die Großstadtbevölkerung auch in den Nie- 
derlanden ein; in allen amderen europäischen 
Ländern liegt ihr Anteil. unter dieser Grenze. 
Umseikiehnt, stehen hinsichtlich des Anteils der 
Gemeinden mit weniger als 10 000 Einwohnern 


die südosteuropäischen Staaten und Sowjetruß-' 


land mit einem Anteil von mehr als 80 v. H. 
an der Spitze. 


Die Hauptgefahr der „Verstädterung“ Deutsch- 
lands ist im’ dem Rückgang der Gebur- 
tenziffer zu suchen. Die Wirtschattskrisis 
und die Mißwirtschaft der letzten Jahre 
deutsche Bauern gezwungen, die Scholle zu ver- 
lassen und in die Fabriken zu gehen, Gegen 


all diese Gefahren kämpft die neue Agrar- 


politik der nationalsozialistischen Regierung, 
die Siedlung, das Reichserbhotigesetz mit Erfolg 
an. Sie wird das Gespenst einer weiteren „Ver- 
städberung‘' mit all ihren Folgen für die Volks- 
gesundheit bannen! Hd. 


Steuergutscheine für Steuerzuhlungen 


Vom 1. April 1934 ab Können erstmalig die 
Steuerzah- 


Steuergutscheine zu 
lungen verwendet werden. Ein Umtenschied 
besteht dabei zwischen den großen und Kleinen 
Stbeuengutscheinen. Die 
scheine, deren Nennbetrag auf 100 RM. 
ein Vielfaches davon lautet, unterscheiden sich 


durch Farbe und Fälligkeit, Vieerwendbar sind ab 


1. April 1934 die rotem Scheine zu 100 RM. 


und darüber, bei denen das Aufgeld 4 Prozent 
Die kleinen Steuengutscheine im 
Nennbetrag: von 10,20 RM. und 50 RM. enthalten 
je 5. Abschnitte. Von diesem ist der erste Ab- 
schnitt (über 2 RM., 4 RM. und 10 RM.) mit 


beträgt. 


einem Aufgeld von 4 Prozent ab 1. April 1934 
zu Stemenzahlungen verwendbar. Die Verwen- 
dung kann bei jeder Finanz- oder Zollkasse zur 
Einzahlunge.von Reichsstewern mit 
Ausnahme dt Einkommensteuer und der Kör- 
perschaftssbeuer erfolgen. Der Steuerpflichtige 
darf auch solche Steuerscheine in Zahlung geben, 
die er nicht selbst auf eigene Steuerzahlungen 
erhalten, sondern die er anderweiti g er- 
worben hat. 


. Ungünstiger Oderwasserstand 


Die für die Jahreszeit ungewöhnlich warme 
Witterung wirkte sich auf dem Oderwasserstamd 
weiter ungünstig aus. Während die T au e h- 
tiefe ab 4. d. Mi, noch 1,28 m betrug, mußte 
schon am folgenden Tage eine Herabsetzung auf 
1,18 m und ab 10. April auf 1,08 m vongenom- 
men wenden, Trotz lebhafter Ableichterung im 
Breslau liegen, bereits 116 tiefbeladene Kähne 
oberhalb Ransem und Rosenthal bei Breslau 
versommert., Im der Zeit vom 9. bis 15. 
April wurden durch Ramserm geschlieußt zu Berg: 
42 beladene, 148 leere Kaline; zu Tal: 235 be- 
ladene, 1 leerer Kahn. In Breslau befinden 
sich zur Zeit 95 leere Fahrzeuge und 3 beladene 
Fahrzeuge, Kahnraumbestand in © o sal-H afen 


am 14. 4 = 176 leere Kähne. Ratibor am 
17. 4. = 1.14 m fällt langsam, Dyhernifurth am 
17. 4. = 1,08 m. Tauchtiefe am 17. 4. = 1,08 m. 


— — — — —— 


Berliner Börse 
C a a m 
Nachgebend 


Berlin, 17. April. Geschäftslos bei abwar- 
tender Haltung und «daher eher nachgebend ists 
auch für den heutigen Börsenbeginn die nichtig 
Tendenzbezeichnung. Es gibt auch. heute keine 
Anregungen besonderer Natur, denn der 
Reiahsbankausweüs für die 2. April- 

woche mit seiner neuen Gold- umd Devisen- 
abnahme um 8,6 Millionen mahnt eher zur Zu- 
rückhaltung, Auch die 6prozentüge Dividenden- 
erklärung der BMW. dürfte für manchen eine 
Enttäuschung sein. BMW. waren daher auch ab- 
gesehen von Siemens und Klöckner mit 
minus 2% Prozent am stärksten abgeschwächt, 
während sonst die Verluste im Durchschnitt nicht 


über 1—1% Prozent hinausgingen, Brauerei- 
Aktien, Elektr. Licht und Kraft, Reichsbank- 


anbeile und Schles. Gas machten lediglich eine 
Ausnahme, wobei bei letzteren günstige Ab- 
schluußerwartungen eime Rolle spielten, Mon - 
tanaktien neigten mit Ausnahme von Maxi- 
miltanshübbe, einheitlich zur Schwäche. Auch am 
Chemiemarkt verloren die Nebenwerte bis 
zu 1% Prozent. Farben waren mit 139% rela- 
tiv gehalten, Bemerkenswert ist noch ein 1%pro- 
zentiger Rückgang der Aku, während Bemberg 
unverändert eröffneten. Fiestverzinsliche 
Werte lagen sehr ruhig, Altbesitz unverän- 
dert, Nenulbesitz 10 Pig. niedriger. Reichsbahn- 
vorzüge bei größeren Umsätzen widerstands- 
fähig. Umtauschdollarbonds und Reichsschuld- 
buchforderungen wieder durchschnittlich 4 Pro- 
zent niedriger, bei letzteren späte Fälligkeiten 
933%.. Geld unverändert, am Privat das kont- 
markt kleine Nachfrage, Geschäft in Reichs- 
schatzanweisungen anhaltend, wie überhaupt 
kurzfristige Anlagen gesucht bleiben. 

Im Verlaufe geringe Ansätze zu einer Besse- 
rung, Geschäft aber "weiter sehr still. Schubert 
& Salzer kommen 1% Prozent unter gestern zur 

Notiz, Große san minus 1% Mark. Aus- 
länder geschäftslos und eher abbröckelmd. 


Dtsch. Anleihen weiter gedrückt, Neubesitz 
minus 20 Pfg. Reichsbankanteile erneut 
um % Prozent gebessert. 

Kassamarkt vorwiegend 1 bis 2 Prozent, 
schwächer, Lingnerwerk minus 9%. Auch 
Bankaktien "albgeschwächt, Dedibank minus 
1%, Hypothekenbanken bis zu 2 Prozent rück. 
gängig. Das Nachgeben der Neubesitzanleihe auf 
91,80  venstimmte im der zweiten Börsenstunde; 
verspätet kamen Bremer Wolle und Holzmann 
mehrprozentig niedriger zur Notiz, aber aueh 
Aku, Bembeng und Konti-Gummi ‚schlossen be- 
merkenswert schwach. Sonst lustlos. 


Frankfurter Spätbörse 


Frankfurt a. M., 17. April. IG. Fanben 189,5, 
Lahmeyer 115, Rilfgerswerke 55,75, Schuckert 
98, Siemens & Halske 138, Reichsibahn-Voorzug 
118, Hapag 27, Norddeutscher Lloyd 30, Ablö- 
sungsanleihe Neulbesitz 21,75, Ablösungsanleihe 
Altibesitz 95,25, Reichsbank 150,5, Buderus 72, 
Klöckner 61,25 Stahlverein 41 25. 


Breslauer Produktenbörse 


Still 


Breslau, 17. April. An der stillen Geschäfts- 
lage des Brotgetreidemarkbes hat sich nichts 

geändert, Die Preise wurden gleichbleibend ge- 
mann und motiert. In Hafer entwickelt sich 
das Geschäft, günstig, sodaß auch höhere For- 
derungen bewilligt wenden, Amtlich wunde die 
Notiz um eine Mark je Tonne heraufgesetzt. 
Gerste liegt unverändent. still. Von Hülsen- 
früchten wurden Peluschken und blaue Lupi- 
nen im Preise reguliert. Das Geschäft verläuft 
muhig. Das Mehlgeschäft verläuft normal. 
Die Stimmung ist als gut stetig anzusehen, Der 
Futtermittelmarkt hat an Stetigkeit ge- 
wonen, es fehlt an greifbarer Ware. In den ein- 
zelnen Sorten waren umfangreiche Preisabände- 
rungen umvienmeildiichh. Von Rauhfutter winde 
Heu im, Preise heraufgesetzt. 


hat 


großen Steuergut- 
oder 


20,00 21,00, 
300-978, 


Notendeckung 6,8 Prozent 


Berlin, 17. April. Der Reichsbankausweis vom 
14. Apnil 1934 zeigt das Bild einer normalen 
Weiterentwicklung. Nachdem von der 
Gesamtbeanspruchung zum Ultimo März von 
533,8 Millionen RM. bereits in der ersten April- 
woche mehr als die Hälfte, nämlich 317,7 Millio- 
nen RM, zurückgeflossen waren, hat sich dio 
gesamte Kapitalanlage der Bank in 
Wechseln und Schecks, Lombards und Wert- 
papieren um weitere 96,3 Millionen auf 3645,6 
Millionen RM. vermindert. Im einzelnen haben 
die Bestände an Handelswechseln und 
Schecks um 455 auf 2906,1 Millionen RM., 
an Reichschatzwechseln um 22.9 auf 
7.2 Millionen RM., an Lombard-Forde- 
rungen um 7,8 auf 63,0 Millionen RM. abge- 
nommen. Bemerkenswert ist der Rückgang g 
der deckungsfähigen Wertpapiere 
um 19,3 auf 339,2 Mil onen RM., was auf den 
Verkauf von Steuergutscheinen zurückzuführen 
ist, Die Bestände an sonstigen Wertpapieren sind 
mit 330, Millionen um 0,7 Millionen zurück- 
gegangen. Die Deckungsmittel der 
Reichsbank haben eine Verminderung um 
8,6 auf 232,1 Millionen RM, erfahren, und zwar 
gingen die Goldbestände um 4,3 auf 226,4 
14 18 0 RM. und die Bestände an dee ku mg s- 

fähigen Devisen um 4,3 auf 5,7 Millionen 
RM. zurück. Der: Bestand an Scheidemün- 
zen hat sich um 25,0 auf 2543 Millionen RM. 
erhöht. Die sonstigen Aktiven werden mit 514.6 
Millionen RM. um 20,4 Millionen RM. ausgewie- 
sen, Der gesamte Zahlungsmittel- 
umlauf Heinig am 14. April 5354 Millionen 
RM. gegen 5427 Millionen RM. am 7. April, 
5285 Millionen RM. vor einem Monat und 
5472 Millionen RM. vor einem Jahre. Die täglich 
fälligen Verbindlichkeiten weisen mit 460.0 Mill. 
RM. einen Rückgang um 42,0 Millionen RM, auf. 
Die Notendeckung betrug am 14. April 6,8% D 
gegen 6,9% in der Vorwoche, 


Steigerung des Holzubsntzes 


Generalversammlung ' 
der Ostdeutschen Holzverwertungs-AG. 


Die Ostdeutsche Holzverwera 
tungs-AG. der die V der 
Schaffgotschschen Werke, der  Giesche-Gesell- 
schaft und der Schlesischen Bengwerks- umd Hit 
tengesellschaft mit Grubenholz o 
am 16. April in Gleiwitz unter dem 
des Giemeralldinektors Dr. Berve von dem 
Schaffgotschschen Werken die ondemtliche Genes, 
ralversammlung ab, 
für das Jahr 1933 geht hervor, daß im Zuge = 
Maßnahmen der deutschen Reic 
Hebung der Wirtschaft im zweiten Halbj 
Verbindung mit der Steigerung der de 
rung. auch eine Steigerung des Holzab« 
satzes eingesetzt hat. Die Besserung dürfte 
auch im laufenden Jahre weiter anhalten, Die 
übermäßige Ausnutzung der ne 
sischen Forsten in dem Zeiten der damh 
niederniegenden Wirtschaft, hat es mit sich. 
bracht, daß jetzt zur Deckung des 1 aoan 
andere Gebiete herangezogen wenden mußten. 
Da hiendurch erheblich, größere Lagenplätze als 
vorher benötigt wurden, hat die Gesellschaft im! 
Jahre 1933 das über 30.000 qm große Sägewerk- 
grundstück der früheren Grünfeld-Holzverwer⸗ 
tungs-AG, in Beuthen mit Gebäuden und 
Maschinen erworben. Das Geschäftsjahr 1933 hat 
mit einem Reingewünn von 86975 Mark ab- 
geschlossen, sodaß nach Zuweisung von 5. Pros 
zent des Reingewinnes in den Reservefonds 
d. V. eime Dividende von un Prozent 
das Aktienkapital von 650 000 RM, anısgeschtit“ 
tet wenden kann. Zum Vortrag auf neue Rech- 
nung bleiben 15425 RM. In der Bilanz sind die 
Holzvorräte bei vonsichtiger Bewertung mit 
437 420 Mark eingesetzt. Die Vorstandsmitglieden, 
D 8 or Borve und eneret Tie Kpg 
Schulte 1 wurden durch 
1 ibh: 


Berliner Produkienbörse 


(1000 kg) 17. April 1934. 
en GIR — ae R 11,60—11,75 
Tendenz: ohne Geschäft Tendenz: fester 
Roggen 72/18 h Roggenkleie 10.70 11.00 
(Märk.) 3 Tendenz: fester 
Tendenz: ohne Geschäft Ni 2200 800 
Gerste Braugerste .Speiseerbsen 28.0034, 

var Futtererbsen 19,00— 22.00 
Braugerste, Bu 172—176 Wicken 14 10,5 
— Leinkuchen A 
Tenge Schi a Trockenschnitzel 10,00 
Kartoffelflocken 14,00 
Hafer Märk. 149—157 4 
Tendenz: stetig Kartoffeln, meine — 
Weizenmehl 110kg 26.60 —27,60 blaue 


Tendenz: stetig 


Roggenmehl 
Tendenz: stetig 


= gelbe 
Industrie 
Fabrikk. % Stärke 


22,00—23,00 


Breslauer Produktenbörse 
17. April 1934, 


Getreide 10 
Weizen, hl-Gew. 75½ ag — ] Wintergerste 61/62 kg — 
(schles.) 77 7 68/69 kg — 
A — Tendenz: still 
70 Kg — 
68 kg — [Futtermittel 100 Kg 
Roggen, schles. 73kg 156 | Weizenkleie 11,60—12,10 
74kg — | Roggenkleie' 10.60 — 11,10 
70 kg *— $ Gerstenkleie 123/4 —13½ 
Hafer 45 kg 138 Tendenz: stetig 
Braugerste DER 5 I Men koa is 
g gute — | Weizenmehl (70%) 25½ 261 
Sommergerste — |] Roggenmehl 21922314 
Industriegerste 905 kg 158 | Auszugmehl 30½ 81% 
65 kg 155 Tendenz: stetig 


Berliner Schlachtviehmarkt 


\ 


merwiücken 13.50—14,00, Peluschken 14,00 15,00, 
Leinkuchen 20,50—21.00, Rapskuchen 1450— 
15.00, Sonnenblumenkuchen 14,00—15,00, roter 
Klee 170,00 200,00, roter Klee 95—97% 210.00 
bis 335.00, gelber Klee . ohne Hülsen 90,00 
110,00, gelber Klee in Hülsen 30,00 35,00, schwe- 
Ascher Klee 95.00 125,00, weißer Klee 60,00— 
90.00, Serradelle 11.00 12,00, blaue Lupine 
6,50—7,25. gelbe Lupine 8,509.50 Speisekar- 
toßbeln 2,80—3,00. Stimmung ruhig. 


Londoner Metalle (Schlußkurse) 


| Kupfer steti 17. 4. y 17, 4: 
5 Kasse n pt ae ale 112% 
33 16—33½ i = u 1 
3 Monate 3 33 inoffiziell. Preis |111%y1s-1113/14 
ee en, | üel/Betkl.Ereis al 
5 2 
Best selected 351½— 360% | Zink: fest 
Elektrowirebars 36 ½ gewöhnl.prompt 
Zinn: fest offizieller Preis 151/45 
Stand. p. Kasse 2880 —-2881% | Offiziell Preis | 16 ½ l 
3 Monate 2300237 gew. entf. Sicht, 
Settl. Preis 238 ½ offizieller Preis 155/16 
Banka 242% inoffiziell. Preis 155/16— 153/8 
Straits 241 gew., Settl. Preis 15½ 
Bl Gold 134/81 
a ae Silber (Barren) | 20—215/15 
offizieller Preis 11 0 Silber-Lief.(Barren) | 21%16— 21/18 
inoffiziell. Preis = Zinn-Ostenpreis | 2391), 
* 


Berlin, 17. April. Blei 16 G., Zink 05 B., 
G 


Berlin, 17 April. Elektmolytkupfer (Wirebars) 
prompt, cif Hamburg, Bremen oder BOSSE 
tür 100 Kilogramm: 48 Mark. j 


Berliner Devisennotierungen 


17. April 1934 
lflei We ann l e 5 7 16. 4. 
vollfleisch. ausgemäst, höchst, f Doppellender best. Mast — 17. 4. } 
Schlachtw. I. jüngere — | beste Mast-u.Sauekälb. 55—58 ee 323 
2. ältere — mittl. Mast- u. Saugkälb. 42—524 8 Geld | Brief Geld | Brief 
sonstige vollfleischige 30—32 geringere Saugkälber 80—40 
fleischige 21—29 | geringe Kälber 15—25 R 
gering genährte 23—26 Buenos Aires 1 P, Pes. 0,626 0,630 0,628 0,632 
Bullen . e EE 
mastlämmer — 
dan er höchsten | Holst Weidemasllammer — ZEN 1 türe. Pa | 2010 20014] 2008 2.007 
chlachiwertes Stallmasthammel 36—38 London 1 Pfd. St. | 12,910 | 12,940. | 12,885 | 12,915 
p | Sonst: yolifl.od.ausgem. 57-22 | Weidemasthammel — |New York 1 Doll. | 20 | 2511| 2502 508 
fleischige ährt 81 En mittlere Mastlämmer und Rio de Janeiro 1 Milr, 0,214 0,216 | 0,214 0,216 
goring genant * ATU ältere Masthammel 32—35 | Amstd.-Rottd. 100 Gl. | 169,48 | 169,82 | 169,43 | 169,77 
Kü ger. Lämmer u. Hammel 22—31 | Athen 100 Drachm. 455 459 2,428 2,432 
jüngere n eaan wetten beste Schafe 29—30 | Brüssel-Antw. 100 Bl. 58,46 58 58,46 58.58 
Schlachtwertes 25—26 | mittlere Schafe 27—28 | Bukarest 100 Lei 2,488 2,492 2,488 2,492 
sonst. volltl.oder gem. 20—23 geringe Schafe 22—25 | Danzig 100 Gulden 81,56 81,72 81,60 81,76 
kleischige 15 18815 Se Italien 100 Lire 1685 21,46 18 05 N 0 
t 1 00 D: 7 
e Spochsch hin, 50, eee 00 e ner e 91 1% 
Ukl. „h. htw. 31 — 1 Kopenhagen kin Kr. 57,64 57,76 7, 7. 
Louise ohlachtw. 2220 volit vi 240-300 9 K Lissabon 100 bb 18 una | una 6485 
25— * 72, | Oslo 100 Kr. £ 5,96 
genäht 2 —28 00 33-34 Faris 100 Fre, 10,0 1654 [ 16,50 | 16,54 
gering genährte fleisch. 120—160 30-38 | p 10.38 103 10,40 
rag 100 Kr. 0,8 10,40 2 „ 
Fress er unt. 120 =, | Riga 00 Latts | 79,92 80,8 | 79,92 80,08 
möß.genährt. Jungvieh 16—21 Sauen 85 87 Schweiz 100 Fre. 30,92 31,03 80,96 81,12 
Auftrieb: 2. Schlachth. dir. —|z.Schlachth.dir. — | solia 100 Leva 3,047 3,003 3,047 3.003 
Rinder 508| Auslandsrinder 83| Auslandsschafe - | Spanien 100 Peseteu 34,24 34,30 34,24 34,30 
darunter: Kälber 3042 Schweine 15151 | Stockholm 100 Kr. 00,08 66,67 60,38 66,52 
Ochsen 35102. Schlachth. dir. — do. zum Schlacht- Wien 100 Schill. 47,20 47,80 47,20 47,30 
Bullen 246| Auslandskälber 70| hof direkt — | Warschau 100 Zloty 47,25 47,35 47,275 47,375 
Kühe u. Färsen 706] Schafe 3431| Auslandsschw. — 
Marktverlauf: Rinder mittelmäßig, Kälber in guter, schwerer Valuten-Freiverkehr 


Ware glatt, sonst ruhig, Schafe langsam, Schweine ziemlich 
glatt. Nächster Markt am 2. Mai 1984. 


Posener Produktenbörse 


Posen, 17, April. Roggen O. 14.50—14,75, 
Roggen Tr, 660 To. 14,75, Roggen Tr. 135 To. 
14,70, Roggen Tr. 30 To, 14,65, Weizen O. 16.50— 
16,78, | Hafer O. 12,25—12,50, Gerste 695—705 
14,75—15,25, Gerste 675—685 14,25—14,75, Rog- 
genmehl 1 Gat. 55% 21,00—22,00, Roggenmehl 
1. Gat. 65% 19,50—20,50, Roggenmehl 2. Gat. 
35—70% 16,50—17,50, Weizenmehl 1. Gat, A, 20%. 


250% U. B 45% 27,75—20,00, C 60% 26,25— I 


50, D. 6577 475—2700, 2. Gat. 45—65 
22052500, Rogenkleie 1050—11,23, Weizen- 
kleie 1075—1125, grobe Weizenkleie 11,50— 
12,00, Viktoriaerbsen 25,00 30,00, Folgererbsen 
D m 

42,00—48,00, 


blauer Mohm Som- 


Semfkraut 


Berlin, den 17. April Polnische Noten: Warsch ag 
47.25 — 47,85, 51 47,25 47,35, Posen 4525 — 47.85 
ir. Zloty 47,21—47,39 | 


Warschauer Börse 
Bank Polski 80,50—81,50 
Lilpop 1160 
Haberbusch 38,00—38,50 N 


Dollar privat 5,27%, New Vork 5,30, New- 


York Kabel %, Belgien 123,80, Danzig 172,62, 
Br e , Paris a Prag 


En 900 50 anaE 675 75004515 
denkredite 4% 49,50 49,25. Tendenz in Ak 
Stärker, in Devi stärker. 


et 


Aus dem Geschäftsbericht 


